Sonntagpost 


io. 42 (16 Seiten.) 


Telegtaphiſche Depeſchen. 


Ausland. 


Deulſche Slreiſſichler. 
Peinlich berührt iſt der Kaiſer von 
einem veröffeutlichten Brief des 
Trausvaal-KommandeursSchiel? 
— Derſelbe ſpricht von deutſcher 
Schutzherrſchaft über Krüger's 
Republik. — Die Orange⸗Artil⸗ 
lerie gleichfalls unter deutſchem 
Kommando. —Sonderbare Nach— 
richten aus Samoa. — Ein Ta— 
maſeſe⸗Königs⸗, Buhm“. — Vom 
Sozialiſtentag in Haunover. — 
Sieg der revolutionären Rich— 
iung, aber ohne einen Bruch. — 
Preß-Verfolgungen. — Bevor⸗ 
ſteheunder Zareubeſuch. — Allerlei. 


Berlin, 14. Okt. Oberſt Schiel, der 
mehrfach genannte jetzige Oberbefehls— 
haber der deutſchen Freiwilligen in der 
Südafrikaniſchen Transbaal-Republik, 
hat einen aufſehenerregenden Brief an 
einen ſeiner Freunde in Dresden ge— 
richtet, worin er ſagt, Präſident Krü— 
ger beabſichtige, dem deutſchen Kaiſer 
die Schutzherrſchaft über die Trans— 

.vaal-Republik anzubieten. Der Brief 
verurſacht vieles Gerede, — und ob— 
wohl man amtlich ſich beeilt hat, jene 
Angabe in Abrede zu ſtellen, erweckt ge— 
rade der nervöſe Ton der Dementirun— 
gen beim Publikum die Muthmaßung, 
daß Oberſt Schiel den Nogel auf den 
Kopf getroffen habe, obaleich er wohl 
zu früh „die Katze aus dem Sack ließ“. 
Wie man hört, ſoll er eine Rüge wegen 
Taktloſigkeit erhalten, da es dem Kai— 


ſentliche Geſpräch gebracht wird. 
Intereſſirt man ſich in Deutſchland 


ſchon im Allgemeinen ſtark für Nach- 


richten vom 
ſchauplatz, ſo iſt dies beſonders in mi— 


4 er & Ei s werde | ) 
Iktärijchen Streijen ber öall, da ja fo | benfallS wieder den Antrag jtellen, den | 


Majeſtätsbeleidigungs-Pa- 
werden 
dies lediglich zu dem Zweck thun, damit 
ſie Gelegenheit haben, das Urtheil zu er— 
örtern, welches über den ſozialiſtiſchen 
Redakteur und Reichsſstags-Abgeordne- 


wohl bei den Transbaal-Truppen, wie 
bei denjenigen des Oranje-Freiſtaates 
viele ehemalige Mitglieder des deutſchen 


Oſſizierskorps ſtehen. 
auch 


Unter ihnen iſt 
der Kommandant 


anerfannt tüchtiger Befehlshaber. 
wurde in Berlin al3 Sohn 


Schneiders geboren, diente 1880 in ber ; 
brachte e3 zum | 
Später | 
wanderte er nah Südajrita aus, und | 
1894 fam er nad Berlin zurüd, um | 


Geihhüge für den Dranje-Freiftaat au | un 
, drei] 3 uriheilte an dem Iag, als der WVrtitel 


Garde-Artillerie und 
Rang eines Vize-Feldwebels. 


kaufen. 
alt. 


Gegenwärtig iſt er 51 Jahre 


Ein hochgeſtellter Diplomat beſtreitet 


entſchieden die Gerüchte, wonach das 
amtliche Deutſchland ein „ſtiller Part— 


ſchen Wirren ſein ſoll, und erklärt die, 
geſtern aus Wien verbreitete Meldung, 


daß Deutſchland im Begriff ſtehe, ge— 


meinfchajtlih mit England Kriegs— 
Ihiffe nach der Delagoa-Bai zu fen- 
den, einfach für eine Albernheit. 
„Gegenwärtig“, fügt er Hinzu, „be= 
findet fih überhaupt fein 


cher Seite infpirirt worden, 
Stellung der britiihen Regierung zu 
ltärten. Kaifer Wilhelm hat feinen 
Entſchluß, dieſes Jahr nicht nad 
England zu gehen, gerade deshalb ge— 
ſaßt, um unter den jetzigen Verhält— 
niſſen jeden Schein zu vermeiden, als 
ob er der Transvaal-Regierung nicht 
freundlich geſinnt ſei.“ 

Die (ebenfalls aus engliſcher Quelle 
kommende, obwohl natürlich nicht mit 
dem jetzigen Krieg in Verbindung 
ſtehende) Nachricht, daß eine deut 
ſche Expedition, die von Leut— 
nant v. Gießen beſehligt wurde, im 
Kamerun-Gebiet von Eingeborenen 
niedergemetzelt worden ſei, er— 
mangelt bis je&t vollfländig der Beitä- 
tigung. E3 wird in amtlichen Kreijen 
darauf bingemiejen, daß ein fo mwichti- 
ges Creigniß jedenfalls vom Gouver— 
neur bon Kamerun berichtet worden 
märe und nicht erjt durch einen in Li- 
berpool eingetroffenen Dampfer hätte 
übermittelt werden zu brauchen. 

Die neueſten Nachrichten 
aus Samoaa ſind wieder rect ſen— 
ſationeller Natur. Es wird nämlich 
aus Apia hierher gemeldet, daß die 
Eingeborenen (oder ein großer Theil 
berjelben) Tamafeje zum König profla- 
mirt hätten, troß ber fürzlichen Ab- 
machungen zwiſchen Deutjchland, 
Großbritannien und den Ver. Staaten, 
wonach dieſes Amt überhaupt abge— 
ſchafft wurde. Der Korrefpondent der 
„Kölniſchen Zeitung“ ſendet einen 
förmlichen Anklage-Bericht gegen die 
Konſular-Regierung. Er ſagt darin, 


achtung für die Vertreter der drei Kon— 
trollmächte durchaus nicht, und das 
Verhalten der engliſchen und amerika— 
niſchen Vertreter ſei ein ſehr eigen— 
thümliches. Als Beiſpiel hierfür theilt 
er folgendes mit: Tamaſeſe, der von 
Eingeborenen neu proklamirte König, 
lud bie Beamten ne heroorragen- 
Schn ein. e_ er 


jüdafrilanifchen Krieges | 


zuch der Oranje⸗ 
Artillerie, Major Richard Albrecht, ein 
Gr | 


ined |... — Wo Pren 
eine | hängt wurde, (Urfprünglich wurde der 


verantwortliche Redakteur jenes Blat= | 
tes zu 4 Jahren Gefängnif verurtheilt, | 
etliher Meuperungen über die | 
| aber die ganze Gefchichte ift noch in | 
ı Geheimniß gehült. Im öfterreichiichen | 


deutjches ' 
Kriegsichi,f irgendivo in der Nähe von : 
Liffabon, und es ift daher unmöglich, 
daß in Liffabon ein deutiches Flotten= | 
geihiwaner gebildet werden follte, um | 
nach Lorenzo Marques abzufahren. | 
Diefe Gerüchte find lediglich von briti= | 
um die | 


die Eingeborenen verhehlten ihre Miß- 


Tchienen auch fämmtlich mit Ausnahme 
ber Deutfchen. Der amerikaniſche Kon— 
ſul Osborne hielt dabei ſogar eine Rede 
und verlieh damit der Affäre — wie 
auch der Perſönlichkeit Tamaſeſe's — 
gewiſſermaßen eine amtliche Aner— 
kennung. Darauf tanzten die Leute 
Tamaſeſe's und ſangen Stegreif— 
Verſe, worin ſie Tamafeſe für den Kö— 
nig erklärten und die Vernichtung der 
Eingeborenen ankündigten, welche ſich 
der Autorität desſelben widerſetzen 
ſollten. 

Zur Zeit, als der Brief mit dieſem 
Bericht auf die Poſt gegeben wurde (am 
8. September) verfammelten ſich in 

| Apia Hunderte von Anhängern Tama= 


jejes3 und Tanus und trafen Vorbereis 
tungen, dem Erfteren den Treu-Cid zu 
leiften — unter den Augen ber auss 
mwärtigen Konfuln; auch brachten fie 
| Gefchente dar. Zum Schluß belagt 
| ber Bericht, daß ein Adoofat aus Neu- 
feeland, Namens Gurr, diefen -anzen 
| Rummel leite. 
| Die geftriaen Befchlüffe des deut: 
| hen GSopztaliftentages m 
| Hannover zeigen, daß; die Partei, ob— 
| wohl fie einen Bruch mit dem Bern- 
ftein’ichen Reform Flügel permeiben 
will, nicht aemillt ijt, ihren revolutio- 
: nären Charakter aufzugeben. Mit gro- 
Ber Mehrheit, nämlich mit 216 gegen 


21 Stimmen wurde die (früher berich- | ie eine a 
1 . ! 2ert . | 
| tete) Bebel’fche Refolution, welche die- | Derzeit im Gefängniß befinden — mo | 


| fen Standpunft vertritt, angenommen. 

Die 21 Stimmen übrigens, welche Da= 
| gegen abgegeben wurden, famen nicht 
| etma von den Anhängern Berniteinz, 


| fondern vielmehr von dem radifaliten | 
Flügel, welchem ber Wortlaut der Nee | 
jolution nody lange nicht meit genug | 


| ging 
| Drgane, daß der Klaffentampf-Charaf- 
| ter der Partei voll und aanz gewahrt, 


| und die Sozialdemokratie Ein Herz | 


! 


| mit den alten Barteien!“ Nur gelegent- 
i lie temporäre MWahlbündniife 
| ganz beitimmte Zmede find auch ferner- 
hin geſtattet. 


tages werden die Sozialdemokraten je— 


ragraphen aufzuheben. Sie 


ten Albert Schmidt in Magdeburg ver— 


wegen 
obwohl bewieſen wurde, daß der Ver— 
in's Blatt kam, gar nicht im Dienſt 


war. Darauf erlangte Herr Schmidt 
vom Reichstag die Erlaubniß, ſich pro— 


zeſſiren zu laſſen, und bekannte dann 
ner“ Englands in den jetzigen afrikani- vor Gericht, daß er an jenem Tag die 

Redaktion aebabt und für den beinaten | 
| Artikel verantwortlich Sei. Das Gericht | 
zeiate indeß fein „menschliches Rühren“ | 


| über diefe® Damon- und WPythias- 


| Schaufpiel, jondern verurtheilte einfach | 


| jeßt Schmidt zu 4 Jahren Gefänanik). 


| AuhdiePreßverfolgunren| 


in Hejfen in Berbindung mit der 
Affäre de3 Richters Küchler find noch 
immer nicht zu Ende. Soeben bat der 
Gerichtshof in Darmitadt den Chef- 
Redakteur der „Frankfurter Zeitung,“ 
Alerander Giejen, zu 6 Monaten &>- 
fangniß verurtheilt, weil er die Hal- 


dem Yuftizjfandal fritifirt hatte, der in 


Richter Küchlers Rücktritt aipfelte. Die | 
Redakteure von zwei Mainzer Blättern, | 
je 500 | 


| 
| 

| 

ı Köppen und Malten, murden zu 

| Markt Geldftrafe wegen Abdrudes jener 
| 

| 

I 

I 


Auslaffungen der „szrankf. Zeitung” | 
berurtheilt. Siefen hat Berufung an 


das Reichsgericht angemeldet. 
In katholiſchen 
herrſcht neuerdings wieder eine gewiſſe 
| nämlich der neue preukiiche Kultus— 
minifter vd. Studt den Namen bes Bi- 
Ihof3 Dingeljiad von Münfter aus der 
| Lifte der Kandidaten für das Erzbi- 
| ichofs-Amt in Köln firih. Stubt fel- 
ı ber fommt aus Münfier, und man 
| hatte bisher nicht anders aealaudt, ala 
| daß er ein Freund des genannten Bis 
ſchofs ſei. 
JAnläßlich des Prozeſſes 
Igegen die „Harmlofen“ hat 
der Krieggminifter ein Nejfript an 
| die NRegimentsfommandeure erlaffen, 
morin er aufs Neue den früheren 
kaiſerlichen Erlaß gegen das Glücks— 
ſpiel unter den Offizieren in eindring— 
liche Erinnerung bringt. Man glaubt, 
daß viele Kommandeure mit Penſion 
verabſchiedet werden, weil ſie jenen 
Erlaß nicht genügend zur Geltung 
brachten. 
Kaiſer Wilhelm hat den Grafen 
Botho zu Eulenburg als Ausdruck 


renhaus berufen. 

Bei einem Boot-Unglück, 
welches einer Partie aus Stralſund 
zuſtieß, ſind drei Männer ertrunken; 
Schlicker, Georg Werner und der Poly— 
technikums⸗Student Bernich. 

Nähte Woche trifft dag ruf- 
fifhe Zarenpaar in Votsdam 
ein, als Gäſte des Kaiſers Wilhelm. 
Die Kaiſerin hat ausgedehnte Vorkeh— 
rungen zu ihrer Unterhaltung getrof⸗ 
fen. U. A. ſoll auch ein glänzender 
Staatsball sn werben, für mel- 
hen viele Einladungen. 


— 


Zeute erklären alle ſozialiſtiſchen 


2 zn 2... | und Eine Seele hinfichtlich der Yofung 

fer jehr peinlich tft, daß ein jo heitler | 2. gs: re 0 oc | 
REN en — ei: „Kein Friede und kein Komprom 

Gegenſtand zu jetziger Zeit in das öf— 1 5 - ' B 


für | 


In der nächſten Tagung des Reichs- fet rung | 
; das Arieasheer auf 40,000 Mann herz | 
Das ganze Kabinet ftellt | 


Valäftina-Reife des Kaifers Wilhelm, 


tung ber beffifchen Behörden gegenüber | 


Rreijen 


Verftimmung über die Regierung, weil 


alferhöchften Vertrauens in das Her- 


ausgefanbt 


Chicago, Sonntag, den 15. Oktober 1899. 


morben find, und an ben man in Hof- 
freifen befonders hochgefpannte Er= 
martungen fnüpft. Manche bringen 
den Befuch des Zaren-Paares auch mit 
politifchen Abfichten in Verbindung, 
ebenfalls im Sinblid auf die Trans— 
baal-Wirren und die Gtellung Eng- 
lands; doch hält man im Allgemeinen 
Be joldhe Annahme für unmwahrfchein- 
ich. 
_ Einer Meldung aus Münfter, Weit: 
falen, zufolge ift die hefannte Anale’- 
Ihe Klavierfabrif durch eine Feuers- 
—— zum großen Theil zerſtört wor— 
en. 
Der Typhus, von welchem man in 
letzter Zeit ſo häufig gehört hat, iſt 
jetzt auch unter den Mannſchaften des 
132. Infanterie-Regiments zu Straß⸗ 
burg i. E. ausgebrochen. 

Die Berliner Stadtverorbneten ha— 
ben den Magiftrat erfucht, dafür zu 
| forgen, daß die Nermwahlen zu ben 
| jtäbtifchen Memtern auf einen Sonntag 
| anberaumt würden, damit den Armen 
| Arbeitäverluft eripart bleibe. 
| 
| 


Franzöſiſche Polititk. 


Herzog von Orleans hat ſich neue Agenten 
angeſchafft. 


Paris, 15. Okt. Der bekannte Kron— 


Prätendent Herzog von Orleans iſt 
unausgeſetzt im Intereſſe ſeiner Sache 


thätig, und da feine alten Freunde fich 


| fie übrigens fehr mollig eingerichtet 
ı Nind — jo hat er für neue Agenten ge- 
ſorgt. 


Lambelin getreten, und Graf ve Gram: | u. . 
! zur Verfügung, von denen viele feine 


mont unterjtüßt ihn. Die eigentliche 
Leitung feiner Machenichaften wird in- 


ı behalten. 
Die Regierung hat Henri Brifjfon in 
Kenntniß gejebt, daß an alle Kaufleute, 


des, in der Nue Chabrol verbarrifadir- 
ten Antifemiterich& Guerin gelitten bat, 
eine Entihädigung gezahlt ı rden 
wird. 
Die Feinde ded Ariegäminifters de 
| Gallifet find noch immer thätig. Neiter= 
| dings verbreiten fie da® Gerücht, daß 
Gallifet die Regierung erfuchen molle, 


abzufeben! 


Präjenzjtärte der Armee geplant mer= 
De. 

Neuerlicher Angabe 
| Franzöfifche Gegner 
| Ddberitt Schneider, dem früheren 
Militär » Attache der üfterreichifchen 
Botlchaft in Paris, niht Hauptmann 
Guignet, fondern General Roget. 
Schneider wurde Ihlimm am Bein 
perwundet. So heißt es wenigſtens, — 


nach war der 





Botſchafteramt dahier wird erklärt, 


artigen Geſchichte wiſſe; 


zur Nachtzeit von Paris abreiſte. 


Deſterreichs Sprachenkampf. 
Cſchechenführer kündigen Oppoſition an. 

Wien, 15. Okt. Graf Clary, der 
Präſident des neuen Miniſteriums, ge— 
währte den Tſchechenführern Dr. Skar— 
da und Pacak eine Audienz. Dieſelben 
waren im Namen des iſchechiſchen Exe— 
kutivkomites gekommen, um ſich Klar— 
heit über die geplante Aufhebung der 
Badeni'ſchen Sprachenverordnunoen zu 
verſchaffen, durch welche die tſchechiſche 
Sprache bei offiziellen Geſchäften der 
deutſchen vollkommen gleich geſtellt 
wurde. 
geſtellern ganz unzweideutig, daß jene 
Verordnungen außer Kraft geſetzt wür— 
den, da die Regierung dieſelben als 
nachtheilig für die Deutſchen in ganz 
Oeſterreich und als ein weſentliches 
| Hinderniß e 
diefer Sache anſehe. 
Skarda und PBacaf erflärten, 


| die Regierung werde auf eine fteinerne 
| 


Mauer böchit feindlichen tichechifcher | 
| Oppofition ftoßen, und entfernten fich | 


dann. 
Ein KRattun=,, Iruft‘‘ 
Hat fich jetzt in Enalan) aebildet. 


London, 34. Dit. Eine Vereinigung | 


| 
| 
aller Firmen in Yancajhire undSchett- 
land, welche mit gedruckten Kattun— 
Zeugen zu thun haben, iſt jetzt zuſtande 
gefommen, mit einem Kapital von agiva 
50 Millionen Dollars. Die Pereini- 
gung fol den Preispeichneidungen in 
Tem Horf entgegenwirken. 
Unglüdlidhe Sarems:- Damen 
Aut Befehl des Sultans ertränft. 
Bulareft, Rumänien, 14. Oft. Einer 
neuerlichen Melbuna aus Konitantino- 
pel zufolge find mehrere Damen des 
Gultangd-Harems auf Befehl des Sul: 
I 
| 


Un die Stelle Buffets ift Hr. | 


deß der Herzog perfönlich in der Hand | 


Südafrikas Schlachtfeld. 
Die Kämpfe bei Mafeling.—2000 

Mann Briten dort in böjer Lage. 

— Die Buren jchneiden ihnen 

and, die Wafjerzufuhr ab. — An: 

dere militärijhe Operationen. — 

15,000 Maun Briten in Natal. 

— Wird Krüger an die europäi- 

hen Mädjte gegen die Dums 

dum⸗Kugeln appelliren? 

London, 14. Okt. Die Wegnahme, 
reſp. Zerſtörung zweier gepanzerter 
Bahnzüge durch die Buren an der weſt— 
lichen Grenze des Transvaal gehört zu 
den Echlapven, melche man britifcher: 
feits beim Beginn des Feldzuges er— 
wartet hatte. Späterhin joll es „ganz 
anders fommen.“ 

Der Kriegsplan der Buren läßt fich 
jegt allmälig erfennen: Sie wollen an- 
ſcheinend gleichzeitig an verjchiedenen 
Bunkten Schläge führen, in der Abficht, 
eine ftarfe ftrategifche Polition in Na= 
tal zu gewinnen, ehe das britische Ar= 
meeforp3 dort eingetroffen it. An 
allen Buntten, wo bisher die Briten 
und die Buren einander gegenüberfte- 
| ben, find Zebtere numerifch jtärfer. Die 
ı gefährdetjten Rofittionen der Briten find 
jeßt diejenigen in Mafefing und VBry- 
burg. 
in Mafeling das Kommando führt, 
ift ein Mann von großem Muth und 
ı Energie; aber er bat nur 2000 Mann 


Requlären find, obgleich fie für qute 
Kämpfer gelten. (Erfjt wurde gemel- 
bet, daß er nur 600 Wann zur Verfü- 
aung habe. 
Requlären gemeint gemwejen fein?) 





deren Gefchäft durch die „Belagerung“ | 


in Duell mit! 


doch wird 
nicht geleugnet, daß Schneider jählings 


Graf Elary erklärte den Fras | 


für neue Kompromifje in | 


forgniß bin; er wird mahrfcheinlich 
einen heftigen Angriff oder eine lange 
ı Belagerung auszuhalten haben. 
General George Stewart White, der 
Dberdefehlähaber der britifchen Streit- 


; bie fich in ftarf verfchangten Stellungen 
bon Zadnfmith bis nach Dundee hin 


ı ftand bat er an General Wm. Penn 


an Senerol 


' den Sudan-Feldzügen ber. 
| Man alaubt nicht, daß die Taqung 
| de3 britifhen Parlaments länger als 
| zwei Mochen dauern werde. 
|  Mie man hört, haben die Bemühun- 
| gen der Königin Victoria, ben Frieden 


lain und der Siriegspartei immerhin 
viel zu ſchaffen gemacht. 

London, 14. Okt. In Verbindung 
mit den angeblichen Angriffen auf die 
britiſche Poſition zu Mafeking kommt 
| eine beunruhigende Runde aus 
Transvaal-Hauptſtadt Pretoria, näm— 
lich, 


Dberit Baden-Pomell, melcher | 


Dper follten damit nur die | 


Die Ihatfache, daß er das Städtchen | 
Mafeking verlafien hat, deutet auf Bes | 


fräfte in Natal, hat etwa 15,000 Mann, | 


befinden. Man erwartet britifcherfeits | 


— | bi ih ſchätzenswert Bei- 
in Abrede, daß eine Herabſetzung der viel von ihm, und ſchätenswerthen Be 





au erhaften, welche hauptſächlich vom 
Premierminiſter Salisbury und vom 
— Herzog von Devonſhire unterſtützt wur- 
daß man abſolut nichts von einer der— Lerzog Ih Nüß 


; den, bem olonialfefretär Chamber= ! !.. 5 
ben, bem Stolonialfefretär CH ; bleiben, als fich zu ergeben. Auch fol 


welches dem amerifanifhen Kommif: 
fariat entfpricht. Der „Naval and Mi- 
litary Record“ jagt darüber: „Es ift 
ganz Klar, daß, wenn England ein 
zweites oder drittes Urmeeforps für 
ausmärtigen Dienft zu liefern hätte, 
beide, oder menigitens eines berfelben 
ohne volle Austattung in’3 Feld rüden 
müßte. Selbjtverftändlich wird dieſe 
unangenehme Entdedung den Gegen: 
ftand von nterpellationen im Parlas 
ment bilden.“ 

Vieleicht übrigens fteht die britifche 
Admiralität gegenwärtig mehr auf der 
Probe, ald die Armee. Man mei recht 
mohl, daß General Wolfeley, deröber: 
befehlöhaber der Armee, ein Spftem 
mißbilligt, welches der Marine jo meit- 
gehende Befugnifje in der Transporti= 
tung bon Truppen verleiht. Die bei- 
den Dienftzmeige machen fich jchon jeht 
gegenjeitig allerhand Vorwürfe über 
die Verzögerungen, obmohl bis jebt 
noch gar fine ernſtlichen Mißſtände vor— 
gekommen ſind! 

Kapſtadt, 15. Okt. Fort und fort 
treffen hier Nachrichten über heftige 
Kämpfe in Natal ein; doch ermangeln 
dieſelben noch der Beſtätigung. 

Die größte Aufregung herrſcht bei 
allen Klaſſen der Bevölkerung, und 
viele Freunde der Buren reiſen heim— 
lich ab, um ſich den Streitkräften des 
Generals Joubert anzuſchließen. 

Jeden Augenblick werden Kouriere 
mit beſtimmten Nachrichten über die 
jüngſten Kämpfe erwartet. 

Die telegraphiſche Verbindung mit 
Ladyſmith iſt unterbrochen. 

Pretoria (iber Lorenzo Marques), 


15. Okt. Wie man neuerdings erfährt, 
ı haben 


die Buren einen allgemeinen 
Angriff auf die britifchen Streitkräfte 
verichoben, bis fie hinfichtlich der Hal- 
tung der Eingeborenen an der djtlichen 
Grenze ficher find. - 

Die Truppen, melche bon General 
Schalfburger (Schwieaerfohn von 
Präfident Krüger) befehlint merden, 
bewachen vorläufig die Wilden in den 
öftlichen Gegenden. Man befürchtet, 
daß dieje Wilden den Buren, während 
fteh diefelben im Kampfe mit den Bri- 


| ten befänden, in die Frlante fallen fünn- 


ten. 
Ladyfmith, 15. Dt. General Georg 
Stewart White ift mit feinem Plane, 


| Symons, welcher von Indien ber Er- | * age .n ya er 
fahrungen in Hügel-Kämpfen hat, und | Ro 3-Maifes aeftellt hatt * Bi 
! Sir Archibald Hunter mit | 5 en geſtellt hatte, gründlich 
; feinen mwerthpoffen Erfahrungen von | —— 


Man glaubt indeß, daß er jetzt auf's 
Neue Vorbereitungen treffe, einen der— 
artigen Plan auszuführen. 

Kimberley, 15. Okt. Die Befürch— 
tungen für die Sicherheit der belager— 
ten Bewohner von Mafeking ſind im 
Wachſen! Man glaubt, daß die Bu— 
ren jetzt den Ort bombardiren. In die— 
ſem Fall würde den britiſchen Trup— 
pen daſelbſt ſchließlich doch nichts übrig 


Oberſt Baden-Powell nur wenig Mu— 
nition haben. 


daß das Ruſtenburg- und das— 


Marico-Komando ebenfaolls die Grenze 


überſchritten, die Brücke über 
Maloppofluß in die Luft geſprengt und 


WR | gefeuert. Man glaubt, daß die Ver- | Zurüd, was wiederum etwas herabfiim= 


eine Bahnladıma Donamit nebit dem | lufte auf beiden Seiten beträchtlich wa= | 


Geleife aerftört hätten. Mus dem betref= | 


fenden Diftritt bt Mafeling bisher feis | . : 
: | wieder einen gebanzerten Bahnzug we= 


ren Mafferbedarf erhalten; die Buren 
wären fonach jebt in der Lage, 
MWaflerperlorgung abzufchneiden. 


bie | 
ı nommen. 


ferner wird gemeldet, daf die BYuren | 


die Bahnftstion nördlich von Fonrteen | 


Streams zroiihen Vrpburg und Kim> 
berfen beicht haben. E3 fjollen anhal- 


tend Gefechte in jener Gegend ftattfin= | 


den. 

Eine, bon geitern datirte Depefche 
: au8 Pretoria befagt: General Koh te: 
' Tesropbirt von der Grenze von Natal, 


Ein Eingeborener, welcher Samfjtag 
Abend in Vrybura eintraf,- erzählt, 


der Daß die Buren Samftag früh Mafe- 


fing mit voller Streitmadht angegtrif- 
fen hätten. 


Mindeftens 10 Todte! 
Der Brand des Dampfers „Xutmeg State‘, 


New York, 24. Dit. Nach den legten 
Nachrichten find bei dem, fchon ermwähn= 
ten Brand des großen Paflagierfchiffes 
„Rutmeg State“ im Long Y3land- 
Sund mindeftens 10 Berfonen umge= 
fommen (theil3 ertrunfen, theil3 ber= 
brannt), obwohl die Liite noch mehr 
anfchwellen mag. E3 war das fchlimm= 
fte Schiffsunglüd in der Nähe unferer 
Stadt feit Jahren. Mehr al3 100 Men- 
[chen jahen jich urplöglih in einem 
Schiffe abgefperrt, deffen untererRaum 
nichts als ein Flammenofen war! Viele 
Perfonen wurden auch mehr oder me 
niger fchwer verlegt. Das Schiff 
brannte bis zum Waflerand nieder. 

Die Geretteten erzählen, daß ver: 
fchiedene Perfonen nicht warteten, bis 
fie von Rettungsbooten aufgenommen 
werben fonnten, fondern ohne Weiteres 
über Bord fprangen. Man kann daher 
erwarten, daß noch mehr Leichen aufges 
filfcht werben „Nutmeg State“ war ge= 
ftern um Mitternacht mit 55 Paffagie- 
ten, einer Bemannung bon etwa 50 
Perfonen und einem allgemeinen Kargo 
hierher abgefahren. 

Viele Shredliche Szenen fpielten fich 
ab, ala zu früher Morgenftunde, mäh- 
rend die meijten Paſſagiere noch ſchlie— 
fen, die Flammen entdedtt wurden. Der 
Kapitän (Broof) ließ das Schiff zu 
DId Hen Point an den Strand laufen, 
to die Yylammen ihr Vernichtungsmert 
vollendeten. E3 werben von Ueberleben= 
ben fchiwere Befchuldigungen gegen bie 
Bemannung erhoben, welche fich feige 
und fehr roh benommen, auhRettungs= 
gürtel fonfiszirt haben fol. Ohne die 
zeitige Ankunft de Dampfers „Lam 
rence”, des Schleppbootes „Wm. Need“ 
und der Jacht „Kismet“ wären wohl 
noch viel mehr Perſonen umgekommen! 

Die Effettenbörſe. 
Kein bedeutender, aber im Allgemeinen fes 
fter Marft. 

New York, 14. OH. Die Ermwar- 
tung, daß der wöchentliche Bankbericht 
eine wejentliche Stärfung jeitens der 
vereinigten Banten ergeben werde, und 
die Feltigfeit des Londoner Effekten- 
marttes waren offenbar die Haupt- 
Einflüffe bei ven Gejchäften des heuti- 
gen Effektenmarktes während der erften 
Stunden. Der Umfat war fein großer 
und fand hauptjächlich auf profejjionel- 
les Konto ftatt; aber beinahe alle maß 
gebenden Papiere waren fejt und ftiegen 
in der erjten Zeit um etiva einen halben 
PBuntt. Die Stärte ded Londoner Ef- 
feftenmarttes joll auf Nachrichten über 


einen entjcheibenden Erfolg der Briten | worden!“ sang 4 
ernft gu nehmen find, fo dürften fie die J— 


in Südafrika berüht haben. 


| 


| 


Elfter Jahrgang. 


Bom Manila-frieg. 
Otis' Unaaben über die jünaften Gefechte. 

Wafhington, D. €., 14. Dit. Fol: 
gende Kabeldepejche vom General Di.3 
ift im Krieggamt eingetroffen: 

Schwans Kolonne ſchwenkte geſtern 
von Des Marinas nach Imus (füdlich 
von Manila.) Kampirte geſtern Nacht 
zu Bacur. Hat die Inſurgenten zer— 
ſtreut, die ſich wahrſcheinlich in kleinen 
Abtheilungen nach Indang zurückzie— 
hen. Zuſtand der Wege verhinderte 
weitere Verfolgung. 125 Mann vom 
37. Freiwilligen-Regiment, unter Ma— 
jor Chetham, trieben die Filipinos ge— 
ſtern ſüdwärts und weſtwärts vom 
Binnenſee-Städtchen Muntinlupa, ver— 
folgten ſie mehrere Meilen weit und zo— 
gen fich geitern Nacht nach Bacur zus 
rüd. Chethams PBerluft 3 Todte, 2 
Verwundete und 1 Vermißter. 

Schmwan’s Bewegung war fehr ers 
folgreih. Er brachte den Leuten und 
dem Eigentbum ber Jüdlichen Jnfur= 
genten-Armee ſchwere Verluſte bei und 
berichtet, daß dieſelben 200 Todte und 
400 Verwundete gehabt hätten, auch 
ihre aufgeſpeicherten Vorräthe zerſtört 
worden ſeien. 

Young bewegte ſich geſtern von 
Arayat aus nördlich und weſtlich und 
zerſtreute die Filipinos, welche ſich 
nordwärts zurückzogen. Er hatte nur 
drei Leichtverwundete zu verzeichnen 
und erbeutete einen beträchtlichen Vor— 
rath Getreide. 

Dewen in Boſton. 
Auch dort wird er tüchtig fetirt. 

Bolton, 14. Oft. Unfere Stabi Hol 
heute ihre ganze Kraft auf, dem Gieger 
bon Capite und jeinen Leuten Ehre zu 
erweijen. Uber die Kundgebung bes 
Ichräntte fich feinestmend auf Bolton 
jelbit, jondern war vielmehr eineffunb« 
gebung aller Staaten von der Oftgrenze 
Canadas bi3 nach dem Long Ysland-» 
Sund. Mehrere Gouperneure und viele 
andere hervorragende Perfönlichkeiten 
bon den verfchiedenen Neuengland- 
Staaten waren zugegen, und bon allen 
Seiten waren große Delegationen ge> 
fommen. Anfangs berrfchte ein unan= 
genehmes Wetter; aber fpäterhirt hellte 
ih der Himmel vollfommen auf. 

Bofton war gefhmücdt, mie noch fel- 
ten zuvor, befonders an ber Parabe- 
Route entlang, und die Parade war ein 
glänzender Erfolg. 

Man fhäpt, dat reichlich eine Vier: 
telmillion Fremde in der Stadt waren, 
um Demen zu jehen. Demey feloft äu- 
Berte fich, fein Empfang dahier fei „nies 
mals in unferer Generation erreicht 
Wenn diefe Worte 


Answärtige Häufer waren indeh im | Eiferfüchteleien der NemMorter erregen. 


hiejtgen Markt heute nicht thätig. 

Die herborragendite Ausnahme bon 
der allgemeinen Richtung der 
bildeten die Brooflyner „Rapid Tran: 


Breife | 


Auf den Commons ftand der Xomi- 
ral entblöhten Hauptes und hörte 25,= 
000 Schultinder „America” fingen. 


| Dann nahm er einen Jmbiß ein und 


jit“-Bapiere, welche abermals fieberifch | 


waren. 


Die indujtriellen Bapiere was | 


ren verhältnigmäßig vernachläffigt, be= | 


megten fich aber im Allgemeinen mit 
der Eifenbahn-Lifte. Die meijten Ge- 
Ihäfte wurden in Zuder-Raffinerie-, 
„American GSteel-* und „American 
Tobacco" -Effetten gemadıt. 

Die Zunahme übrigens, 


ı MeerfhaumsPfeife überreicht. 
welche ſich 


Auch wendeten ſie Artillerie an, und in der Ueberſchuß-Reſerve der Banken 


mehrere Stunden hindurch wurde ſtark 


ren. 
(Später!) Die Buren haben ſchon 


nige Meilen nördlich von Vrybura »e- 
Der Rug wurde zum Ent 
gleifen gebracht. 

London, 15. Dit. Man tft hier mehr, 
als je, um die britifhen Truppen in 
Mafeting beforat. Diefelben find nur 
3000 Mann ftart (früher hatte es 
2000, und noch früher 600 geheiken.) 


ı Nach den legten Meldungen alıs Kap: 
' Stadt wollte Oberft Baben-Pormwell die 


; bak fein Kommando den Rothas-Pap | € J 
Front eingetroffene Berichte zutreffend 


beſetzt und die Eiſenbahnſtation ge— 

der Transbaal-Truppen wird als ein 

guter bezeichnet. 
Kapſtadt, 14. Okt. 


nommen hat. Der Geſundheitszuſtand 


Buren hinter ſtarken Verſchanzungen 
erwarten, —wenn aber ſpätere, von der 


ſind, ſo wird er ſich doch gezwungen ſe— 
hen, die Offenſive zu ergreiſen, um die 


Waſſerverſorgung für Mafeking zu ret— 


Anläßlich der 


wiederholten Meldungen über einen be— 


abſichtigten Angriff der 


Oranje⸗ 


Streitkräfte auf Maſeru, das britiſche 
Houptquartier in Vaſaloland, ſind dert 
folgten, — jedoch ſehr weniges Be— 
ſtimmte! 


ausgedehnte Vertheidigungs-Maßnab— 
| men getroffen worden. Bis jebt iſt 
ı feine ernftliche Bewegung in biejer 
Richtung erfolgt. Ein oder zmeiHdäupt- 
linge ber Eingeborenen follen die Bar- 
tei des Dranje-Freiftaates erariffen 
baben, die übrigen jedoch geradezu eine 
Drohung für den Oranje - 
fein. 
Der Er-Premierminifter Cecil Rho— 
des mill bi3 zum Ende des Krieges in 
Kimberley bleiben, welches jeiner Mei: 


Freiftaat 


tanz im Bosporus ertränft morden. | nung nad) „Fo ficher mie Picadilly“ iſt. 


Sie waren beſchuldigt, in Komplotte 
von Mitgliedern der jungtürkiſchen 
Partei verwickelt zu ſein. 


Taggarts Erwählung 

Wird wohl unangefochten bleiben. 
Indianapolis, 14. Okt. Es iſt jetzt 
unwahrſcheinlich geworden, daß die 
Republikaner die Erwählung, reſp. 
Wiedererwählung des demokratiſchen 
Bürgermeiſters Taggart anfechten wer— 
den. Nur 500 ſtreitige Stimmzettel 
ſind vorhanden und dieſe würden, auch 
wenn ſie ſämmtlich den Republikanern 
zugezählt werden jollten, eine zu win- 
ige Pluralität ergeben, um eine fichere 
Grundlage für die republifanifchen 

Hoffnungen zu bilden. 


Paris, 15. Dit. E3 wird perfichert, 
daß das franzöftiche Amt des Auswär- 
tigen ein Telegramm vom Präfidenten 
Krüger erhalten habe, welches anfün- 
dige, daß er fih an alle europäifchen 
Sroßmächte wenden molle, damit die= 
jelben einfchreiten, wenn fich die Briten 
der Dum Dum=Kugeln bedienen joll- 
ten. 

Der portugiefifche Gefanbte bei ber 
franzöjifhen Negierung, Sefor be 
Souza Rofea, jielt abermals die Ans 
gabe in Abrede, daß feine Regieru- die 
Delagoa = Bai an England verkaufen 
oder berpachten wolle. 

London, 14. Dit. Der jehmädhlte 
Punkt im ganzen britifchen Heered- 
Mobilifirungsplan feheint das foge- 
nannte Armeebienft = Korps zu fein, 


| 
ji 


| 


| 


ten. 

Große Menfchenmengen ftanden 
hier die ganze Samftagnadjt por den 
Aniclagbrettern, auf denen Neuigfei- 
ten vomftriegsichauplaß einander ralch 


Das Kriegsamt war die ganze Nacht 
über offen, und fort und fort wurden 
Depefchen empfangen und abaefandt. 
Die Beamten meigerten fich aber, ven 
Inhalt der eingetroffenen Depefchen 
befannt zu geben. 

— — —— — 


Inland. 


Etwa 25 Verletzte! 
Schlimmer Straßenbahn- und Eiſenbahn—⸗ 

Zuſammenſtoß. 

Dallas, Tex. 14. Okt. Im öſtlichen 
Vorſtadtgebiet, unweit der Anlage der 
Staafsausftellung, ftieß Samftagnadj- 
mittag ein, mit Baflagieren gefüllter 
eleftrifcher Straßenbafn - Wagen mit 
einem Erfurfions-Zug der Golf-, Co- 
lorado- und Santa=Fe - Bahn zufam- 
men. Bon den 49 Baflagieren, die ich 
auf bem Straßenbahn-Wagen befan- 
den, ifi etwa die Hälfte verlegt, und 
zwar 6 jehr jehmwer; drei der Lebteren 
fönnen nicht mit dem Leben dapontom- 
men. 3 befand fich fein Signalmann 
an dem betreffenden Uebergang! 

Dampfernachrichten. 
Qugelommen. 
Senn: Raifer Milpelm IL. von See York. 


J 
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l 
i 


zeigte, blieb hinter den Erwartungen 
mend wirkte. 
Meſtinleys Reiſe. 

Empfänge in Städten Süd-Dakotas. 

Huron, ©. D., 14. Oft. DerErtra: 
zug mit dem Präjidenten und feinem 
Gefolge traf von Aberdeen, ©. D., hier 
ein und wurde auch hier von einer gro- 
Ben Menge begrüßt. Zum Programın 
gehörten eine Parade, eine Anfprace 
des Präfidenten und die meiften fonfti- 
gen Zeremonien, tvie fie in den biäheri- 


| 
| 


’ 


| 


gen Orten ftattgefunden hatten, mo fi | 


die Präfidenten-Bartie aufhielt. 
Kenofha, Wis., 14. Dft. VBürger- 

meifter Gorman hat eine Proflamation 

erlaffen, worin er alle Fabriten erfucht, 


führte fpäter die Parade der Mafla= 
chufetts-Miliz. E3 wurden ihm eine 
goldene, jumelenbefegte Uhr im Werth 
von $1000 nebfl zwei Ketten, ein Eh» 
rendegen im Werthe von $400 (der mit 
dem Erträgniß emer „Dime‘-Gubs 
jfription gefauft worden war) und eine 
Heute 
Abend gab ihm der Staatögouperneur 
Molcott ein Bankett, dem Demey troß 
feiner argen Ermüdung natürlich bei= 
wohnen mußte. 
Xegen Sand an fi. 

Dier Selbftmordverfuche in Tem Norf. 

New Hort, 15. Oft. Am Gamftag 
wurden hier vier Selbitentleibung3- 
Verfuche gemacht, von denen zwei er= 
folgreich waren. 

Min. Schröder, ein reicher, in’3 Pri- 
vatleben zurücdgetretener yleifcher, er» 
ſchoß ſich aus Schwermuth. Jasper €. 
Eaton, ein Cubaner, vergiftete ſich aus 
unbefannter Veranlaffung mit Karbols 
äure. 
| Charles Pendleton fuchte fich mit 


| Leuchtgas zu tödten, murde aber nod) 


während der Stunde, da fich Präfivent | 
MeRKinley bier aufhalten wird (am | le betäuk 
| fich ebenfalls mit Gas und liegt jegt im 


nädhjiten Dienftag) zuzumachen, damit 
die Amgeftellten eine Gelegenheit erhiel- 
ten, den Präfidenten zu eben. 
werden die öffentlichen Schulen ge= 
Ichloflen fein. 

Siour Falls, ©. D., 15. Dit. Prä- 
fibent Mefinley und feine Begleiter 
trafen Samftag Abend hier ein, auf der 
einen enthufiafitichen Empfang. Sie 
bleiben bi8 Montag hier und fahren 
dann nah Milwaukee. 

Muthbmanlies Wetter. 

Am Montag foll es wieder nafjauern. 

Mafhington, D. E,, 14. Oft. Das 
Bundes-MWetteramt ftellt folgende Wit- 
terung für den Gtaat Allinois 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag. Am Montag 
jedod, am Tag oder am Abend, wahr 
Tcheinlich Regenfchauer. Zebhafte nord- 
öftlihe Winde. 

Gnädig abgelaufen. 
Zwei Züge prallen zufammen, und ie: 
mand verleßt. 

Bethlehem, Pa., 14. Dft. Zwei Gü- 
terzüge auf der Lehigh-Bahn jtießen 
Samftag Nachmittag hier mit großer 
Wucht zufammen, und eine ganze An= 
zahl Waggons ging in Trümmer. E3 
ift indeß Niemand verleht worden. 

Dampfernahridhten. 
Ubgegangen. 
New Vork: Benniplvania nah Hamburg. 
Der Danıpker „Scotäntan“, iwelder Sürzlih un: 
weit der Küfte von Neufundland firandete, if jekt 
vollftändig in Stüde gebrochen. 
New Dort: Ems nad Genua u. j. w.; Ya Cham: 
e nah Sapre; Statendam nah Motterdam; 
‚nad Ropenbagen 


uf. w.; Umbria nach Liders 
pool; Eity of Rome nah Glasgow. 


Auch | 


rechtzeitig in feinem Zuftand entdedt 
und in’s Leben zurüdgerufen; Penbles 
ton’3 Gattin war vor einem Monat ges 
ftorben. Charles de Lapille betäubte 


Bellevue = Hofpital zwijchen Leben und 
Jod darnieder. Er war vor etwas über 


| einem Jahr aus Frankreich gelommen, 
| und fein Vater hatte ihm $17,000 ges 


I 


geben, um damit in Amerika ein Ge⸗ 
ſchäft anzufangen. Den größten Theil 


2 | diejes Geldes vertraute er dem Zahl: 
Rüdfahrt nah Dften zu, und erhielten | meister des Dampfers „La Bourgogne” 


am! 


an, welcher mit diefem Schiffe unter: 
ging. 
Der Zaht:Wettfampf. 
Die vielen feh'fhläge verringern das Jn= 
terefle des Publifums ftarf. 

Nerv Dort, 14. Oft. Nachdem aud) 
die heutige Wetifahrt zwiſchen der 
amerikaniſchen Jacht „Columbia“ und 
der britiſchen Jaͤcht „Shamrock“ reſul⸗ 
tatlos verlaufen iſt, hat ein großer 
Theil des Publikums, ſogar des 
ſportsliebenden, die Geſchichte herzlich 
fatt gekriegt. Die paar Hundert Per— 
ſonen, welche heute auf Booten die 
Fahrt verfolgten und trotz der ſechs 
vorherigen Fehlfahrten noch nicht 
mürbe geworden waren, zeigten ſich 
denn doch gründlich verſtimmt, als zum 
ſiebenten Mal das Signal zum Ein— 
ſtellen der Wettfahrt gegeben wurde 
Wenn nicht nächſte Woche ein ſehr be— 


deutender Umſchlag in der Witterung 


eintritt, ſo wird die Zahl der Aus⸗ 
flügler, welche ſich die Geſchichte noch 
ferner anjchen wollen, wohl nicht über 
ein Bäderdugend hinausgehen! 
Dampfernachrichten. 
Ungelommen. 


;_Gomrie dom: 


Rem Vork: Zen don Yon “ — 


don 
Liverpool; Eluden Amfterdam; 
von Habre. 
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2ofalberidht. 
JA für Jürze, 
Ca Chapmans Plan zur Der- 


bindung der Seeufer: 
Promenaden. 


Die Ausführung würde fiy auf 
81,500,000 ficen. 


Uur weiß man nicht, woher das Geld 
nehmen. 
. Im Gegenjat zu Kommiffär Me- 
Gann vom ftädtifchen Departement für 
öffentliche Arbeiten, der den Berbin- 
bindung3-Tunnel für die Geeufer- 
Promenaden anfcheinend am Tliebiten 
in der Gegend von Chicago Une. be— 
ginnen und ihn bis zur Zmwölften Str. 
oder da „herum fortjegen möchte, 
ſchwärmt der greife Architekt Caß 
Chapman bei Tiefbauten mehr für 
das Kurze. Der Plan, welchen er in 
Vorſchlag bringt, hat den Vorzug, daß 
feine Ausführung einen SKoftenaufs 
wand von nur $1,500,000 verurjachen 
mwürbe,mährend der McGann’fcheTun- 


nel faft auf das Fünffache diefes Be | 


trages zu ftehen fommen dürfte. Freis 
lich weiß bisher noch Niemand, woher 
auch nur die anderthalb Millionen 
Dodars für den gedachten Zmed ge= 
nommen werden follten. 

Herr Chapman mürbe feinem Tun 
nel, die Zugänge eingerechnet, nur eine 
Gefammtlänge von eiwa 1700 Fuß 

n, und zwar wiürbe er ihn auf der 
orbfeite in der Gegend ber St.Elair 
Str. und auf der Sübfeite an ber 
Kreuzung von Michigan Ave. und Ri- 
ver Str. beginnen lafien. Das würbe 
ür die Zugänge eine Yänge von je 750 
uß ergeben und, bei einer Sen— 
ung bon 73 auf je 100 Fuß ben Bo- 
ben des Tunnels 57 up unter das 
Strafenniveau bringen. Das Dad) des 
Iumnel3 mürbe 24 uf unter dem 
MWaflerjviegel des Fluffes zu Tiegen 
fommen. Herr Chapman mill daffelbe 
flach fonftruiren, und zwar außSiahl- 
platten, Zement und einer abfolut maj- 
ferbichten Zufammenfegung von Theer 
und Hanf. Die Dide des Daches be- 
rechnet er auf nur anderthalb Fuß, 
fo daß für den ZIunnel jelber eine 
Höhe von-173 Yuß herausfommen 
würde. Die Raumpertheilung im 
Zunnel richtet der Architekt fo ein: zu 
beiben Seiten eine Gallerie für bie 
Yußgänger, fodann je ein Rablerpfad 
und zwei YFahrmege, welche durch bie 
ftählernen Säulen von einander ge= 
trennt werben, auf denen dad Dad 
zubt. Die QIunnelmände mill Herr 
Chapman aus Zement fonftrifiren. Bei 
ber Gleichmäßigfeit der Temperatur, 
die in dem Tunnel berrfchen mürbe,be- 
fürdyiet er nicht, daß durch Zufammen= 
ziehung und Ausdehnung des metalle- 
nen: Daches für die Wände irgend imel« 
che Gefahr ermachjen fünnte. 

Mit ber Zeit wird Herrn Chap- 
mans ober irgend ein anderer Plan 
zur Berbinbung ber Geeufer-Promena= 
den wohl zur Ausführung gelangen, 
für’3 Erfte ift dazu aber ber bedräng- 
ten Finanzlage wegen, in der fich Chi- 
cago al& Gemeinmwefen befindet, nur 
wenig Ausficht vorhanden. Eine di- 
refte Nothwendigfeit für dieje Verbin- 
bung mird fich ja auch erjt einftellen, 
fobald der Grant = Park am GSeeufer 
fertig ift, aber auch damit hat e3 noch 
gute Weile. 

Mit der Auffüllung des für den 
hs im Außenhafen abgegrenztenBaf- 
ind ift e& zwar berhältnigmäßig 
fhnell genug gegangen. Man hatte er: 
wartet, daß zur Verdrängung derWaſ⸗ 
fermaffen auf der eine Viertel Qua— 
dratmeile großen Fläche, auf melcher 
ber See eine Durchfchnittätiefe von 12 
Zuß hatte, Taufende von Prahmenla- 
dungen bon dem Erdreich nöthig fein 
würden, das an ben Ufern des Drain- 
agefanals aufgejchichtet ift. Aber die 
Aufgabe ift auch ohne dieje Hilfe fchon 
faft gelöft. Bon den Ausgrabungen, die 
in der unteren Stadt für die Errid- 
tung von Hochbauten borgenommen 
wurden, ift in den letten beiden Jah— 
ren MWagenladung auf Wagenladung 
in den See gefchüttet worden. Ganze 
Gebäude, die — entweder ald Brand- 
tuinen oder „aus heiler Haut“ abae- 
tragen wurden — find denfelben Weg 
gewandert. Für die Ausbreitung des 
Schuttes über den ganzen Boden des 
Baffins haben Wind und Wellen ge- 
forgt, und das Fahrmwafler in dem 
Baflin ift flacher und flacher geworden, 
bis fi faum mehr Ruderboote in da3- 
felbe hHineingetrauen dürfen. Die 
Mrads der beiden Vergnügungsdam- 
pfer, welche auf ihren Anterplägen in 
bem Baflin fürzlich in Brand gerie- 
then und bis auf den Wafferfpiegel von 
bem feuer verzehrt wurfin, erben 
- wohl zu Beitandiheilen des Partes 
werben, denn fie herauszuholen aus 
bem Schlamm, in dem fie jteden, ift 
geradezu unmöglich. 


— — — — — 


Berſtärkung des Perſonals. 


Poſtmeiſter Gordon iſt vom General⸗ 
Poſtamt ermächtigt worden, ſeinBrief⸗ 
träger-Perfonal von 1227 auf 1259 
zu bermehren und 27 meitere Ein- 
fammlerwagen in Dienft zu ftellen. 
Mit Hilfe der neuen Leute wird es 
möglich fein, die täglichen Einfammel- 
touren im Gefchäftszentrum von 18 
auf 26, in dem Diftrift zmwifchen dem 

luß, der 12., der Halfted und ber 

inzie Str. und in dem zwifchen dem 
uß, der Chicago Avenue und dem 
bon 17 auf 21 zu erhöhen. Sn 
ben Außenbezirken werben künftig ftatt 
8, bezw. 5, 5 und 8 Einfammel-Tou- 
ren gmast werben. Die Vermehrung 
ber Zouren ift nothiwendig, um bie 
bbabung und PBertheilung ber 
achen zu erleichtern. 


In Milwaulee iſt ein jun⸗ 
Chicagoer, Namens Al. F. Has⸗ 
mger, berhaftet worden, ber die 


um 
— 


Toll, 


— 


* * 


Ron nicht gefaßt. 


Auf die Ergseifung der fühnen Bahnräuber 
ift eine Belohnung von 35000 ausgejeht. 


Was Chef Colleran von der flädtifchen Ge: 
beimpolizei von dem Heberfall denft. 


Bis zut Stunde find die fünf ber> 
wegenen Raubgejellen noch nict ein- 
gefangen worden, melche am Freitag 
Abend den Weberlanb-PBoltzug ber 
Northmweftern-Bahn in der Nähe ber 
etwa 50 Meilen von Chicago befind- 
lihen Station Elburn überfielen, ven 
im Poſtwagen ſtehenden Geldſchrank 
der „American Expreß Comp.“ mittels 
Dynamit aufſprengten und Baargeld 
im Betrage von $25,000 erbeuteten. 
Eine ganze Anzahl von Pinkertonia— 
nern, Bundes-Geheimpoliziſten und 
Sheriffsbeamten iſt hinter den Ban— 
diten her, doch haben Letztere es ſoweit 
trefflich verſtanden, ihren Häſchern 
aus dem Gehege zu bleiben. Die drei 
verdächtigen Geſelien, die man geſtern 
bei Tagesanbruch in Elmhurſt feſtge— 
nommen hat, ſind inzwiſchen mehrfach 
einem ſcharfen Verhör unterworfen 
worden, wobei es ſich als ziemlich ge— 
wiß herausgeſtellt hat, daß dieſes Trio 
nicht an dem Bahnraub betheiligt war. 
Dennoch wird man die Burſchen vor— 
läufig hinter Schloß und Riegel be— 
halten. 

Die Northweſtern-Bahnoeſellſchaft 
und die „American Expreß Comp.“ 
haben gemeinſchaftlich eine Belohnung 
von $5000 auf die Ergreifung und 
Ueberführung der Banditen ausgeſetzt. 
Wer entweder den beiden genannten 
Geſellſchaften, oder aber der Pinker— 
ton'ſchen National Detektive-Agentur, 
No. 201 Sth Ave., irgend welchen Fin— 
gerzeig zur Aufſpürung und Dingfeſt— 
machung der Räuber gibt, ſoll einen 
Theil der ausgeſetzten Belohnung er— 
halten. 

Inzwiſchen hält auch die hieſige 
Polizei ſcharfen Auslug nach den Ker— 
len, und ſollten dieſelben es wagen, ſich 
mit ihrer Beute hierher zu flüchten, ſo 
dürfte man ſie bald in ſicherem Ge— 
wahrſam haben. Uebrigens glaubt 
Chef Colleran nicht, daß es Chicagoer 
„Crooks“ waren, die das kecke Bandi— 
tenſtückchen ausgeführt haben; er iſt 
vielmehr der Meinung, daß der Ueber— 
fall von Männern unternommen 
wurde, die genau mit dem Bahndienſt, 
den verſchiedenen Signalen und der 
Führung einer Lokomotive vertraut 
waren. 

Werden die Bahnräuber gefaßt, ſo 
dürfte es ihnen ſchlecht ergehen, zumal 
auch die Bundesbehörden ſie wegen 
frevelhafter Störung des Poſtdienſtes 
zur Verantwortung ziehen würden. 
Ein Vergehen dieſerArt wird mit zehn— 
jähriger Gefängnißhaft bei harter Ar— 
beit beſtraft, und es iſt ſicher, daß den 
Strolchen das volle Strafmaß zudik— 
tirt wird. Selbſt wenn es den Bahn— 
räubern glücken ſollte, mit ihrer Beute 
über die Landesgrenze zu entkommen, 
ſo ſind ſie dennoch keineswegs in Si— 
cherheit, da nach den Beſtimmungen 
des allgemeinen Poſtvertrages fremde 
Länder joldhe Verbrecher außliefern, 
fobald diefelben gefaßt find. 

Schon früher find ähnlide Bahn— 
Ueberfälle, wie der am Freitag Abend 
jtattgehabte, in der Nähe von Chicago 
borgefommen. Sp murbe 1891 un- 
weit Weitern Union Junction ein Zug 
der Chicago-, Milmaufee- und Gt. 
Paul = Bahn bon einer Bande mas- 
firter Strolche angehalten, die den Er- 
preßiwagen ebenfal3® mit Dynamit 
auffprengten und reihe Beute fort- 
fchleppten. Zwei von den Kerlen, John 
Sonntag und Chad. Evans mit Na— 
men, murben jpäterhin gefaßt und zu 
langjähriger Zuchthaushaft verur— 
theilt. 

In der Nacht vom 11. September 
1893 wurde ein Zug der Lake Shore— 
& Michigan Southern » Bahn’ unweit 
Kendalville, in Indiana, ausgeplün- 
dert, mobei den Räubern Baargeld im 
Betrage von $70,000 in die Hände 
fiel, und fnapp zehn Tage jpäter hiel- 
ten Banditen den New Orleanfer Er- 
preßzug der U. Zentrals:Bahn an, wo- 
bei einer von ihnen erfchoffen und drei 
Bahnangeftellte dvurh Revolverkugeln 
berwundet wurden. 

— 


Fühlt ſich gekränkt. 


Eine auf Zahlung von 850, 000 lau⸗ 
tende Schadenerſatzklage iſt geſtern ge— 
gen Herrn Adam Ortſeifen, Stadt— 
Schatzmeiſter und Vize-Präſidenten 
der MeAvoy Brewing Co., von Robert 
A. Paranteau angeſtrengt worden. 
Kläger gibt an, er habe ſich ſeit frühe— 
ſter Jugend im Wirthsgeſchäft bethä— 
tigt und ſich, als Aufwärter, Schank— 
kellner und ſelbſtſtändiger Wirth, in 
Handel und Wandel ſtets der peinlich— 
ſten Ehrlichkeit befliſſen. Vor einiger 
Zeit nun habe er mit einem Herrn H. 
Barton Bromne einen Theilhaber- 
Ihaft3-Bertrag abgefchloffen, um die 
früher von Kean und Bean an der Ede 
bon Dat und State Straße betriebene 
Wirthichaft zu übernehmen. Als er fi 
dann, zufammen mit Bromne, am 12. 
Auguft wegen ber Bierlieferung an die 
MeAvoy Brewing Co. gewandt habe, 
hätte Herr Ortfeifen ihn in Gegenwart 
Bromnes als einen Schmwindler bezeich- 
net und jenen bor ihm gewarnt. Da- 
durch nun jei Kläger fo fchwer in feiner 
Ehre und in feinem Erwerb gefchädigt 
worden, daß ber Schaden nur durch 
Zuerfennung ber eingangs genannten 
Be wieder gut gemacht werben 
Önne, 

— — — — — — 


Für das Garibaldi⸗Deukmal. 


In dem Studio Sig. ArturoMares⸗ 
calchis hielten geſtern Abend Vertreter 
von 4M italieniſchen Geſellſchaften eine 
Verſammlung ab, in der beſchloſſen 
wurde, Ende November zumBeſten des 
Garibaldi-Dentmals ein großes Kon- 
zert zu beranjtalten, defien Untoften 
Sig. Marescalchi aus eigener Tafche 


deden mwirb. 
Das projektirte Standbild Gari- 
baldis ——— bon 


"Sonntagpofl, Chicago, Sonntag; ben 15. Oktober 1899. 


‚ Ardeiler-Angelegenheilen. 


Ein neuer Krach en desBun- 
des-Bebäudes ————— 


Die ſtädtiſche Fahrfluhl-Verord⸗ 
nung. 


Die Tunnelbauten der Jllinois Telephone & 
— Telesraph Co. 


Die Baugemwerkichaften, bezw. ihre 
Mortführer haben noch erjt vor Kur 
zem erklärt, daß es mit der Anorb=> 
nung eines Streif3 am Bundeögebäude 
feine Eile habe. E3 würde Zeit genug 
fein, hieß e3, damit au beginnen, jobald 
biefigen Maurern und Steinfegern zu— 
gemuthet werben würde, Mauern mit 
Steinen aufzuführen, bie nicht von 
Unionleuten zugehauen find. Das 
mürbe aber voraugfichtlich nicht vor 
nächftem Frühjahr gefchehen, meil es 
feinen med hätte, im Winter mit der 
Steinarbeit an dem Gebäude zu be= 
ginnen. — nztwifchen aber hat fich die 
Sadlage mieder einmal verändert. 
Der Bauunternehmer Pierce und der 
Baumeifter Henry “nes Cobb haben 
nämlich gejagt, oder jollen gefagt ha= 
ben, daß ihnen von Differenzen, die jte 
wegen des Bundesgebäudes mit den 
Gewerkſchaften hätten, nichts bewußt 
ſei. Ueber dieſe Aeußerungen ſind nun 
die Mitglieder des vom Baugewerk— 
ſchafts-Rath ernannten Sonder-Aus— 
ſchuſſes ſehr in Zorn gerathen. Sie 
wollten den Herren Pierce und Cobb 
zeigen, ſagen ſie, daß die Gewerkſchaf— 
ten wohl ein Hühnchen mit ihnen zu 
rupfen hätten, und zwar ein Cochin— 
china⸗Hühnchen größerer Sorte. Was 
er thun könne, ſagt Vorſitzer Ryan von 
dem erwähnten Ausſchuß, daß der 
Baugewerkſchafts-Rath ſchon am kom— 
menden Freitag den Streik am Bun— 
desgebäude erkläre, das ſolle geſchehen. 
Und Herrn Ryans Kollegen: Sullivan, 
Madden und Gubbins, ſind eines Sin— 
nes mit ihm. Auch ſie wollen darauf 
dringen, daß die Bauſchmiede, die jetzt 
am Bundesgebäude arbeiten, von dem— 
ſelben ſchon Ende dieſer Woche zurück— 
gezogen werden. — Dann, meint Herr 
Ryan, würden die Herren Cobb und 
Pierce wohl wiſſen, wo der Baugewerk— 
ſchafts-Rath zu finden ſei. 

* * * 


Der Baugemwertipafts-Rath hat in 
feiner vorgejtern abgehaltenen Ge— 
ſchäftsſitzung beſchloſſen, den Mayor 
um Unterzeichnung der jüngſt vom 
Stadtrath angenommenen Fahrſtuhl— 
Ordinanz zu erſuchen. Geſchäftsagent 
Fieldſtock von der Fahrſtuhlführer— 
Union legte in der Verſammlung ein 
Zirkular vor, das von J. M. Glenn im 
Namen des Fabrikanten-Vereins aus— 
geſchickt worden iſt, und in welchem es 
heißt, die Fabrikanten würden verſu— 
chen, die Abänderung einzelner Be— 
ſtimmungen der Ordinanz zu erzielen. 
Sie hielten es nämlich nicht für nö— 
thig, zum Betrieb von Frachtaufzügen 
Männer anzuſtellen, da die erforder— 
liche Arbeit ſehr gut von Knaben gethan 
werden könnte. Agent Fieldſtock machte 
darauf aufmerkſam, daß hier mehr als 
fünfzig Prozent aller Fahrſtuhl-Un— 
fälle ſich nachweislich gerade mitFracht— 
aufzügen ereignet hätten, die von Kna— 
ben geleitet wurden. 

* * * 


Hinter dem Grundſtück Nr. 170 Ma— 
diſon Str. iſt dieſer Tage mit der Ar— 
beit an dem Tunnelſyſtem für die Lei— 
tungsanlagen der Illinois Telephone 
and Telegraph Co. begonnen worden. 
Bei der Anlegung des erſten Schachtes 
ſind ſechs Tunnel-Arbeiter und vier 
Tagelöhner beſchäftigt, es werden aber 
bald weitere Schachte eingelaſſen wer— 
den, und die Zahl der Arbeiter wird 
dann auf 200 erhöht werden. Der Ge— 
ſchäftsführer der Unternehmer-Geſell— 
ſchaft, ein Herr Higgins, hat ſich ver— 
pflichtet, ausſchließlich Unionleute zu 
beſchäftigen. Die vorerſt anzulegenden 
Tunnels werden eine Geſammtlänge 
von 26 Meilen erhalten, ſpäter wird 
das Syſtem aber auf das Doppelte die— 
ſer Ausdehnung gebracht werden, wo— 
rüber allerdings ein Zeitraum von drei 
bis fünf Jahren vergehen dürfte. 

* * * 


Die Milwaukee de St. Paul-Bahn 
ließ in der vergangenen Nacht und läßt 
heute ihre nahe der Kinzie Str. über 
den Fluß führende Brücke erneuern. 


Lios Ermordung. 


Auf Erſuchen des Capt. Wheeler 
verſchob geſtern der Coroner die Un— 
terſuchung über den Tod des Italie— 
ners Frank Lio, welcher am 25. Sep⸗— 
tember vor ſeiner Wohnung, Nr. 193 
Ewing Str., meuchlings erſchoſſen 
wurde, bis morgen. Der Polizeikapitän 
will den Nachweis führen, daß Lio von 
einem Ehemann, der auf ihn eiferſüch— 
tig war, ermordet wurde. Der Getödtete 
war ein Vetter des Biaſo Lio, welcher 
im Mai von dem Poliziſten John Ba— 
ginski von der Maxwell Str. Revier— 
wache erſchoſſen worden iſt. Da Frank 
Lio als einer der Haupt-Belaſtungs— 
zeugen gun ben des Mordes ange: 
Hagten Baginski galt, fo wird gemun- 
felt, daß er diejerhalb aus dem Wege 
geichafft worden fei. Bis jet hat die 
Polizei in Verbindung mit der Mord- 
that noch feinerlei Verhaftungen vorge— 
nommen, 

_— —— — 


Zödtliher Ausgang. 


Im County⸗Hoſpital iſt geitern der 
fünfjährige George Beer denVerletzun⸗ 
gen erlegen, welche er vor einigen Ta— 
gen erlitten hatte, indem er von der 
Veranda der elterlichen Wohnung, Nr. 
525 S. Wood Str., in den Hof hinab⸗ 
ſtürzte. 


Kurz und Neu. 


* Die geftern in ber ——— 
vom deutſchen Lehrerverein veranſtalte⸗ 
te geſellige Unterhaltung war zahlreich 
beſucht. Dr. C. Mende und Herr ©. 
Mulfinger bielten fachwiſſenſchaftliche 
Vorträge, die aufmerfjam angehört 
und mit m Beifall belohnt 


Court 


u 


Das erfte Stiftungsfeh. 


Einigkeit „Sormm‘ umd der Oldenburger 
“sranenverein begehen es in echt 
deutfcher Weije. 

„Wir halten feft und treu zufam- 
men“ war bie Devife für das geitern 
‚Abend in Heinen’3 Halle, Nr. 519 Lar- 
tabee Straße, abgehaltene Felt, mit 
welchem ber Verein Einigkeitsfzorum 
Nr. 2043 vom „Home Benefit”-Drden 
bor feine zahlreichen Freunde trat. Die 
legteren hatten fich fo zahlreich einge- 
funden, daß bie hübfche Halle fich faft 
als zu Hein für die Schaar ber Feit- 
gäfte erwies, die fich in ihrer Erwar- 
tung, einen urfibelen Abend zu ber= 
leben, nicht getäufcht fahen. Der Verein 
hatte vor bier Monaten al3 Einigfeits- 
Loge Nr. 101 noch dem Orden der Ge- 
genfeitigen Unterftügung, DO. M. B., 
angehört, war aber, weil er mit dem 
Großjefretär diefeg Drdend in Mei- 
nungsberfchiedenheiten gerieth, mit fat 
einmüthiger Webereinftimmung feiner 
Mitglieder ausgetreten und hatte fich 
bem anderen Orden angejchloffen, ber 
ihn, wie Herr Dr. P. 2. MeRinnie, der 
Groß-Präfident des Home Forum Be- 
nefit Ordens geftern Abend in feiner 
Ansprache erklärte, als hochrwillfomme- 
nes Mitglied betrachtet. Jim Veranital- 
ten genußreicher Vergnügen fucht dies 
jer Verein, wie er durch fein geftriges 
Stiftungsfeftes bewies, feinesgleichen. 
Derjelde hat während feines achtjähri- 
gen Zugehörens zum Orden ber Gegen 
feitigen Unterftügung darin Erfahrung 
gefammelt. Die gejtrige TFeltlichkeit war 
bon den Herren Gottlieb Schaefer, Al— 
fred Priebe und Katie Joachim arrans 
girt und nahın einen herrlichenBerlauf. 
Rechtsanwalt Karl Alerander Vogel 
nahm in feiner Anfprache, die übrigens 
mit großer Begeifterung aufgenommen 
wurde, auch Gelegenheit, auf Die beut- 
fche Gemüthlichfeit Hinzumeifen, melche 
in biefem Verein Plab gegriffen hat 
und bei allen feinen zeitlichkeiten zu 
bollem Durchbruch fommt. Herr Vogel 
hat fich übrigens erboten, unter den 
Aufpizien des „Einigfeit-Forum”“ in 
der Halle, an Halftev und Willow E©tr., 
eine Reihe von Vorlefungen zu halten, 
für welche er die Themata wie nachite- 
bend verzeichnet feitgefegt bat: Am 
Mittwoch, den 25. Oktober, über „Ben 
jamin Franklin“; am 22. November 
„Beneral von Steuben”; 27. Dezember 
„Abraham Lincoln”; 24. Januar „Ers 
findungen der Neuzeit”; 28. Februar 
„Das Deutſchthum von Chicago“ und 
am 28. März über „Das Gefeß und der 
Arbeiter”. Zu diefen Vorlefungen hat 
Sedermann freien Zutritt. Ermähnt fei 
noch, daß das fchöne Felt erft heute zu 
früher Morgenftunde ven münfchenz- 
merthejten Abfchluß fand. 

Der Oldenburger Frauenberein, mel- 
her am 15. Februar diefes Jahres ins 
Leben gerufen wurde und fich in kurzer 
Zeit zu einem flotten gefelligen Verein 
entmwicelt hat, feierte gejtern Abend in 
Mendeld Halle, No. 1506 Milwaukee 
Abe., ſein erſtes Stiftungsfeſt. Wie 
kaum anders erwartet werden konnte, 
hatten die Feſtgäſte ſich in erfreulich 
großer Zahl eingefunden. Die vielge— 
rühmte, und auch vielbewährte platt— 
deutfche Gemüthlichkeit fam bald ach 
Beginn des Feltes zum Durchbruch und 
hielt bi8 zum Beichluß deffelben unver 
mindert an. Die Beamten des Ver: 
eing— Er-Präfidentin Erneftine Gier- 
mann; Präfidentin, Johanna Bierfi- 
cher; Vize-Präfidentin, SophieBebtte; 
Prot. und Finanz-fefretärin, Katha= 
rine Berger; Schatmeifterin, Auguite 
Treefe; YFührerin, Helene Gramberg; 
innere Wache, Wilhelmine Freefje—gin- 
gen in der Bethätigung froher Zaune 
den Mitgliedern des Vereins, mie auch 
ben zahlreichen Feitgäften, mit gutem 
Beifpiel voran, und fo konnte e& nicht 
fehlen, daß das GStiftungsfeft den er= 
warteten glänzenden Verlauf nahm und 
dazıt beitragen wird, daß der Verein 
fich vortrefflich weiter enttwidleln und zu 
einem Faktor im gejelligen Leben auf 
der Nordmeitfeite geftalten wird. 


——-eo. —— - 
Unter Dreifadher Auflage. 


im Weit Chicago Wpe.-Polizeige- 
richt war gejtern ein gemiffer Guftav 
Ulman des GStraßenraubs, des 
Diebitahls und des verfuchten Ein- 
bruchs angeflagt. Der Richter ver- 
fchob die Verhandlung des Falles bis 
übermorgen. Ullman fol den No. 807 
Grand pe. wohnhaften Patrik Huf- 
fen um eine Geldjummme beraubt und 
einem gemwilfen OD. Stiveef, von No. 666 
Maplemwood Übe., in einer Wirthfchaft 
an Milmaufee Ape. $2 aeftohlen ha- 
ben. Endlich wird der Angeklagte nod) 
von dem an Milmwaufee Ave. und Erie 
Str. mohnhaften Peter Holmes be— 
fchuldigt, den Verfuch gemacht zu ha- 
ben, in fein Haus einzubrechen. 

— —— — 


War mit dabei. 


Wilhelm Aumann, ein Sohn des be 
kannten Schankwirths „Little Henry“ 
Aumann, von Nr. 192 S. Clark Str., 
der als Schiffsjunge 1. Klaſſe an Bord 
der „Olympia“ die Seeſchlacht bei Ma— 
nila unter Dewey mitgemacht hat, iſt 
mohlbehalten wieder im Elternhaufe 
angelangt. Er weiß gar Manches von 
dem benfwürbdigen Tage von Capite zu 
erzählen und bat al3 GSieges-Trophäe 
eine „blaue Bohne” mitgebracht, die 
aus bem Scählunde eines fpanifchen 


2 


Heckgeſchützes auf Onkel Sams Theer— 


jacken abgefeuert wurde, ohne ihnen in⸗ 
deſſen etwas anhaben zu können. 


—ñ i⸗ 
Kurz und Neu. 


* Unter dem Verdacht, ihr neugebo⸗ 
renes Kind getödtet zu haben. iſt Tillie 
Eckhart von Nr. 10883 Weſt 183. Str. 
verhaftet und vorläufig nach dem 
County⸗Hoſpital geſchaffl worden. 

* In der Harriſon Str.-Revier⸗ 
wache erſchien geſtern der 60jährige 
William Desmond mit arg zerſchlage⸗ 
nem Gefiht. Der alte Mann, —* 
vorgab, in einer Wirthſchaft an Peck 

mehrere i 


n Männern miß- 


ihm angeblich ba 
‚nem TUBen Kane 


M. Imuik © 


betreiben das ausgedehntefte Möbelgefhäft in Amerika, und Daraus folgt, 


daß wir die größten 


HE 
Käufer und Fabritanten Hud—ergo—controlliren wir den Marft—ein Umftand, tvelder ed im Sor⸗ 


aus begreiflich erſcheinen Iahzt, warum iwir ſolche kleine Preiſe für hochsradige 


Waaren notiren können. 


Poſt-Auftraãge werden für alle augezeigten Waaren beforgt. 
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J 
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einer Ehzimmer: 
tun, mu ıeuernem | _ 
we tüden umd Iebernem 
rl Spring = Sig. Das 
a Geftel fit von A-ge⸗ 
B jügtem Eichen. Die 
Beine find bübih ges 
4 ichiigt und machen eis 
EB nen feinen Eındrud. 
# Die wenigenTaar, bie 
IJ mir noch übrig haben, 
B werben mit einer (es 
4 ichwindigfeit weggehen 
Mau 
n und do aufer= 
n 2 ewöhnlich ſiark. 
zreis nur 


Große Corte 
ges 
macht von ausge⸗ 
Eichen. 
Der French Plate 
Spiegel ift 12x20 
Zoll, Der Unters 


Ehiffonier, 


ſuchtem 


„DI Eagfiuhl — finiſhed in 
Golden Dak und hoqhfein volirt. 
Ein prachtvoll gebogener AÄufſah 
ſchließt den breiten Rucken, ab, der 
mit bem jhön geformten Gig buch 
13 nett gezeichnete u. gedrebteSpinz 
dein verbunden tit,woburch er abjos 
lut ftark wird. Die Arme find groß 
und rund und die Gonitruction 
des Untertheils iſt leicht, 


Maifive Eobbiler Sau: 


Pelftäple—gefertigt in Jmitas 
tion Mahogany oder Foreit 
Sreen —bochſein polirt. 


Nurſe's oderTah⸗Schankel⸗ 
ſtuhl, bemerkenswerth billig. Er 
iſt gemacht aus Hartholz, finiſhed 
Antique. Er hat offenen Rohrſih 
und geitügte Arme. Der Nüden 
ift über 27 ZoU Ho$. Er iſt wirk⸗ 
li ein Wunder 

zu dem 7 5 
Preis von 8 


elegant 


ader 


09. N 
at 
DIT MANTEN 


theil dieſes Chif⸗ 
fonters ift 33 300 
breit, 18 Zoll tiej. 
Er bat drei große 
Edubladen, zwei 
Heinere und ein 
paſſendes Cabinet 


für 


Millinery. 


Es iſt ein großes, 


ptaktiſches 


und 


brauchbaces Stuck 


Möbel zu einem 
nominellen Preis 


3 s ; 4 
für 119:Stüd Din: 
R ser Get aus feinem 
A u engliiden Halb s Bors 
Mm zellan, farbe und Dekoration ein perlblau 
J unterglaſirtes Muſter. Handgriffe und 
J Andpfe ſehr gefällig mit Sold verziert. Die 

allerneueſten Fagons. Ein ſpezieller Preis 
J von 813.48 wird für dieſes Set nur für dieſe 
J Woche gemacht. Regulärer Vreis 810. 65. 


Kauft einen 
vollkomme⸗ 
nen Haus⸗ 
Heizofen, 
u. machtEuch 
das Leben im 
Hauſe wäh⸗ 
rend der kal⸗ 
ten Winter⸗ 
Monate 
angenehm— 
er iſt hübſch 
und jehenss 
werth und 
aus beitem 
Material 
gemacht — 
ſparſam in 
dem Ver⸗ 
brauch von 
Brennmate⸗ 
) rial-hat 
ventilirten 
Rauchfang 
und alle 
anderen 
neueſten Ver⸗ 
B bejlerungen; 
fbön ver: 
nidelt und 
ornamentirt, 


817,90 


Ein Pfänderſpiel. 


Wie Samuel Gelder auf den Leim ging. 


Sam Gelder iſt der hoffnungsvolle 
Sohn eines Pfandleihers an der State 
nahe 18. Straße. Dieſer Abſtam— 
mung ungeachtet, iſt Samuel auch zärt— 
lichen Gefühlen zugänglich, beſonders, 
wenn ſich's fügt, daß mit dem Ange— 
nehmen auch das Nützliche verbunden 
werden kann. 


mit der fefchen Wittib Annie Wallner 
zu jehen, die er vor drei Kahren fennen 


lernte und bie er feither in ihrem Heim | 


an ber 96. Straße in South Chicago 
oft — wenn man die hohen Fahrpreiſe 


in Betracht ziehl, allzu oft beſucht hat. 


Und das Fahrgeld war noch nicht ein— 
mal das Koſtſpieligſie bei der Sache. 
Frau Annie machte ihren Freund Sa— 
muel zu ihrem Vertrauten in ihren 
Vermögens-Angelegenheiten, um die es 


recht merkwürdig beſtellt zu ſein ſchien. 
Die Schöne beſaß ihrer Verſicherung 


nach ausgedehnte Ländereien, doch 
ſchienen dieſelben nichts einzubringen, 
ſondern nur Koſten zu verurſachen. 
Alle Augenblicke brauchte Annie Geld. 
Bald waren Steuern, bald Hypotheken— 
zinſen zu entrichten, und da Frau An— 
nie nicht über genügende Baarmittel 


verfügte, mußte Sameul mit den Gel- 


dern herausrücken. Da ihm nun die 
Wittwe Herz und Hand verpfändete, 
und da Samuel überdies verliebt war, 
ſo ſchöpfte er kein Mißtrauen, ſondern 
zahlte geduldig, was von ihm verlangt 
wurde. Aber ſchließlich drang er doch 
auf Ablieferung der Pfänder, bezw. Ein— 
löſung des Eheverſprechens. Annie war 
auch Willens. Am Freitag ſollte die 
Hochzeit ſein. Samuel machte zu die⸗ 
ſem Zwecke bei ſeinem Freunde Abe 
Lipman eine Anleihe von 3850 und be⸗ 
gab ſich mit dieſem Mammon nach 
SouthEhicago himaı hat Annie 
Td mit ei= 


91.0 
— ein Artikel eriter Kläſſe 
— Nollen von ungemöhns 


ventilirt — für Hartfohlens oder Holz: 
REDE ae en dass een ae 


{ Eine ſolche Fügung 
glaubte Samuel in ſeiner Bekanntſchaft 


t, ihn aber: 


eluhft, ıhı erhob aläbdann gegen 
‚Inbemn fie ihn. er- 


„tin eine Anklage _ 


Erira 


Obertbeile; Kopfende und Fußende find aus Meifin 
ungewöhnlich ftarke und unvergleidhlich conitruirte 


tit in weiß Enamel, oder wenn gewünjdt, it tie auf Beſtel⸗ 


512.95 


lung zu haben in Mabogany, heils 
blau, Olive oder tief jhmwarz. Nur 
dieſe Woche, um das größte Lager 
von Metallbetten in Ame— 
rika anzuzeigen 


290 * 
tra 
große Sorte 
galvanifirte 
Ffunnel“ Koh⸗ 
len⸗Eimer. 
Extra ſchwere 
Waare und 
gut gemacht, 
ſtarke Eimer — 


Ch al⸗ 
lenge 
Wriuger 


licher Qua⸗ 


81.09 


324. 90 — unſer „Modern gem Range‘’ — abfolut eriter 
Klafie — hat wenige feines Gleich) 

ornamentirt — arober Zug — leicht zu reinigen von ber gront 
des Herdes — großer Bakoſen — gut 


—— 


mächtigte, nunmehr die Heiraths— 
Lizens zu erwirken. Als Samuel mit 
dem obrigkeitlichen Erlaubnißſchein zu— 
rückkehrte, fand er das Haus ſeiner 
Liebſten verſchloſſen und anſcheinend 
verlaffen. Nun fiel ed ihm wie Schup- 
| pen bon den Augen. 
| er einen Verhaftzbefchl gegen Annie, 


| bie ihm feiner Angabe nach im Ganzen | 


ı um ehiva $1200 beichiwindelt hat, und 
mit polizeilichem Beiftand brang er in 
die Wohnung ein. E3 ftellte fih dann 
heraus, daß dieſelbe keineswegs ver— 
laſſen war. In einem Hinterzimmer 


auf Annie ältere Rechte zu beſitzen 


ſcheint, als Samuel, und Annie ſelber 


lag im Hausflur auf dem Boden. Sie 
umklammerte krampfhaft eine Flaſche, 
auf der in großen Lettern „Chloroform 
für Katzen“ zu leſen war. 


das in der Flaſche enthaltene Gift trin- 


ken, erklärte ſie, falls man verſuchen 
wollte, ſie zu verhaften. Man hat ſie 
verhaftet, aber vergiftet hat ſie ſich 
nicht. 
—— — — — — 
Enttäuſchte Liebe. 


Frau Anna Borchert jagt dem Wirth Louis 
Bauer eine Kugel ins Bein. 

Frau Anna Borchert, eine im Haufe 
to. 415 35. Str. wohnhafte Schnei- 
| terin, feuerte gefieen Nachmittag 
; auf den Wirth Louis Bauer, von No. 


| 
| 4750 State Str., vor feinem &ofale | 


| aug einem Revolver einen Schuh ab, 
| welcher ihn leiht am rechten Beine 
verlegte. Der Vermundete entriß der 
Frau die Waffe, bevor diefelbe nodj- 
mal3 abdrüden konnte. Ein auf den 
Knall des Schufles herbeigeeilterBlau- 
tod nahm die Thäterin in Haft und 
brachte fie in der Hhde Park Polizei- 
ftation hinter Schloß und Riegel. 
Bauer war, nachdem man feine Wunde 
verbunden hatte, im Stande, fih zu 
Fuß dorthin zu begeben, -und er 
bie Arreftan= 
wegen Mord- 


große breite Rüden ift ihöm 
eingelegt wit BermuttersVrar; 
quetrie, welche nicht Umgufries 
—— derdorruft, indem ſie 
ocker 
led jügen ben Cobbler⸗Sitz 
und Nüden feit 
Die Vorderbeine ind Shlans 
gensKagon und jind itarf an 
ben breiten runden Armichs 
nen bejeftigt, 
nicht 86.00, 


54.95 


— 8 Tage — halde Stunde Shiagmwert — Katbebral „Song“ 
Höhe 1044 Zol, Breite 16 0 — ift in 3 Mufterm zu haben. M 


en — feiner übertrifft ihn — fein 


Geſtern erwirkte | 


fond fi) ein Mr. MeDougall vor, ber | 


Sie würde | 


perhaftet, 


Eriter Klafie Ozims 
mer⸗Stuhl, aus viertels 
gefägtem Eichen gefertigt, 
Piano polirt, a ibn 
geformte und Tünftlerif 
entworfene Beine Ber 
Spingsöig it gepolftert 
mit echtem Leber, ebenje 
wie der Rüden. &s iR 
eine glüdlide Gombinas 
tion von Stärke und 
Schöndeit und tft eine 


Bargains 
Offerte 4 25 
iu 8 


> 
AR) 


2 


— 
er... 1 


ER‘ 
dir 


Der 


wird. Elf ftarke Spinds 


zuſammen. 


83 45 


x wered eifernes Bett.—Die Höge des Kopfs 
thetles ift 69 Zoll. Die 8 Voſten find 1% Joll im Durch⸗ 
(hnitt. Die munderfhöne ScrollsArbeit verziert die beiden 


Bas ift Diefes Tür eine Sipeboaz 

Offerte? Gemact vom folidem Eichen, ges 
finiiheb in dem populären „SoldenShade”, 
das Untertheil ift 4% JoM breit und 91 a 
tief, ausgeftattet mit geräumigen Glojet, 
lgroßen und 2 kleinen Schubladen. Der 
franz. geihliffene Spiegel ift 12x20 Rod. 
Eideboard empfiehlt fich felbft 86 45 

a 


zu d. außergemöhnl. Preis von 


. Dieie 
ettjtelle 


Eine fche große und gefälige Ü 
Stand: Nhr, Anjonria Bert, ihmarzes Mi 
emaillirtes Gebäuje, vergolbetes Atiferblatt 


d4519.50| 


Empire 
Acorn, 
welcher 
berähnit if 
wegen feiner 
Shönbeit 
und®ortreffs 
lichkeit — 
neueſtes 
Muſter — ein 
vollkomme⸗ 
ner Heizofen 
und ſparſam 
in dem 
Verbrauch 
von Heiz⸗ 
material— 
viele Defene 
die theurer 
find, jind 
nidt io 
nüglid— 


= 


angriffs. Die Ihäterin gab kurz 
nah der Schießerei Folgendes an: 
„Er (Bauer) hat,“ erklärte fie zornigen 
Blices, „Alles reichlich verdient. Ich 
habe Alles, wa3 in meinen Kräften 
ftand, für diefen Menfchen gethan. Ich 
habe es ihm möglich gemacht, ein eige— 
nes Geſchäft zu beginnen, und ihn bis 
zum 4. Juli, bis zu welcher Zeit ich 
die Wohnung oberhalb der Wirthſchaft 
innehatte, ernährt und gıtleidet. Bauer 
| betheuerte mir, daß er mich liebe, und 
| ich fejenkte ihm Glauben. Seitdem ic) 
| aber nach der 35. Str. verzogen mat, 
| hielt er fich von mir fern. Da der Treu= 





| Yofe fich weigerte, mir den Grund fei- 
nes Fernbleibens anzugeben, ſo be— 
ſchloß ich ſchon vor langer Zeit, auf ihn 
zu ſchießen. Es war nicht meine Ab— 
ficht, ihn zu tödten, ſondern ich wollte 
| ihn nur vermunden, damit er eimen 
; Dentzettel erhielt." Fraußorchert zeigte 
| dann ein in deutfcher Sprade abge⸗ 
| fahtes Manuftzipt, welches aus nicht 
weniger, al3 15 eng bejchriebene Sei— 
ten beſiehe. Dasſelbe, jo erklärte 
fie, enthalte eine ausführliche Bejchrei- 
bung ihrer Beziehungen zu Bauer, und 
erde fie fiherlich in den Uugen ber 
Melt rechtfertigen. Die Schteßbolbin 
ift 42 Jahre alt und Mutter einer adht- 
zehnjährigen Tochter. hr Gatte lebt 
in Deutichland. Wie die Polizei an= 
| gibt, fam Frau Borchert geſtern Nach— 
| mittag in Bauer? Wirthichaft und 
| wurde von ihm mit Gewalt au dem 
Rotal entfernt, worauf fie dann den 
Schuß abfeuerte. 


* Der Nnitreiher George Cool, 
wohnhaft Nr. 2833 Union Ave., wurde 

| geftern Abend um bald zwölf Uhr an 
| der Kreuzung von 26. Str. und Union 
| Übe. von drei Wegelagerern angefallen, 
| niebergefchlagen und um $15 und feine. 
goldene Uhr beraubt. WS ber Mit- 
ſchuld an dieſem Ueberfall verbächtig 
wurde ſpäter ein gewiſſer George Kelley 


* 





Felle und Vergnügungen. } 


Heute feiert die Robert Blum- 
£oge das Jubiläum ihres 50- 
jährigen Beftehens. — Das 
grofe Herbft-Schanturnen des 
Aurora T.-D. — Ein fideles 
Kaffeefränzchen bei der „‚Ko- 
relei“. — Bevoritehende Stif- 
tungsfejte der „Harmonie‘ 
und des „Kafe Diew Damen- 
vereins“, — Kippers „Mar- 
tha’’ und die „Badiiche Sän- 
gerrunde”. — An nächiten 
Samjtag beginnt das Mün- 
chener Oftoberfejt des „Sozia- 
len‘. — Weitere Ylıımmern auf 
dem Dergnügungsprogramm 
deutjcher Dereine. 

$eier des 5ojährigen Beftehens. 

Die Robert Blum = Loge Nr. 
58, 53.0.9. 5, feiert heuie in 
der Nordjeite-Turnhalle das Judis 
läaum ihres 50jährigen Beſtehens. 
Die Zoge wurde am 11. Ottober 
1849 als die erjte deutiche Loge dieſes 
Ordens im Staate lMinois in’s Leben 
gerufen. Die Gründer der Loge waren 
die Herren Peter Friederich, John TFi- 
icher, 3. Singer, Geo. Funf, Xo2. 
Scleretb, ®. U. Boyer, 3. 9. Bahl- 
mann, jrühere Mitglieder der Union 
Loge Nr. 9 aus Chicago, E. F. Schott 
bon der Pequa Loge Nr. 8 aus Pequa, 
Dhio, und Gottfr. Langheinrich ie 
auh BP. Shmiß von der Oermania 
Loge Nr. 13 aus New York. Alle dieje 
Brüder und Gründer der Loge bedt 
nun jehon lange der qrüne Rajen; der 
ältefte noch lebende Bruder der Log- it 
Louis Schworm, jebt in Le Claire, Ya., 
wohnhaft. Derfelbe wurde anfangs des 
Jahres 1850 Mitglied der Loge. Pe— 
ter Wolf ift ber nächftältejte, und Zul. 
RofentHal und Henry Greenebaum find 
langjährige Mitglieder der Loge. Bon 
früheren Mitgliedern der Robert Blum- 
Loge find die folgenden Chicagoer beut- 
jchen Zogen gegründet worden: Har— 
monia Nr. 221, Goethe Nr. 329, Hut— 
ten Nr. 398, Garden City Wr. 389, 
Douglas Nr. 432, Nord Chicago Nr. 
330 und Lincoln Park Nr. 431; lebtere 
beiden find fpäter wieder eingeganaen, 
die Nord-Chicago hat fi) nad) mebr= 
jährigem Beftehen wieder mit der Ro 
bert Blum=2oge vereinigt. Wie Tauſen— 
ben Ehicagoer Bürger am 9. Ditober 
1871, jo erging e& auch der Robert 
Blum-Loge. Sie verlor ihre gefammte 
En Auch ihre Halle Nr. 112—114 
Randolph Str. fiel dem verheerenden 
Elemente zum Opfer. Aber die Mit- 
lieder der Loge hielten jeit zu ihrem 
Vereine und brachten denjelben nicht 
nur auf feine frühere Höhe, jondern 
nod) darüber hinaus. — Zu dem beuti- 
gen subiläumsfeit find die umfaj- 
fendften VBorfehrungen getroffen mor= 
den. Die Reihe der Vorträge und ge- 
ſanglichen Unterhaltungen wird Nach— 
mittags 3 Uhr eröffnet, und Abends um 
8 Uhr wird das glänzend arrangirte 
Ballfeſt ſeinen Anfang nehmen. 

Herbſt-Schauturnen und Ball. 


Der Aurora Turnverein veranſtal— 
tet heute, beginnend um 4 Uhr 
Nachmittags, ſein großes jähr— 
liches Herbſt -Schauturnen, an 
dem ſich alle Klaſſen: Bären, Aktive, 
Turnſchweſtern, Zöglinge, Schüler 
und Schülerinnen, in voller Zahl be— 
theiligen werden. Die Feſtlichkeit fin— 
det in Schönhofen's Halle, Ede Aſh— 
land und Milwaukee Ave., ſtatt und 
wird mit einem Ball zum Abſchluß ge— 
bracht werden. Mit ganz beſonderem 
Intereſſe wird von den Mitgliedern 
und Freunden des Vereins der Auffüh— 
rung von plaſtiſchen Bildern entgegen— 
geſehen, welche als Schlußnummern 
auf dem Programm ſtehen. Dieſe Bil— 
der werden nach ſo gediegenen Vorla— 
gen, wie „Sokrates nimmt Abſchied 
von ſeinen Schülern“, „Odyſſeus“ töd— 

ee ; 
tet Soto&, Hippafos’ Sohn“, „Dioge- 
nes“ jucht Menfchen“, „Meriones und 
Menelaos tragen Patrofle® vom 
Schlachtfeld“, „Hektors Abſchied“ und 
„Hektors Tod“ geſtellt. 

Frauenverein „Lorelei“. 

Der Rheiniſche Frauenverein „Lore— 
lei“ veranſtaltet heute in der Nord— 
ſeite-Sängerhalle, Nr. 254 Oft 
North Ave., nahe Larrabee Str., ein 
Kaffee- und Tanzkränzchen. Der Ein— 
trittspreis beträgt nur 10 Cents die 
Perſon, und dabei iſt jeder Billet-In— 
haber zur Theilnahme an der Verloo— 
ſung von feinen Handarbeiten berech— 
tigt, die der Frauenderein mit der heu— 
tigen Feſtlichkeit verbindet. An zahl—⸗ 
reichem Beſuch dürfte es ſomit nicht 
fedlen und an wirklich genußreicher 
Anterhaltung der Feſtgäſte ebenfalls 
nicht. 

Zehntes Stiftungsfeft der „Harmonie“, 

Am Sonntag Abend, den 29. Oft., 
begeht der leiftungstüchtige Gefang- 
berein „Harmonie“ fein zehntes Gtif- 
tunggfeft in der Lincoln-Turnhalle mit 
einem aroßen Konzert und darauffol- 
gendem Bad. Das Konzert-Programm 
lautet wie folgt: 

1. Oupverture, „Zanpa” . » 2 2 0 0 . SKerold 

(Nnoll’s Orcheiter.) 
2, „Der Reiter und jein Lieb. . . &. Schulze 
PBreischor des Kafleler Sängers Wettftreites. 
(„Darmonic“.) 
3. „Konzert Nr. 9, PViolin-Solo . . . Beriot 
‚ „Iberr Bruno Kuehn.) 
4. 0. „Wie die wilde Ro’ im Wald. %. Mair 
b. „im Graje tbaut's“ . . . . M. Spider 
(Herr Guftav Meier und „Harmonic“.) 
. 0. „Die ftille Roi. . . . 0. 8. Derbert 
a A 
(Fräulein Alvine Ernft.) 
. Eeleltion, „auf“ . . . f 
Knoll's Orcheſter.) 
. Arie, Poſaunen-Solo 
(Herr Arthur Günther.) 
. 0. „Die dverfallene Mühle. . X. Rheinberger 
b. „Abendfeier* . . . . ... €. Mttenhofer 
(„Harmonie“) 
. „Mie nabte mir der ES chlummer*, Szene und 
Arie aus der Oper „Der Freiibüß”, von 
EM. 
(Fräulein Albine Ernſt.) — 
L. Liebe 


„Das SHeldengrab“ 
(„SHarmonie*.) 


Die Aktiven der „Harmonie“ haben 
unter der Leitung ihres tüchtigen Diri- 
genten 9. bon Dppen die Chorliever 
fleißig ftubirt, und merden ficherlich 
mit dem Vortrag derjelben Ehre ein- 
{ BE 


Harris 
. . Gounod 


10. 


 Sünftes Stiftungsfeit. 


in der Lincoln-Turnhalle wird am 
21. Dftober der Late BViem-Damen- 
verein fein fünftes Stiftungsfeft mit 
Konzert und Ball begehen. Da: aus 
den Damen Graade, Nicolai, Zeitner, 
Müller, Klemm, Lehmann, Smenfon, 
Ruten und Komzler beſtehende Ar— 
rangemıents = Romites fcheut feine 
Müde,: um diejer Feitlichleit einen 
glänzenden Erfolg zu fichern. Zur 
Mitwirkung find bereits die namhafte 
Konzertfängerin Frau Ugnes bon 
Meike - Otto, Baronin von Wins 
bed, ber Groß Bar - Liederfrang, 
Bernelis Zitherflub, die Vortrags 
fünftler Hugo Henfchel und Wm. Löff- 
ler gewonnen mworben,und auch ſonſt 
werden die Vorbereitungen ſo getrof— 
fen, daß alle Beſucher mitBeſtimmtheit 
einem genußreichen Abend entgegenſe— 
hen dürfen. Der Anfang des Konzer— 
tes iſt auf punkt 8 Uhr feſtgeſetzt wor— 
den. 

Badiſche Sänger-Runde. 

Denen aus dem „Bad'ſchen Ländle“, 
wie auch allen ſonſtigen Freun— 
den des deutſchen Liedes, wird 
die „Badiſche Sänger-Runde“ 
am nächſten Sonntage, den 29. d. M., 
durch Veranſtaltung eines großen 


Herbſt-Konzertes die Gelegenheit bie- 


ten, ſich in Yondorf's Halle, Ecke North 
Ave. und Halſted Str. ein Stelldich— 
ein zu geben. Das Programm iſt aus 
gediegenen Nummern genußverſpre— 
hend zufammengefielt. Un der Aus— 
füsrung deffelben werden ich, außer 
dem feitgebenden Verein, nachperzeich- 
nete, unter einander befreundete und 
ebenfalls unter der Leitung des Diris 
genten Guftap Berndt ftehende Vereine 
betheiligen: „Concordia Lievertajel”, 
„Freier Sängerbund“, „Geſangs— 
Sektion des Weſtſeite-Turnvereins“ 
und Schoenhofens „Edelweiß-Män— 
nerchor“. Außer dem DBerndt’ichen 
Süngergruß, Maffenhor mit Dreher 
fier, jtehen Männerhöre mit und ohne 
Irchefter, gemijchte Chöre und Solo- 
Gefänge auf vem Programm; den Ub- 
Ihluß des Unterhaltungstheiles wird 
die Aufführung der Opernparodie 
„Martha“ von Hermann Kipper bil- 
den. Die Gelegenheit, den jtrebjamen 
Verein zur Löjung jeiner Yufaade ans 
zufpornen, fih auch fernerhin der 
Pflege des veutichen Männergefanges 
emfig zu widmen, wird hoffentlich von 
recht Vielen wahrgenommen werden. 
„gair des Sozialen Turnvereins. 


Der Soziale Turnverein wird in den 
Tagen vom 21 bis einjchließlih 29. 
Dftober in feiner Hall, 
Belmont oe. und PBaulina Str., eine 
große „Fair“ abhalten, für deren Ein— 
rihtung das Münchener Oftoberfeit 
das Vorbild abegben jol. Das mit 
den Vorarbeiten betraute Komite hat 
weder Mühe noch Koften geicheut, das 
beitere Zeben und Treiben der Bemwoh- 
ner der berühmten bayriſchen Haupt— 
ftabt München zur Zeit des Oktober: 
feftes zur Veranfchaulichung zu brin- 
gen. 

Die renopirte Halle wird Durch 
prachtvolle Szenerien in die Stadt 
München umgewandelt, die Logenhalle 
wird das Münchener Hofbräuhaus vber— 
anſchaulichen, während im Turnſaal 
das bekannte Vogelſchießen mit den un— 
vermeidlichen Münchener Schaubuden 
und Kasperle-Theater ſtattfinden wird. 
Für jeden Tag iſt ein reichhaltiges 
Programm aufgeſtellt. Außer 
Turnklaſſen des Sozialen Turnvereins 


werden ſich die Turnvereine Garfield, 


Weſtſeite, Chicago Turngemeinde, Lin— 
coln, Vorwärts, Fortſchritt, Aurora 
und Südſeite Turngemeinde aktiv be— 
theiligen. Von den Geſangvbereinen ha— 
ben bis jetzt die „Harmonie,“ der 
„Schweizerklub Sängerbund,“ die „So— 
ziale Liedertafel,“ der „Sozialiſtiſche 
Männerchor,“ die „Liedertafel Vor— 
wärts“ und die „Geſangsſektion des 
Sozialen Turnvereins“ ihre Mitwir— 
kung zugeſagt. Am Eröffnungstage, 
Samſtag, den 21. Oktober, wird außer 
Konzert und Schauturnen, die „G'moo⸗— 
raths-Sitzung“ aus dem bekannten 
Volksſtück „Der Herrgottsſchnitzer von 
Oberammergau“ aufgeführt. Sonn— 


tag, den 22. Oktober: Kinder-Schau-⸗ 


turnen, Konzert und Jahrmarkt; Mitt— 
woch, den 25. Oktober: Konzert, Schau— 
turnen und Jahrmarkt; Donnerſtag, 
den 26. Okt.: Kinder-Schauturnen, 
Konzert und Jahrmarkt; Samſtag, den 
28. Okt.: Konzert, belebte Bilder (Kine— 
matograph) und Jahrmarkt. Sonn— 
tag, den 29. Okt.: Schluß der Feier, 
Konzert, Schauturnen, Jahrmarkt und 
Verlooſung. 
Kaffee⸗Kränzchen. 


Der „Humboldt = Frauenverein“ 
veranftaltet am nächlten Dienftag 
in feinem Bereinslofal, Nr. 311: 
MWeft Divifion Straße, anlählich ver 
Inſtallirung feiner neuen Beamten 
ein Kaffeekränzchen. Die neuen Be- 
amten find: Er-Präfideniin, Magva- 
lena Billmeier; Präfidentin, Ihereje 
Behrens;  DVize-Präfiventin, Hedwig 
Brand; Sekretärin, Kuniqunde Lange; 
Jinanz- Sekretärin, Caroline Lang; 
Schabmeifterin, Meta Lehmann; Füh- 
rerin, Minnie Trombritiche; Innere 
Wade, Wilhelmine Hecht; Weußere 
Wache, Amalia Antenbrand; Iruftees: 
Henrietie Peglom, Augufte Mali 
und Elifa Ezorjelfe. 


Schwäbifch-Badıfcher Srauenverein No. ı. 


Diefer junge, ItrebfameBerein feiert 
am Somüutag, den 22. Dftober, jein 
drittes Stiftungsfeft in Schönhofens 
Halle, Ede Milmaufee und Afhland 
Avenue. Die Präfidentin, Frau Katie 
Schmweig, weiche jich redlich bemüht, da8 
Intereſſe des Vereins nach Kräften zu 
fördern, wie au die Mitglieder des 
Mrrangemenis-Homites, werden bei 
diefer Gelegenheit aanz befonders be= 
jtrebt fein, den vielen Zandaleuten und 
Gönnern des Vereins den Beweiß zu 
liefern, daß der Schwäbifch-Badijche 
Frauenderein e3 prächtig verfteht, feine 
Säfte angenehm zu unterhalten. Die 
bewährte Badifche Sängerrunde wird 
zur Verjchönerung des Feſtes durch den 
Vortrag heimathlicher Lieder beitra= 
gen. Ferner wird bie Damenjeltion 
be3 Turnpereing „Einigfeit“ dem Fefte. 


Gde | 


ben | 


SHonntagpoft, Chicago, Honntag, den 15. Oktober 1899. | 


beivohnen und die Befucher durch ihre 
Kunftfertigfeit im Keulenfchwingen 
überrafchen. Auch hat das aus den 
Damen Barbara Euchner, TinieHaud, 
Albertina Clemens, Barbara Sifler 
und Caroline Wllgater bejteherbe 
Urrangements-Romite Fürforge ge: 
troffen, daß zmijchen den Tanzpaufen 
berjchiedene Vorträge von Mitgliedern 
und Freunden bes Vereing für Diejeni- 
gen Befucher zum Beiten gegeben mwer- 
den, bie auf das Janzen verzichten. 
Ale Vorbereitungen find ſomit der— 
artig getroffen worden, dah auch die= 
ſes Feſt dem Verein zur Ehre gereichen 
dürfte, 
Achtes Stiftunasfeft und Ball. 


| Der Sogialiftifche Sängerbund be- 
| geht am Sonntag, den 22. Oftober, in 
| Brands Halle fein achtes Stiftungs— 
feft. Die mit den Vorbereitungen be- 
trauten Komitemitglieder geben fich 
große Mühe, um dem FFeite einen vol= 
len Erfolg zu fihern. Das Konzert 
dürfte einen prächtigen Verlauf neh: 
men. €3 wirft der Mafjendor der 
„Stäbte-Vereinigung Chicago des Ar— 
beiter Sängerbundes der Norbieftlis 
hen Staaten“ mit, eine Antündigung, 
die allein fchon genügen follte, eine be= 
| fondere Zugfraft auszuüben. Derfelbe 
mird mit Orchejter - Begleitung das 
| herrliche Chorlied „Am Wltar der 
Wahrheit“, von Hermann Mehr, zu 
Gehör bringen. Außerdem wird, zum 
eriten Male in Chicago, zur Auffüh- 
rung fommen: „Das Sängerfeft in 
GSingfanghaufen”, große mufifalifch- 
deflamatorifche Zufunfts = Oper in ei- 
nem Uft, für Elaffifch gefchulte Lieder- 
tafeln mit Begleitung einer „gutfituir= 
ten” Hof = Kapelle und anderen 
„dienſtthuenden Inſtrumenten“. Ein— 
zel = Nummern anderer befreundeter 
Bereine werden ebenfalls zu ihrer vol- 
len Geltung fommen, ebenfo wirken die 
Aftiven des Garfield Turnvereins mit. 
An Unterhaltung fehlt e8 alfo nicht. 
Die Hauptfache ift ein zahlreicher Be- 
jud. Für die Unterhaltung der Gäfte 
jorgen die Feitveranftalter. 


Ritter und Damen von Amerifa. 


Die Germania - Loge Nr. 19 
bes vorgenannten Ordens wird am 
Samftag, den 28. Oktober, in der 
Germania-Halle, Nr. 2311 Wentworth 
Une, unter Mitwirkung des von Hrn. 
Hugo Schmoll dirigirten Gemifchten 
Chors der R. und D. o. U. zur Feier 
ihres 4. Stiftungsfejtes ein Konzert 
mit darauf folgendem Ball veran- 
ftalten. Die Vorbereitungen merbden 
bon dem aus den Herren Peter Hall: 
ı machs, Helene Darenberger, Margare= 
the Winkler und Margarethe Dreifel 
bejtehenden Wrrangements = Komite 
jo geiroffen, daß alle Befucher reichli- 
che Gelegenheit finden werden, fi) por= 
trefflich zu amüfiren. 


— — —— 
Damenklub „Vorwärts“. 





In der Libuſe-Halle, am 12. Str. 
Boulevard nahe Robey Str. feierte ge— 
ſtern der „Vorwärts Damen-Klub No. 
27“ ſein drittes Stiftungsfeſt in wür— 
digſter Weiſe. Die Freunde und Gön— 
ner des Vereins hatten ſich zu deſſenGe— 
burtstagsfeſt ſo zahlreich eingeſtellt, 
daß die geräumige Halle ſchon frühzei— 
tig vollſtändig überfüllt wat. Das 
reichhaltige und intereſſante Vergnü— 
gungs-Programm wurde flott durch— 
geführt, ſodaß Jedermann ſich auf'sBe— 
ſte amüſirte. An das eigentliche Feſt 
ſchloß ſich ein flotter Ball, der bis zum 
frühen Morgen währte. Während der 
ganzen Feſtlichkeit herrſchte eine ausge— 
zeichnete Stimmung, was nicht Wunder 
nehmen konnte, da die liebenswürdigen 
Damen, mit der fidelen Präſidentin, 
Frau Lina Schumacher, an der Spitze, 
mit vollendeter Grazie die Gaſtgeberin— 
nen fpielten. Sicherlich hat der junge 
Verein durch diefenreuelten hohen ge- 
jenichaftlichen Erfolg ſich viele neue 
Freunde erworben, und fann deshald 
| auch fernerhin einer gebeihlichen Zu= 
| funft entgegen jehen. Um die vorzüg- 
Yihen Arrangements hat jich bejonders 
| das Feftfomite, beftehend aus den Da- 
men Magdalena Simon, Borfitende, 
Lina Schumader, Amalta Fihner und 
Philippina YBlättner verdient gemacht. 


| 








Gingefangener Ylüdtling. 


| Am 1. September entjprangen, un= 
ter Führung eines gemilfen Franf 
Gorman, der fi dort in Unterſuch— 
ungshaft befand, aus dem County-Ge- 
fängniß in Waufegan vier Gefangene, 
nämlih Gorman, Thos. Meyers, Geo. 
Schneider und ofeph Paul. Auf die 
Erareifung der Flüchtlinge ift eine Be- 
lohnung von $200 ausgejegt worden. 
Geftern Abend nun hat Polizist Con- 
dell hier den Gorman auf der Straße 
Straße getroffen, erfannt und ding= 
feit gemadt. Anfänglich) wollte Gor— 
man feine Identität verleugnen, es fiel 
ihm aber in der Eile fein andererame 
ala Thomas Meyers ein, mas denBer- 
dacht gegen ihn nur verftärfte. Später 
räumte er denn auch ein, dah er Gor= 
man fei. Er aibt an, daß er und 
Meyers fich gleich nach der Flucht von 
Schneider und Paul getrennt hätten. 
Meyers ſei dann in Folge der Stra- 
pazen, die fie auszuftehen gehabt hät- 
ten, erfranft und im Busch geitorben. 
Er habe die Leiche beitattet. Wo, das 
will er nicht jagen. 

— | — 


Mißlungener Raubverſuch. 


Frau Ella Williams, die Eigenthü— 
merin des St. Elmo Hotels, Nr. 366 
State Str., wurde geſtern Abend vor 

dem Old Colony-Gebäude, Ecke Dear— 
born und Van Buren Str., von zwei 
Strolchen angefallen, die ſie unterMiß— 
handlungen ihrer Schmuckſachen und 
beſonders ihrer Diamant-Ohrringe zu 
berauben verſuchten. Die Hilferufe der 
Frau bewogen die frechen Burſchen 
ſchließlich, von ihrem Vorhaben abzu— 
ſtehen. Einer der Räuber wurde von 
den Detektives Fitzgerald und Mackey 
| perbaftet. Er nennt fi) Maurice Mo- 


Deusfher Amerit. Wohlthätig« 
teitö-Berband. 


Er beginnt mit den Dorfehrungen für feinen 
jährlihen Ball. 


Der Deutfch-Amerifanifhe Wohl: 
thätigfeit3-WVerband hat fich porgenom= 
men, die $10,800, melche er. im vorigen 
Winter dich PVeranftaltung eines 
Ballfeites für mohlthätige Zwecke auf— 
gebracht hat, in diefem Winter minde- 
jtenö zu verboppeln. Der Ertrar bes 
legten Balles ift an die nachgenannten 
Anftalten und Unterftügungs-Bereine 
bertheilt worden: 

Deutfches Altenheim; Deutiches Ho- 
Tpital; Alerianer Hofpital;-©t. Eliza= 
beth-Hofpital; Jüdifches Altenheim; 
Jüdiſches Waiſenheim; Jüdiſche Ge— 
werbeſchule; Michael Reeſe Hoſpital; 
Uhlich'ſches Waiſenhaus; Aſyl für 
arme verkrüppelte Kinder; Chicagoer 
Waiſenaſyl; Chicagoer Charity-Hoſpi— 
tal; Geſellfchaft Erholung; Marien— 
Hoſpital; Chicagoer Entbindungs-An⸗ 
ſtali (Maternity Hoſpital); Illinoiſer 
Ackerbau- und Gewerbeſchule; Chica— 
goer „Lying-in Hofpital.” 

Die gegenwärtigen Beamten bes 
MWohlthätigkeits-Verbandes find: 

Präfident, Fred. W. Boldenmed; 
Vize-Präfidenten, Otto 2. Zojetti und 
FM. Blodi; Schagmeifter, Emil 9. 
Seeman; Sekretär, Wm. Rapp Jr; 
Direktoren — Sohn Roelling, Richard 
E. Schmidt, Adolph Ewers, L. W. 
Bruns, Dr. Edward Sauer, Dr. Allen 
T. Haight, Hugo T. Peterjen, Arthur 
Ernft, 3. 3. Heißler und Wm. 3. 
Maper. 

Der Ball des Vereins wird in bie- 
ſem Xahre jchon am 18. Dezember 
itattfinden, und zivar, mie üblich, im 
Auditorium. Um die Vorbereitungen 
dazu fnftematifch betreiben zu können, 
hat der Verein jchon jegt ein Bureau 
eingerichtet. Dafjelbe befindet fich im 
Zimmer Nr. 401 des Schiller-Gebäu— 
des. In die mit den Vorbereitungen 
verbundene Arbeit werben fich die nach= 
ftehend aufgezählten Unterausfchüffe 
theilen: 

Preffe und Drudfaden — Wim. 
Rapp, Sr., Yorliber; John Koelling, 
Dr. Ulen T. Hataht und Arthur Ernit. 

Souvenirs — Fred. W. Blodi, Vor: 
fiter; Emil 9. Seeman, Louis W. 
Bruns, Hugo T. PBeterfen und Adolph 
Ewers. 

Logenverſteigerung — Otto L. To— 
ſetti, Vorſitzer; Jacob F. Heißler, Wm. 
J. Mayer, Richard E. Schmidt, Emil 
H. Seeman, Fred. W. Boldenweck. 

Halle und Panfett — Richard E. 
Schmidt, Vorſitzer; Adolph Ewers, Dr. 
Allen T. Haight, Wm. J. Mayer und 
Otto L. Toſetti. 

Muſik — Dr. H. Edward Sauer, 
Vorſitzer; Hugo T. Peterſen und John 
Koelling. 


Aus Turnerkreiſen. 


Der Bundesvorort unterbreitet den Vereinen 
weitere Chemata zur Beſprechung. 


Von der Tagſatzung des Turnbe— 
zirks „Chicago“ wurde der Vorort des 
N. A. T. B. erſucht, eine Anzahl Vor— 
ſchläge den Vereinen zur Urabſtim— 
mung zu unterbreiten. Da nun die 
Anordnung der gewünſchten Urabſtim— 
mung ohne ein von 3000 Mitgliedern 
des Bundes unterſchriebenes Geſuch 
der Konſtitution gemäß nicht ſtatthaft 
iſt, ſo hat der Vorort die Empfehlun— 
gen des Turnbezirks „Chicago“ den 
Bundesvereinen zur Beſprechung vor— 
gelegt. Die betreffenden Vorſchläge 
lauten alſo: 

Thema 14. War die Aufnahme des 
Vereins-Wettturnens in unſere Wett— 
turnordnung von Vortheil oder Nach— 
theil für den Turnbetrieb? 

Thema 15: Kann durch planmäßige 
Ausbildung von Vorturnern derTurn— 
betrieb und die Turnfertigkeit auf un— 
ſeren Turnplätzen erhöht werden? 

Thema 16: Die von der Tagſatzung 
vorgeſchlagenen Aenderungen in den 
das Vereinswett-Turnen betreffenden 
Beſtimmungen der Revidirten Feſt— 
ordnung. — Erſtens. Auf Seite 11, 
Paragraph 2, b) und c), fol es hei— 
Ben: „Aus drei vom technifchen Aus 
Ihuß auszumählenden Volksturnar— 
ten“. — Smeitens. Auf Seite 12 fol 
Paragraph 10 vollitändig gejtrichen 
werben. 

Die betreffenden Paragraphen der 
Teltordnung haben folgenden Wort— 
laut: 

Baragraph 2. „DasVereingmwetttur- 
nen bejteht aus vier Theilen, und 
zwar: 

a) Aus der Vorführung von obli- 
gatorifchen Freiüibungen oder Hebun= 
gen mit Handgeräthen; 

b) und c) Aus zwei vom technifchen 
Ausſchuß auszuwählenden Volksturn— 
arten, wovon eine eine Arm-, die an— 
dere eine Beinthätigkeit ſein ſoll; 

d) Aus obligatoriſchen Uebungen 
an einem der folgenden Geräthe: Reck, 
Barren, Lang- und Seitpferd“. 

Paragraph 10. „Zu e) InBezug auf 
das obligatoriſche Geräth bei dem Ver— 
einsturnen ſoll den Vereinen ſechs Mo— 
nate vor dem Bundesturnfeſt eine 
Gruppe von Uebungen für jedes der 
folgenden vier Geräthe: Reck, Barren, 
Pferd, lang- und Pferd quergeſtellt zu— 
geſchickt werden. 

Die Beſtimmung des Geräths ſoll 
durch das Loos von dem techniſchen 
Ausſchuß entſchieden werden. Die Ver— 
eine ſollen drei Wochen vor dem Feſt 
benachrichtigt werden, an welchem Ge— 
räth ſie zu turnen haben. Bei der Aus— 
arbeitung der Uebungen ſoll auf die 
verſchiedene Schwierigkeit der verſchie— 
denen Geräthe Rückſicht genommen 
werden. 

Die Anzahl der Geräthe richtet ſich 
nach der folgenden Tabelle: Bei einer 
Theilnahme von 8—16 Mann müſſen 
mindeften® Zwei zu gleicher Zeit tur- 
nen, bei 17—24 mindeftens Drei, bei 
25—32 mindejteng Vier, bi 33—40 
mindefteng® Yünf, bei 41—48 minde- 
ſtens Sechs, und in dieſem Maßſtabe 
weiter.“ 


&efet die „Bonntagpone, 


* 


D 


Ecke Madison und Wabash Avenue. 


Eine gute Sluftration... 


unſeres 


s leichten Abzahlungs-Syſtems (ſo leicht und bequem für Alle) — leicht, weil 
Ihr Eure eigenen Bedingungen machen könnt — bequem, weil wir zentral belegen ſind 


für alle Theile der Stadt und nahe den Eiſenbahn-Depots. 


Zehn Prozent ab an jedem Artikel im Hauſe, der während der 
kauft wird. Dies geſchieht, um den Geſchäftsverluſt während der Feſtwoche einzubringen 
und um unſeren Verkauf für die nächſte Woche zu verdoppeln. Wohl zu beachten, alle 
unſere Waaren ſind auf der Baſis der Einkaufspreiſe der vorigen Saiſon martirt und 
würden jetzt von 25 bis 50 Prozent mehr koſten, hätten wir nicht unſere Kontratte jo 


frühzeitig abgeſchloſſen. 


Dies iſt ein bona-fide Verkauf und wir ſind bereit, 3100 herzugeben, wenn 
für Einkäufe während dieſer Woche die regulären letztwöchigen Preiſe berechnet wer— 
Was wir ſagen, thun wir und werden es thun. 


den. 
Euch den Vortheil der eriten Auswahl. 


+. Berichlenderungs-Berfauf ... 


fommenden Woche ges 


Kommt frühzeitig und 


Auswärtige Kunden laßt Eud) unferen 1000 =jeitigen Katalog zufchifen. 


TELLIN 
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Golden 4 geiägter eichener Aus— 
zich:Tiich, mit mafiven gewun 
Denen Peinen, qut gemacht und 
hochfein polirt, das zu dieſem Tiſch 
gebrauchte Holz iſt ſpeziell ausge— 
fuht ‚auszichbar 


Golden 


Glas-Ballen. 


ſer Tiſch iſt 810.00 
unjerPreis 


ivertb, 
Parlor⸗ 
JTiſche — 


Da 


— ————— — — 
Tr 
Sr —— — 
— > £ z 2 
— — 
Shaleſpeare 


Golden Da 
Mabogany — 


fanch beaded Beine 
mit meſſingenen 
Klauen-Füßen— 
Kante an 


großem Tiſchblatt — 


molded 


nur 


Unſer Jerſey Herd m. 6 Löchern, 
ſpeziell für uns gemacht — aus 

ſchwerem und glattem Gußeiſen 

—wiegt über 400 Pfd. — hübſch 

vernickelt—vollſtändig mit 

fancy 

hohem Shelf— 


BER 2% ao 


in die Deutihe Vereinswelt. 
Ein Aufruf des Ardhiv-Komites der Deut: 

chen Gefellihaft von Pennfylvanien. 

Die Deutiche Gefellichaft von Penn- 
Iplvanien hat an die gefammte deutfche 
Vereinswelt des Landes folgenden 
Aufruf erlaffen: 

„Unter den verjchiedenen Ubtheilun= 
gen, in benen fich die Ihätinfeit der 
Deutichen Gejelichaft von PBenniylva= 
nien Gußert, ijt die Bibliothek eine der 
wichtiaſten. Im Archiv derſelben fin— 
den ſich geſammelt, ſyſtematiſch geord— 
net und dem Publikum zugänglich, 
Dokumente und Schriften aller Art, in 
Buchform oder als Pamphlete oder im 
Manuſkript, die ſich mit der Geſchichte 
der deutſchen Einwanderung, der Ent— 
wicklung des Deutſchthums in dieſem 
Lande, des Lebens und Wirkens von 
Individuen, Vereinen und Geſellſchaf— 
ten unter unſeren Landsleuten und 
deren Nachkommen beſfaſſen. 
Werth einer ſolchen Sammlung muß 
jedem patriotiſch geſinnten Deutſch— 
Amerikaner ſofort einleuchten, zumal 


unfer Vxcchio bereits die reichlte Samme | 


lung diefer Urt, feit der Gründung der 
eriten deutjchen Kolonie zu German- 
town im Nahre 1683, bildet. 

„Der beiondere Zmwed des Archivs tft 
demnadh: Die Zeugniflfe nom deutiche 
Leben und Streben in diefem Lande 
der Vergeffenbeit zu entziehen; Ddiejel- 
ben der Mitwelt und Nachwelt vor 
Augen zu führen; und für den Ge- 
ſchichtsforſcher, 


lung unſerer neuen Heimath, und auf 
den Charakter und die Sitten der Ein— 
geborenen ſchildern will, eine reichhal— 
tige, geradezu unentbehrliche Quelle, 
zu bieten. 

„Eine ſolche, noch lebendige und 
friſche Quelle des deutſchen Gemüth— 
lebens entſpringt aus den Zwecken und 
Zielen der verſchiedenen deutſchen Ver— 
eine und Geſellſchaften, die auf das ge— 
ſammte Volk der Vereinigten Staaten, 
wie allgemein anerkannt iſt, 


einen überaus wohlthätigen, ſittlich 


hebenden Einfluß ausgeübt haben. ES | Da; Komite 
in einigen Tagen ein ausführliches Pro— 
gramm feſtſtellen und veröffentliche 


entſpricht demnach dem Zweck des 
Archivs der Deutſchen Geſellſchaft 
vollkommen, wenn die Orginaſation 
und das 
den Nachkommen in Erinnerung ge— 


bracht und für die Nachwelt ſicher er- 


halten wird. 

„Dieſem Zwecke gemäß richten wir 
deshalb an die löblichen Vereine und 
Geſellſchaften das Geſuch: ſolche Auf— 
zeichnungen, ſeien dieſe gedruckt oder in 
Handſchrift, aus älterer und neuerer 
Zeit, oder noch in Ausſicht ſtehend, dem 
Archiv der Deutſchen Geſellſchaft zu— 
kommen zu laſſen. 

Wir ſind überzeugt, daß Sie unſeren 
Beſtrebungen ein freundliches Intereſſe 
und Ihre Unterſtützung entgegen zu 
bringen geneigt ſind, und halten uns 
darum einer günſtigen Aufnahme un— 
ſeres Geſuchs, auch in Ihrem eigenen 
Intereſſe, zum Voraus verſichert. 

„Mit freundſchaftlicher Hochachtung, 
im Namen des Archiv-Komites der 
Deutſchen Geſellſchaft von Pennſyl— 
vanien 

R. Koradi, Vorſitzender, 
Dr. E. R. Schmidt, Sekretär“. 

Adreſſe: To the Archives Committee, 
care of German Societn, N. W. Cor, 
Spring Garden and Marfhall Sts. 
Philadelphia. = 
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Weihe der Kaiſerfahne. 
Der Zentral-Verband der deutſchen Militär— 
vereine wird dieſelbe am 26. November 
veranſtalten. 


Der „Zentralverband der deutſchen 


Militärvereine vonChicago undUmge- 


gend“ trifft bereits Vorbereitungen für 
den feierlichen Empfang und die Ein— 


ä 


en 


Die mit der Weihe der 


Sie fin 


der 31. Str., ftatt und zerfällt in fol— 
gende Theile: 


1) Nachmittags zwiichen 2 — 4 Uhr | 
| Barade der dem Amntralperbande anges |; 
börigen Vereine, an mwelder auch nicht | 
demjelben angebörige Verbände theils | 


nehmen werden. 

2) Großes Militär = Konzert, ausge: 
führt von der Militärfapelle des Mus 
jifdireftors Georg Kalbid. 

3) Fahnenweihe, Uebergabe der Fah— 
ne durch einen Vertreter des deutſchen 
Reiches; Uebernahme derſelben durch 
den Präſidenten des Zentralberbandes; 


Uebergabe der Fahne an denVerein, der 
dieſelbe 
Mach der von Kaiſer Wilhelm II. bei 
der Verleihung getroffenenSeſtimmung 


das erſte Jahr führen ſoll. 


die Fahne jedes Jahr 


wird nämlich 
einem anderen Vereine 


4) Bankett. 

5) Ball. 

Das Komite, welchem die Arrange— 
übergeben 
wurden, hat ſtrikten Auftrag, keine Ko— 


ſten und Mühen zu ſcheuen, um dieſe 
Feier zu einer großartigen, des Deutſch⸗ 
thums Chicago's würdigen zu machen. 
Der Zentralberband gibt ſich der Hoff⸗ 
nung hin, daß die Theilnahme der hie— 


jigen Deutfchen an diefer Feier eine all- 


Das Arrangements - Komite wird 


E3 bejteht aus folgenden Kameraden: 
Sobann Arndt — Deutfcher Krieger- 
Joſ. Traub — 
Landwehrverein; Fritz Eicke — Mili— 
tärderein; Carl Gutzeit — Waffenge— 


noſſenverein; Alb. Lüttke — Reſervi— 
ſtenverein; Carl Trebien — Soldaten— 


verein der Südſeite; Joſ. Milde —Un— 
abhängiger Soldatenberein; HansBorg 


Süd⸗Chicago⸗-Kriegerverein; L. Bries— 
ı te — Lafe View .- Kriegerverein; 9. | 


Uhlborn — Elmdurfter Kriegerperein; 


| 3. Freier — Militärverein Elgin. Fer: | 


ner gehören demfelben er-officio an die 
Beamten: Präfivent H. Hachmetiter, 
Vize-Präfident Aug. Efchemann, Ses 
fretär ©. Selten und Schaßmeifter 
Louis Morris. 


Wird wieder angeitellt. 


Sheriff Magerftabt erklärte geitern, 
daß er den vor Jahresfrift vom Umte 
fuspendirten Gerichtsdiener Droper, 
da derjelbe zweimal von der Anklage 
der Jury-Beſtechung freigeſprochen 
worden ſei, wieder in jein Amt einjegen 
werde. 3 heißt, daß Divyer jeine 
alte Stelle in Richter Hutchinfond Ab= 
Hheiläng erhalten fl — 


Euch 


ſichert 


dem Verbande ohne jegli- 
ſches Geſuch vom deutſchen Kaiſer ver- 
liehenen und in kurzer 
fenden Fahne. 
Fahne verbundene Feier wird in jeder 
Beziehung großartig werden. 
det am Sonntag, den 26. November, in 
der Südſeite-Turnhalle an State nahe 


Zeit hier eintref- 


zur Führung 


—— — Eu 


Fee 


Mir führen eine große und vollitän= 
dige Auswahl von auf Bejtellung 
gemachten Möbeln, in Colonial, 
Sheritang, Ehippendale, Napoleon, 
Soui3 XIV. und XV.-Facon3, u, 
laden Höflichft zur Belichtigung ein, 


Dat 
Seijofen— 
Nidel: 
plattirte 
Trommel, 
aus heſtem 
planiſhed 


ahl ge 


Unſere Auswahl in ſtäh— 
lernen Herden iſt ganz 
vollſtändig ã,zder berühm— 
te Peninſular und der 
Gold Coin. Preiſe 


821.50 bis 890 


Deutſches Theater. 


Heute Abend: „Die Schmetterlingsſchlacht“, 
CLuſtſpiel in vier Akten von Sudermann. 
Das vor mehreren Jahren hier mit 

großem Erfolg gegebene Luſtſpiel „Die 

Schmetterlingsſchlacht', von Hermann 

Sudermann, wird heute Abend 

in neuer Einſtudirung zur Auf— 

führung gelangen. In der Rolle der 

„Laura“ wird Frl. Trude Lobe Gele— 

genheit finden, ſich bei dem hieſigen 

Publikum einzuführen. Die vollſtän— 

dige Rollenbeſetzung lautet: 

5:Wittive, 

H 3 Beringer 

GFlie, derw. Frau Schmidt . Slifabetb Bifchof 

Yaura .v. —T — . Trude- Lobe 

Kofi. 2 0 0 82 0 0 nn Bi 

(ihre drei Töchter.) 

Wilhelm Vogel, Apotheterlehrlin®, ihr Neife, 

Heinz Gordon 


rau Hergentheim, Steuerinipeftor 


Wintel ae 
Ma u —— Wilhelm Blumenau 
, Reifender im Winfelmann’ihen 
F Pe u Albert Meger 
Ir. Koftusfi, Oderlehrer . Sulius Schmidt 
Gin Komtordiener . . 2 2. . RKarl Soenig 
Die Theaterfaffe wird heute von 10 
Uhr Vormittags bis 1 Uhr und Abends 
von 6 Uhr an geöffnet fein. 
ne 


Waren auf dem Kriegspfad. 


Der Blaurod Ihomas Haffett, von 
der MWoodlamn-Bolizeiftation, fund 
borlebte Nacht drei Knaben im Alter 
| bon 13 bi 16 Jahren unter dem Bür— 
| gerfteig an Stony Y3land Une. und 70. 
ı Str. fohlafend vor. Die Bengel waren 
ı mit Revolvern und Dolchen bewaffnet 
und trugen Soldatenmügen. Der 
Boliziit nahm die Knaben beim Kra- 
gen und brachte fie nach der Repier- 
mache, wo fie ihre Namen und Woh: 
I nungen tie folat angaben: Charles 
| Obman, N0.632 Adams3Str.; Clifford 
ı Wright, No. 733 Monroe Str.; Wm. 
MeAliiter, No. 1610 Daden Une. Die 
Drei erklärten, daß die Vorgänge in 
Süd-Afrifa ihre Ariegaluft erwedt, 
und daß fie deshalb beichloffen Hätten, 
| gegen die Indianer zu Tyelde zu ziehen. 

ı Nachdem fie voraeitern die elterlichen 

Mohnungen verlaffen, jeien fie unter 
| den Bürgerfteig gefrochen, um dort 
| Kriegsrath abzuhalten. Im Laufe bes 


„| geftrigen Tages murben bie kriegs⸗ 


luſtigen Jungen von ihren Eltern ab⸗ 
geholt. 
| 


— — —— — — 
Nahn's Zither-Konzert. 


Ein” großes Zither-Konzert unter 
Mitwirkung mehrerer hervorragender 
Geſangvereine und Soliſten wird am 
Sonntag, den 29. Oktober d. J., begin⸗ 
Inend um 8 Uhr Abends in Brands 
Halle, Ecke Clark und Erie Str., von 
den Lehrern und Schülern der allbe— 
kannten Rahn'ſchen Zither-Akademie 
veranſtaltet werden. Der ausgezeich— 
nete Ruf, deſſen ſich die genannte 
Zitherſchule zu erfreuen hat, bielet den 
Beſuchern hinreichende Garantie für 
einen hohen und ſeltenen muſikaliſchen 
Genuß. An dem Konzerte werden nicht 
weniger als 40 Zitherſpieler theilneh⸗ 
men, und nur Kompoſitionen der be⸗ 
rühmteſten Meiſter ſollen zum Vor— 
trage kommen. 
Rahnſche Violinſchule, ſowie die Piano— 
und Mandolin-Schule des Herrn Rahn 
bei dieſem Konzerte mitwirken werden 


fo fann der VBefuch desjelben aufs > & 


MWärmfte empfohlen werben. Nah dem ° 
Konzert findet ein flotte Zanzlränge 
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Da ferner auch bie: 


Sonntagpoſt. 
Erſcheint jeden Sountag. Preis der einzelnen Rum 
mer 2 Genie. aHrlih (außerhalb GChicagos) 81.08 
Herausgeber: THE ABENDPOST COMPANY.“ 


Abendpoſt“⸗Gebãude 203 Fifth Ave. 
Zwiſchen Monroe und Adams Str. 
CHICAGO. 
Zelephon Main 1498 nu) 4046, 


Entered at the Postofice at Chicago, IL, a8 
second class matter. 
——— —— — — 
Uniere Gäfte vom Lande. 


Angeblich gibt e3 viele Taufende von 
Rindern in Chicage, die nie ein 
Schein, eine Kuh oder ein Schaf ge- 
fehen haben. Daber ift fogar fchon ber 
Dorjchlag gemacht worden, die Mena: 
gerie im Lincoln-Parf, die fich beinahe 
mit ben Ihierbuden ber Eleineren Zir- 
kuſe vergleichen kann, durch die Anſchaf— 
fung der genannten Hausthiere zu einer 
Sehenswürdigkeit erſten Ranges zu er— 
heben. Noch weniger, als mit den le— 
benden Farmerzeugniſſen ſind aber bis— 
her nicht nur die Kinder, ſondern ſelbſt 
die meiſten Erwachſenen in Chicago mit 
den Farmern bekannt geweſen. Dieſe 
ſind in den ſogenannten Wißtzblättern 
ſtets als dummſchlaue, tölpelhafte 
Kerle hingeſtellt, die in Hemdsärmeln 
und aufgeſtreiften Hoſen auf Zäunen 
ſitzen und ſich maleriſch gegen das im 
Hintergrunde weidende Rindvieh abhe— 
ben. Dauach hatte ſich der Durch— 
ſchnitts⸗Großſtädter ſeine Meinung 
von ihnen gebildet, und befeſtigt wurde 
dieſelbe noch durch vereinzelte Exem— 
plare der Gattung, die gleich nach ihrer 
Ankunft in der Stadt den Bauernfän— 
gern in die Hände fallen, Goldziegel 
oder nachgemachte Kaflenfcheine faufen 
und fih von falfchen Poliziſten ihre 
ganze Baarjchaft abnehmen lafjen. 

Durch das GHerbitfejt, melches gleich 
Hımberttaufende von Yarmern nad) 
Chicagy Iodte, find aber die jtolzen 
Broßftäbdter eines Befferen über den 
mwaderen Stand belehrt morden, dem 
ba3 Land in erfter Reihe für feine 
Blüthe und feinen Reichthum verpflich- 
det ift. Sie famen, fahen und Tießen 
fich nicht rupfen. DVergeblich mintten 
ihnen die gaftlichen Pforten der Hotels, 
die blos $2 bis $5 den Tag berechnen, 
vergebens hatten die großen Bazaare 
ihren fhönften Shmud angeihan und 
ihre außerorbentlichjten Bargainz an- 
gezeigt, umfonft hatten ih Schaaren 
von nbduftrierittern, Zafchendieben 
und Grüngut-Schwindlern eingefun= 
ben. Die ländlichen Gäjte hatten ent- 
kveber ihre Munboorräthe in feldmäßi⸗ 
ger Verpadung mitgebracht, ober jie 
jtiegen bei Verwandien und Yreunden 
ab, denen fie fchon längjt einen Gegen- 
beſuch ſchuldig waren. Sie beſichtigten 
alle Herrlichkeiten, ſtanden aber offen— 
bar unter dem Eindruck, daß die Ge— 
ſchäftsleute lediglich aus Patriotismus 
ihre Waaren ausgelegt hätten. Wenn 
fie des Schauen und Gedränges müde 
waren, ließen fie ſich irgendwo nieder, 
io e3 Stühle gab und verzehrten in 
aller Gemüthsrude ihren mitgebrachten 
Zund. Yn einem der größten Läden 
beichlagnahmten fie da3 ganze „Orber- 
Department“ und mathten Jich e8 auch 
dann noch gemüthlich, al3 die Gtunde 
bes üblichen Gejchäftsiehluffes heran- 
nabte. Den zarten Winf der Hausdie- 
ner, die den Fußboden zu fegen began= 
nen, beachteten fie ebenfo wenig, twie die 
laut geflüfterten Bemerkungen ber 
Glerfs über ihre Unverihämitheit. Als 
Bäfte Chicago fühlten fie jich überall 
heimifch, wo e& nichts fojtete, und Die 
Gicherheit ihres Auftretens imponirte 
jelbjt ven Eafh Girls. 

Leiber barf nicht verfchiviegen mer= 
ben, daß Chicago von dem Benehmen 
feiner ländlichen Bejucher nicht entzüct 
if. Nur für diefe wurde das ganze 
Felt veranftaltet, denn bie Großftädter 
haben ba3 ganze Yahr hindurch jo viele 
“free shows,” daß e3 jchmerlich loh— 
nen würde, ihretwegen jolche Anftren- 
gungen zu machen. Deshalb war man 
iohl zu der Erwartung berechtiot, daß 
bie Fremden fich wenigftend einiger- 
maßen dankbar ermweifen würden, zu— 
mal fie gleichzeitig ihren eigenen Vor- 
#heil wahrnehmen und durch Ermer- 
bung ber feltenten Bargains ihre Reife- 
koſten mehr ala deden fonnten. Gtatt 
beifen haben fie die zahlreichen Anerbie- 
dungen, ihnen alles 50 Prozent unter 
den Herftellungstoften zu verkaufen und 
obendrein noch ein Soubenir zu fehen= 
fen, mit einer Gleichailtigfeit behandelt, 
als ob fie entweber dergleichen auch zu 
Haufe haben könnten, oder den Ehica- 
goer Kaufleuten feinen Glauben bei- 
mäßen. Sie haben aljo entweder an 
ber gejchäftlichen Weberlegenheit Chi- 
cagos gezmeifelt, oder an der unbejtech- 
Tichen Wahrheitsliebe feiner Hanbel3- 
fürften, und das Eine ift jo Fränfend, 
wie das Andere. 


Daher muß auch die an dieſer Stelle 
gemachte Zuſage zurückgezogen werden, 
daß Chicago im nächſten und in jedem 
folgenden Herbſte noch Großartigeres 
leiften Und den Runftgefhmad feiner 
Gäfte zur höchften Entfaltung bringen 
wird. Wer jo menia Verjtändnik für 
die munberbaren Gelegenheiten bejikt, 
bie ihn in den Handelspaläften einer 
Munderftadi geboten werben, an ben 
find Ehrenpforten, prächtige Beleuch- 
tungen, Umzüge aller Bölfer und chine- 
fie Drachen offenbar verfchmwendet. 
Die füdafrifanifchen Buren, die feit 
Sabren nur mit Bulufaffern und 
Bufchnegern verkehrt haben, können für 
ben Eindrud der verfeinerten Bildung 
nicht ungugänglicher fein, al3 bie ame: 
rilaniſchen Farmer. Mögen alfo Leh- 
tere nur rubig wieder zu den County 

it zurüdtehten, two bie größten 

toffeln, die fetteften Dchfen und bie 
ſchwerſten Schweine ausgeftellt find 
and nebenher ein jüämmerliher Jahr—⸗ 
markt abgehalten wird. Chicago wird 
nur nodd danach trachten, fich jelbit zu 
genügen. E3 wird nie mwieber feine ge- 
äfkifien Straßen drei Tage lang 


ie | Bei 
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Der Winter naht! 


Der Sommerhige vom Donnerftag 
ift fühles Wetter gefolgt, und bie Weis 
termeifen von Bunhesgnaben berfichern 
ung, daß biejes längere Zeit anhalten 
und e3 noch fühler werden wird. Man 
fann ihnen das glauben, umjo mehr, 
als fie folhe Autoritäten wie den hun= 
bertjährigen Kalender, den „Lahrer 
Hinkenden Boten“ u. j. w. ganz auf 
ihrer Seite haben, gehen doch die Wet: 
terprophezeiungen in dieſen klaſſiſchen 
Werke dahin, daß es nach Mitte 
Ottober kühler und immer kühler wird 
bis der Winter kommt mit Froſt und 
Schnee. Auch unſere eigene Erfahrung 
hat uns gelehrt, daß man in dieſer 
Jahreszeit nicht mehr viel warmes 
Wetter erwarten darf und der Winter 
nahe iſt. 

Alſo, der Winter ſteht vor der Thür, 
und man ſagt vom Winter, daß er kei— 
nes Menſchen Freund iſt. Die Redens— 
art muß ſchon recht alt ſein, wenn ſie 
einmal zutreffend geweſen ſein ſoll. Es 
gibt heute viele Menſchen, die dem 
nahenden Winter mit Freuden ent— 
gegenſehen und man hört in unſerer 
Zeit nicht ſelten das Wort: „Gegen die 
Kälte kann man ſich ſchützen, gegen die 
Hitze nicht“, was den Eindruck erweckt, 
daß der Winter dem Sommer vorzu— 
ziehen ſei. 

Daß das wahr ſei, ſoll nun freilich 
nicht behauptet werden, aber wenn man 
heute an den Familientiſchen unſerer 
Stadt Umfrage halten wollte, ob man, 
falls das anginge, auf den Winter ver— 
zichten und lieber gleich wieder Som— 
mer haben möchte, ſo würden doch wohl 
ſehr viele „Nein“ als Antwort erfol— 
gen. Wenn der Winter der Menſchen 
Freund nicht iſt, ſo wird er von ihnen 
doch auch nicht durchweg als Feind an— 
geſehen. Da iſt vor allen Dingen die 
Jugend, die jetzt ſchon die Tage zählt 
bis zum Weihnachtsfeſt, Schlittſchuhe 
und Schlitten revidirt und die Zeit 
kaum erwarten kann, bis Frau Holle 
zum erſten Male wieder ihre Betten 
ausſchüttelt. Und auch die Alten ſehen 
dem Winter freudig entgegen, und dem 
Schnee. Man weiß ganz genau, daß 
ein Schneefall nur Schmutz und Un— 
annehmlichkeiten bringt, und doch wird 
ſich momentan das Geſicht auch des 
größlen Grisgrams erhellen, wenn 
zum erſten Male wieder der Ruf: „Es 
ſchneit!“ an ſein Ohr klingt oder er 
ſelbſt die weißen Flocken wieder einmal 


vom Himmel herabtanzen ſieht. Doch 


das iſt nur vorübergehend, das ſtimmt; 
dagegen bringt der Winter andere ge— 
diegene Freuden, die gerade das Alter 
gut zu würdigen weiß. Die Begriffe 
Tafelfreuden und Winter gehen Hand 
in Hand. Was iſt des Sommers 
Speiſekarte gegen die des Winters! 
Ein eßfreudiger Herr hat einmal ge— 
ſagt: „Im Sommer ißt man nur Zu— 
ſpeiſen und den Nachtiſch, ein richtiges 
volles Eſſen iſt im Sommer undent— 
bar, das kennt nur der Winter“. Und 
er hatte wohl recht. Früchte und Ge— 
müſe ſind wohl gut im Sommer, aber 
das Fleiſch! Gebratenes, „Chops“ 
und „Steaks“ und „Steaks“ und 
„Chops“ in rührend gleichförmiger Ab— 
wechslung. Die ſind im Winter gerade 
gut genug für das Frühſtück. Vom 
Wintertiſch verdrängen ſie der ſaftige 
Braten, die fette Ente und die gut ge— 
bratene Gans, das Huhn und der Tur— 
key. Und den Glücklichen winken 
Wachteln und Feldhühner und wilde 
Enten und dergleichen mehr. Man 
kann nicht nur Beſſeres eſſen im Win— 
ter, es ſchmeckt auch beſſer. 

Es wird Leute geben, die die Naſe 
rümpfen ob dieſes Lobgeſangs auf den 
Winter, ſeiner Tafelfreuden wegen, 
aber ſie thun unrecht. Es iſt ſchon 
richtig, daß man nicht im Eſſen und 
Trinken den Lebenszweck ſuchen ſoll, 
aber was der Menihuiht, das tit er, 
und wie der Menjch Jo tit er; auch 
das ift wahr. Ein fetter Menich tit 
friedfertig und ein Menfch, der aut 
aegeffen hat, ift gemüthlich und aut ge- 
launt. Steigt und an dem fühlen, 
trüben Oftobermorgen nicht eine Art 
jehnfüchtigen Verlangens auf nad) ven 
trauten Stunden, die uns der Winter 
bringen wird? Wie jchön jind fie! 
Wenn draußen der Sturm durch die 
Straßen heult, der Regen acaen die 
Fenjter Hatfcht, dann tjt’S fo gemüth- 
lich und friedlich in der warmen Stube, 
in der die Kinder über den Schul: 
büchern fiten, die Mutter jtrict oder 
häfelt und der Vater ihr die neueften 
Kriegsnachrichten porlieit. Wenn der 
Schnee, unaufhörlih Ieife herabtvir- 
belnd Sträude und Bäume, Thür: 
und Fenfterfimfe, Wagen und Telegra= 
phendrähte mit Weiß aarnirt, jeden 
Schmuß der Straße mit der farbe ber 
Reinheit bebedt und den Straßenlärm 
erjtidt — dann ilt’3 jchön auf der 
Straße, und die Menfchen, denen man 
begegnet, Schauen veranügt drein, wenn 
fie fi auh mühlam durcharbeiten 
müffen durch den Schnee. Und wenn 
harter Froſt auf der Erde Iient, die hel— 
len Sonnenjtrahlen feine Wärme 
haben und ber Schnee laut Threit unter 
jedem Tritt des Wanderer und unter 
ben Rädern der Wagen, aur das ift 
Ihön; dann leuchten die Mugen ber 
Menfchen heller, der Schritt ift Fräfti- 
ger und elaftiih und wenn das Ziel er-. 
reicht, dann grüßt die warme Stube viel 
freundlicher al® im Sommer und die 
Menjchen find freundlicher, die drin 
find, benn vor der Kälte fann man fi 
fügen, vor der Wärme nicht. — Mie 
der Menſch ißt, fo ift er. Er ift ge- 
müthlicher im Winter und ift darum 
gemüthlicher. Die Menfchen fchließen 
fich mehr aneinander an in der Jahres- 
zeit, die ihnen ein unfreundlih Ge— 
ficht zeigt. Das Familienleben erreicht 
feine fchönfte Blüthe im Winter, der 
Familienverkehr ift inniger, und bie 
Kneipe ift gemüthlicher für jene be- 
dauernswerthen Enterbten des Ehe— 
glücks, die alten Hageſtolzen. 

Es iſt unnöthig, die Schönheiten, 
Reize und Vergnügungen des Winters 
noch weiter aufzuzählen; wir kennen 
ſie alle und ſehen, wie geſagt, in dem 
Winter keineswegs meht den böſen 
Feind der Menſchen. Aber wir erken⸗ 
doch faum gebührend an, waß er 


U idem eu Rörank 
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Geiſt, die in der Sommerhitze zu er— 
ſchlaffen drohten und erſchlaffen wür⸗ 
den in ununterbrochen „ſchönem“ hei⸗ 
hem Sommerwetter, auf's Neue ſtählt 
und uns die Abwechſelung bringt, die 
der Reiz des Lebens iſt. Wir würden 
den Frühling nicht jo monniglich em- 
pfinden, wenn uns der Winter nicht 
würde Mir würden nicht des Früh: 
Iings = Erwachen der Natur entzüdt, 
ftaunend und bewundernd beobachten 
fönnen, wenn ber winterliche Tod nicht 
wäre; mir würden die Pracht des 
Sommers nicht zu würdigen willen, 
wenn wir des Winter Dede nicht kenn 
ten und alljährlich wieder durhmachen 
müßten. 

Der Winter ift vielen Menfchen zum 
Freund geworden, aber leider nicht 
Allen. 3 gibt nod) Menfchen unter 
ung, die, wie vor Kahrtaufenden unfere 
Altvorderen in den dichten Wäldern 
Germaniens, in dem Winter nur einen 
Teind fehen, weil fie fi) n i ch t fchüßen 


oder doch nur mühenol und fehledt | 


Ihügen fünnen gegen feine Härten. 
Das ijt der Wermuthtropfen in dem 
Becher der MWinterfreuden für Die 
Glüdlichern, jo weit jie mitfühlen mit 
ihren leidenden Nächiten. So lange e3 
inmitten unferer großen Kulturftätten 
noch Menfchen gibt, die dem nahenden 
Winter mit banger Sorge entgegenfe= 
ben müffen, meit fie nicht mwiffen, wie fie 
fich vor feiner Kälte und jeinen fon= 
Itigen Härten fchüben follen, jo lange 
dürfen wir und nicht freuen auf den 
Winter, e3 fei denn, daß mir bereit 
find, nad) beiten Kräften zu helfen, mo 
dureh den Winter verurfachtes Leiden 
an una berantritt, daß wir und rüh- 
men fönnen, wir haben felbjt geholfen, 
ven Winter als Feind zu bejiegen, 
und uns der Gaben, Die der Bezwun- 
gene uns bringt, guten Gewiſſens 
freuen fönnen. 


Etwas vom „Luftſchiff“. 


In den letzten paar Jahren hat das 
Luftſchiff viel öffentliches Intereſſe be— 
anſprucht und außergewöhnliche Be— 
achtung gefunden. Und je mehr dar— 
über geſprochen wurde und je mehr 
Verſuche mit „Luftſchiffen“ angeſtellt 
wurden, deſto mehr ſchwand der frü— 
here Unglaube, und es wird heute ver— 
hältnißmäßig wenige Menſchen geben, 
die geneigt ſind, ſchlankweg zu behaup— 
ten, praktiſch-verwerthbare und ſteuer— 
bare Luftſchiffe ſind ein Unding — 
eine Behauptung, die man noch vor 
fünfzehn bis zwanzig Jahren hören 
konnte, ſo oft das Luftſchiff-Thema 
angeregt wurde. Die neueſte Zeit hat 
ſo viel Wunderbares und dem gewöhn— 
lichen Laienverſtand Unerklärliches ge— 
bracht, daß der Durchſchnittsmenſch 
heute geneigt iſt, Alles für möglich und 
dem Erfindungsgeiſte und der Kraft 
der Menſchen erreichbar zu erklären. 
Man wird heute viel öfter die Verſiche— 
rung hören können, daß noch im 20. 
Jahrhundert der Menſch frei wie der 
Vogel durch die Luft fliegen und ſeine 
Waaren auf dem Luftwege befördern 
werde, als die Anſicht, daß es dem 
Menſchen vorausſichtlich nie gelingen 
wird, ſich vom Erdboden loßzureißen, 
das Schwergewicht zu überwinden, das 
ihn an die Erde feſſelt. Und je gebil— 
deter Einer iſt oder ſein will, deſto ent— 
ſchiedener iſt er in ſeiner Bebauptung, 
daß man in kurzer Spanne Zeit nur 
noch Luftreiſen kennen wird. Der 
Menſch hat eben ein ganz gewaltiges 
Selbſtbertrauen gewonnen und iſt in 
Bezug auf ſeine Leiſtungsfähigkeit 
höchſt zuverſichtlich geworden; wäre 
das nicht ſo, ſo würde man ſich heute 
in Bezug auf die Luftſchifffahrt eiwas 
weniger hoffnungsfreudig geben, denn 
das, was man in der neueſten Zeit 
trotz eifrigſten Mühens und Forſchens 
und angeſtrengteſter Arbeit erreichte, 
iſt, ſoweit die praktiſche Nutzanwen— 
dung in Frage kommt, doch nur gleich 
Null. 

Vor ein paar Jahren wurde demel— 
bet, Brofeffor Lanaley vom Smith- 
jonian njtitute in Wafhinnton habe 
ein Quftichiff erfunden, das allen An 
forderungen entjpreche. Ein nad) jei- 
nen Plänen gebautes Quftichitf habe 
eine Fahrt von der und der Ränge ge- 
macht und habe fich jchliehlich wieder 
an der von dem Profeffor beitimmten 
Stelle zur Erde aefentt, ohne den ge: 
ringften Schaden zu leiden. Die Mel- 
dung mar zweifellos richtia, und e8 
wurde daraufhin der Bau eines etwas 
größeren Modells bejchloften. Das 
Geld wurde beichafft, das Luftichirf 
wurde genau nach dem erfolareichen 
eriten Modell gebaut, aber e3 arbeitete 
nicht. €3 ftieg, fofern das Gebädht- 
nif des Schreiber nicht triigt, mohl 
auf, jchlug aber nach furzer Fahrt um 
und fiel ir’3 Wafler, aus dem e3 ala 
Mrad herausgeholt wurde, Der Gr: 
bauer erflärte zwar fofort, der Unfall 
jet nur durch ein geringfügiges Ver— 
jehen, durch einen leicht zu Torrigiren- 
den Fehler oder fo etwas, verurjacht 
morben, und er werde fofort das Luft: 
Ichiff (unter Befeitigung jenes Fehlers) 
mieber in Stand jeben oder ein neues 
bauen, aber man hat feitdem nichts 
mehr dabon gehört, troßdem Jahre ver- 
gangen find. Auch andere Gelehrte 
und große Techniker haben Luftjchiffe 
erfunden, bie in Kleinen Modellen vor= 
züglich „arbeiteten“, in größerer Aus= 
führung aber immer verfagten, und 
obaleich e3 immer nur ein ganz Kleiner 
sehler war, der gemacht worden mar, 
und man den Fehler fofort erfannt 
haben wollte, haben bie größeren Luft— 
Ichiffe, Die wirklich „arbeiten“, doch 
immer noch auf jich warten laffen. So 
hat auch der befannte deutfche Offizier 
Graf Zeppelin ein Luftfchiff erfunden, 
und das Kleine Modell hat fich bei einem 
Berfuche jo vorzüglich bewährt, dah 
alle Anmwejenden, zumeift Techniker und 
Ingerteure, de Staunens voll waren, 
und fidy in furzer Zeit eine Gejelljchaft 
bildete, bie Zeppelin’iche Erfindung 
praftifch auszunußen und borerft ein 
etwas größeres Modell bauen zu laf- 
fen. Die Arbeit murbe in Angriff ge- 
— und a Ye —— — 

gen hier eingetroffenen letzlen ⸗ 
nachrichten über das Seppelin’jche 
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gen. Seitdem hat man aber fein Wort 
mehr barüber gehört, und e3 bat jajt 
den Anjchein, als ob e3 dem Grafen 
Zeppelin gehen follte ober gegangen fei, 
wie e3 dem Brofeffor Langleh in Waſh⸗ 
ington erging, daß das größere „Luft⸗ 
ſchiff“ verſagte. 

Man wird ſolchen Zweifeln gegen— 
über einwenden, daß der große Erfin— 
der Maxim und Andere beſtimmt er— 
klärt haben, es ſei möglich, ein lenk— 
bares Luftſchiff herzuſtellen ohne Be— 
nutzung von Ballons mit leichten 
Gaſen, und Leute, die nach Anführung 
ſolcher Erfindergrößen noch immer 
zweifeln wollen, laufen Gefahr, an— 
zügliche Redensarten, wie „uns 
gebildet“, „beſchränkt“ u. ſ. w. hören zu 
müſſen, und doch iſt man, bei Lichte 
beſehen mit dem Luftſchiff heute noch 
nicht weiter, als vor ein paar hundert 
Jahren, wenn man ſich auch anſtellt, als 
ſeien die Verſuche, Luftſchiffe zu bauen, 

erſt ganz neueſten Datums. 

Thatfächlich hat ſich die „wiſſen— 

ſchaftliche Welt“ ſchon ſeit grauer Vor— 
zeit mit dem Lufiſchifffahrt-Problem 
| bejchäftigt, dafür bürgen bie verjchie- 
ı denen Märchen und Erzählungen bon 
unternehmenden Sterblien, „die Das 
Fliegen lernen wollten“. Betannt ift 
das Schiejal des Ikarus, Des erfien 
Zuftichiffers von irgend Welcher Be— 
deutung, und das war fo traurig, daß 
e3 auf lange Zeit vor Nachahmung 
abgehalten zu haben feheint. Später 
| aber fcheinen fich die Alten der srage 
| toieber eifriger zugewendet zu haben, 
| aber fie waren doch gewitzigt und ſchu— 
| fen Vorrichtungen, die fliegen fonn- 
ten, ohne daß ein menjchliches Wefen 
| zum Steuern an Bord nöthig mar. 
| Ein Gelehrter des 17. Jahrhunderts 
fagt: „Die fliegenden Automata find 
mechanische Vorrichtungen, die eine eis 
gene Triebfraft haben, durch welche fie 
jo fret in die Luft in die Höhe geho— 
| ben werden, wie Vögel zum Fluge“ 
E3 wurden im 15. und 16. Sahrhuns 
dert auch allerhand Spielereien gemacht 
(oder jollen gemadt worden fein), bie 
fich durch Federn in die Luft erhoben 
und längere Zeit fliegen fortbewegen 
fonnten und menn ed au) Damals 
Ichon oder ebenfalls Ziweifler gab, jo 
erklärte doch der oben zitirte Gelehrte, 
„e3 ift leicht folche Federn oder njtru- 
mente zu .erfinnen, deren Kraft größer 
ift als ihre Schwere“ und er erzählt, 
man fage auch, der befannte Mathema- 
tifer Negiomontamus (eigentlich Jo— 
hanes Müller) habe einen „eifernen Vo= 
gel gemacht, der, wenn er Gäjte bei Jich 
hatte, um den Tifch herum zu jedem 
bon ihnen zu fliegen pflegte und dann 
zu feinem Herrn zurüdfehrte”, Er zwei— 
felt zwar an der vollen Richtigfeit der 
| Gefchichte, fügt aber hinzu: „und doc, 
Ä wenn zum erjtenXufitieg ein wenigHilfe 
fommt und etmo3 Wind da ijt, das 
| Ding in feinem Fluge zu unterftügen, 
| fo ift nicht3 da, zu verhindern, daß jol- 
che Bemwequnaen möglich find.“ Da hät- 
ten wir alfo das Modell eines lenkbaren 
Buftichiffes im 15. Jahrhundert und 
die Verficherung eines Gelehrten, daß 
dergleichen möglich tft — und meiter 
find mir heute anjcheinend auch noch 
nicht gefommen, 





Die Woche im Grundeigenthums: 
Markte. 

Die Feſtwoche hat das Geſchäft 
gründlich verdorben, d. h. Grundeigen— 
thums-Makler behaupten, daß dieſe 
ſtörende Wirkung nur vorübergehend 
war, und daß ſchließlich der koloſſale 
Fremdenzudrang ſich als Wohlthat er— 
weiſen wird. Dieſe ſchöne Hoffnung 
iſt auf die etwas chimäriſche Erwar— 
tung baſirt, daß von all' den Hundert— 
tauſenden, die zum Beſuche kamen, doch 
ſchließlich Manche ſich veranlaßt füh— 
len werden, in Chicago ihr Heim auf— 
zuſchlagen. Für die nächſte Zeit wird 
dieſe Hoffnung nun wohl kaum in Er— 
füllung gehen, allein auf alle Fälle 
wird der rieſige „Puff“, den Chicago 
durch die Herbſtfeſtlichkeiten empfing, 
dem Geſchäfte nicht ſchädlich ſein. 

Ill Allgemeinen iſt die Geſchäftslage 
unberändert. Das wirklich gute Ge— 
ſchäft, welches Miethsagenten in dieſem 
Herbſt zu verzeichnen haben, iſt nicht 
ohne Wirkung auf andere Zweige des 
Grundeigenthums-Geſchäftes geblie— 
ben. Die bedeutende Nachfrage nach 
Flats der billigen und mittleren Sorte, 
welche mit Beginn der Herbſtſaiſon ein— 
trat, hat die Aufmerkſamkeit von Kapi— 
taliſten auf Eigenthum dieſer Klaſſe 
gelenkt. Bauſpekulanten, deren Spe— 
zialität in Gebäuden dieſer Art liegt, 
finden ſich bezüglich der Bauanleihen 
in beſſerer Lage, und können es ſich 
ſchon erlauben, auf höheren Preiſen zu 
beſtehen. Fälle, in denen Bauanleihen 
bis zum vollen Koſtenpreis der Bau— 
lichkeiten, und ſelbſt ein wenig dar— 
über hinaus, gemacht werden, gehören 
durchaus nicht zu den Seltenheiten. 

Aehnliche Erfahrungen werden in 
New NYork gemacht, doch hat das dor— 
tige Geſchäft in den Manhattan- und 
Bronx-Bezirken während des dritten 
Quartals nicht den Umfang des Chi— 
cagoer Umſatzes aufzuweiſen. In der 
That waren die regiftrirten Verkäufe 
in Nem Norf um $10,591,826 gerin- 
ger, als in Chicago. Während bes 
eriten Quartals biefes Kahres zeigte 
Nem York einen Veberfichuß bon etwas 
über eine Million Dollars über Chi- 
cago, und während des zweiten Quar- 
tal3 gar einen Ueberfhuß von $25,- 
651,988, und diefem leßteren Umftande 
ift e3 auzufchreiben, daß das Nem Nor: 
fer Geichäft für die erften drei Quar- 
tale diefes Jahres um $16,151,706 
beffer ausfiel, al3 das Chicagoer, Die 
nachfolgende Zulfammenftellung ber 
reaiftrirten Verkäufe in beiden Städ- 
ten wirb für freunde von beraleichen- 
ben Statiftifen von Sintereife fein: 

Nah Duartalen don 1800, 
Zahl. Betrag. HZabl. Betrag. 


Chicago. New York. 
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te I 2 5 LT Aa Fee 
eittes . > 5,155 32.084.102 2,479 21.402.276 
ammen 15,273 $87,749,966 10,057 $103,01,672 
15,735 - BL706,467 10.853 70.139.903 

16.200 MAT 11.2 ‚1,500 
„ . 110.80E814 


5 10,898 
a, ‚10,662 19, 


1897 : 


Sonntag, den 15. Oktober 1899. 
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Das Intereſſante an dieſen Rahlen 
iſt der ſchlagende Nachweis, daß das 
Grundeigenthums-Geſchäft in New 
York unter den Nachwirkungen der 
Panik von ’93 ungleich mehr gelitten 
bat, al3 in Chicago, 

* * * 


Im lokalen Markt war, wie ſchon 
geſagt, das Geſchäft äußerſt flau. Die 
während der Woche eingetragenen Ver— 
käufe waren nach Zahl und Betrag: 


Stadt EEE + 270 $1,573.431 
Yandbezirte . » ie: 22,002 


eo .35 $1,775,403 
1,537,748 

. 1,348,653 

1, 774,678 

.. 1,125,004 


. 2,924,075 


Zufammen 
Torherachende Woche 
Entiprebende Woche bon IR. . . 
Entiprehende Woche von 1807. . 
Fntiprehende Woche von DS. . . 
Entiprehende Woche von I805 . . 

E3 heißt in mwohlunterrichteten Krei- 
fen, daß eins der bedeutenditen Ge- 
fsäfte neuerer Zeit dem Abichluffe 
nahe tft. €E3 handelt fih nämlih um 
ten Anfauf der beiden Grunbditüce 
119—121 und 123—125 La Salle 
Str. durch Harnab & Hoaa, die Bes 
figer des Brevoort Haujes, 143—145 
Madifon Str. Die drei Grunditücde 
find an den Dft- und Weftlinien durch 
eine 9 Fuß breite Wlley aetrennt, welche, 
wie es heißt, überbrückt werden ſoll, 
ſo daß die La Salle Str.-Grundftüce 
für Hotelzwecke mit verwendet werden 
können. Für das Brevoort Haus zahl— 
ten die jetzigen Beſitzer vor etwa zwei 
Jahren 8300,000, und der Geſammi— 
werth ver La Salle Str.Grundſtücke 
wird auf etwa 8675,000 geſchätzt. 

Ein Theil des in Frage kommenden 
Eigenthums, nämlich die Liegenſchaf— 
ten 119-121 La Salle Str. iſt ge— 
ſtern verkauft worden. Samuel M. 
Pariſh, von der Grundeigenthums— 
Fırma Barnes & Barifh,faufte das 
fiebenftödige Gebäude für $85,000 und 
Tohloß gleichzeitig mit dem Gigenthü- 
mer einen Grundpacdhtvertrag auf das 
Land, 29 bei 101 Fuß, für 99 Jahre 
zu einem jährliden Wrundzin von 
$10,000 ab, Die Gentral Banf, welche 
früher den Grundpachtvertraa beſaß, 
denfelben aber verfallen ließ, bezahlte 
512,500 jährlichen Grundzins. Herr 
Parifh erklärt, daß er das Gefchäft für 
fich Jelbjt gemacht habe, doch gilt es als 
ziemlich ficher, daß das Kiaenthum 
über furz oder lang Theil desBrenoort 
Haufes werden wird. 

Jacob Rehm hat im nordmweitlichen 
Theile der Stadt zwei an einander 
grenzende Zandfomplere von zufanı- 
men 16 XWcres für $48,000 gekauft. 
Hiervon find 14 Xcres an der Siüdaft- 
Eee der Armitage Ave. und North 48. 
Ave. und 2 Ucres an der Süpdoft-Ede 
der Courtland Str. und North 47. 
Une. gelegen. Das Land Soll parzellirt 
und al3 Baujtellen in den Markt ge- 
bracht werden. 

Die Verwaltung der Chicaan & 
Northmweitern-Bahn faufte einen Kom- 
pler von etwa 9 Ucres an Elfton und 
Evergreen Ave2. für $25,562, zur Ver 
größerung des in der Nähe befindlichen 
Rangirbahnhofes. 

Das vierſtöckige Store- und Flat— 
gebäude mit 55x126 Fuß an der Nord- 
meit-Cde der Str. Yamrence Une. und 
43. Str. ift für $32,000 an Jacob 
Frant3 verfauft worden, einjchließlich 
einer Belaftung von $12,000. 

NReaiftrirt wurde im Laufe ber 
Woche der Verkauf de3 Benner’fchen 
Fabrikeigenthums, 262 -264 Jeffer— 
fon Str., 55x100 Fuß, mit bierftödt- 
aem Gebäude, an die Weitern Electric 
En., für $55,000. 

Das fürzlich von Zeopold Bloom ge: 
faufte Eigentum, 190x166 Fr# mit 
zmeiftöcdigen Gebäuden, an der Süboit- 
Ede der Michigan Ave. und enter 
Str., ift für $75,000 in den Belt der 
Frau Rofa Stern übergegangen. 

George H. D’Brien faufte bon 
Sacob Rehm da3 zmeiltödige Doppel- 
Wohnhaus mit 50x150 *r$ Grund an 
der Nordoft-Ede der Center Str. und 
Lane Place für $33,000. 

Unter den mährend der Woche ab- 
geichloffenen Miethöverträgen befinden 
fich zwei, in denen Häufer für Engro3- 
Geihäfte in Betracht fommen: Das 
achtſtöckige Willoughöy = Gebäude, 
Nordweit = Ede der Franklin Str. 
und Jackſon Boul. wurde ai eine 
Anzahl Miether zu einem Oelamnt- 
betrage von $14,700 per Jahr vermie— 
thet, und das ftebenftöcige Gebäude 
234—236 Franklin Str. wurde für 
frei Jahre zu $12,000 per Jahr an 
Sakob Meyer & Bros. vermiethet. Die: 
je3 lehtere ift eine Erneuerung eines ab- 
iaufenden Miet5öpertrages, und Die 
Rate ift etwa 10 Proz. mehr, als die 
jet beitehende Miethe, 

* * * 

Im Hypothekenmarkte ſind zwei Ge— 
ſchäfte von Bedeutung zu verzeichnen. 
Die Illinois Electric Vehicle Eo., 
welche den öffentlichen Automobilen- 
Betrieb hier in Chicago in’3 Leben ge- 
rufen hat, nahm auf den Grundpadt- 
berirag des Gigentbum3 171—175 
Michigan Une, 105x171 Fuh, eine 
Anleide von $150,000 für fünf Jahre 
zu 44 Proz. Zinfen auf. Die Grund- 
pacht wurde erjt fürzlich bon der ©e- 
ſellſchaft für 8200,000 käuflich erwor— 
ben. Es ſcheint allerdings, daß das 
Verhältniß zwiſchen Sicherheit und 
Anleihe eine kaum genügende iſt, allein 
der jährliche Betrag der Grundpacht iſt 
nur $3000, einem Kapital von $60,000 
entiprechend, während das Land allein 
thatfählih einen Werth von über 
$300,000 bat. 

Für das €. 3%. Lehmann’sche Befib- 
thum tft eine Anleihe von $100,000 für 
fünf Nabre zu 5 Proz. auf va3 Gra— 
nada Hotel, ein fiebenjtöcdines Apart- 
menthaus mit 100x125 Furk. an ber 
Nordmweit-Ede der Rufb und Ohio 
Str., gemacht worden. Die Sicherheit 
ift auf $265,000 beiwerthet. 

Eine Anleihe von $12,000 für zmei 
Sabre zu 6 Proz. wurde auf das 
Eigenthum 14 Clark Str, 19x803 
Fuß, mit breiftödigem Bridgebäube, 
gemadt. Werth der Sicherheit: 


$45,200. 
Eine öftliche Verficherungs = Gejell- 
[haft machte auf Das Fabriteigenihum 
149—151 Huron Str., 50x100 Fuß, 

bäube, eine 


zu 5 Proz Werth der Sicherheit: 
$45,000. 

Andere ermähnenswert$e Anleihen 
find: $15,000 für zwei Jahre zu 6 
Proz., auf das Eigentbum 232— 234 
Erie Sir., 40x100 Fuß, ziwiichen ber 
Dearborn Abe. und North State Str.; 
$18,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
auf das Eigentfum 3202-—3204 
Mabafh Ave, 50x165 Fuß, Bau— 
anleibe; $24,000 für fünf Sabre zu 54 
Broz., auf T5x14l Fuß an Sndiana 
Upe., zwiiien Gl. und 63. Str., Bau- 
anleise; $16,500 für zwei Jahre. zu G 


Proz., auf 50x125 Fuß an Sidney | 


Court, zwiſchen Wrightwood und 
Diverſey Aves.; 815,000 für 
Jahre zu 55 Proa., auf 50x100 
an der Nordoſt-Ecke der Newberry 
und Weſt 14. Str.; 825.000 für 
Jahre zu 44 Proz., auf 75x5174 Fuß 
an der Nordoſt-Ecke der Weniworth 
Ave. und 63. Sir., mit vierftödigen 
Store, Dffice und Flatgebäude. 
* * * 

Die während der Woche ausgeſtellten 
Bauerlaubnißſcheine ergeben in Bezug 
auf Zahl und Koſten der Neubauten, 
nach Stadttheilen geordnet, die fol— 
gende vergleichende Ueberſicht: 
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Zufamnen . . 
Morberaebende Wohe . . . 
Gntiprehende Woche don 1808 
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Entſprechende 662,03 
Ein bedeutender Neubau wird dem- 
rashit an der Kreuzung der Michigan 
und Caß Str. durch einen fiedenitödi- 
gen Anbau von 75x109 Fuß an Das 
Gebäude der Monarch Kefrigerating 
Go. fertig geftelt. Die ganze Anlage 
wird dann 109x250 Fuß und das 
größte Gefrier-Lagerhbaus in Chicago 
fein. Die Gefammtfoften der Anlage 
belaufen jich auf über $300,000. 

Bürger däniicher Abfunft haben e3 
unternommen, ein Mltenbeim für Be- 
bürftige ihrer Nationalität in Cicero 
Townſhip an der Grand Wpe., nahe 
dem Desplaines- Fluß zu erbauen. Das 
Gebäude fol etwa 150 Perfonen Un— 
terfunft gewähren, und die Baufojten 
find auf $25,000 veranfchlaat. Es 
wird gehofft, daß die Anftalt im näcd;- 
ften Frühjahr bezogen werden Tann. 

Die Northweſtern Neaft Co. läßt 
ihre yabritanlage an der RortH Halfted 
Str., ziwilchen Center Str. und Sar- 
field Ave, durch einen fiebenftöcigen 
Anbau mit 100x150 Fuß Grundfläche 
bergrößern. Die Arbeit wird etwa 
540,000 foiten. 

Für die Schulbehörde wirb an der 
Falumet Ave. und 26. Str. ein brei=- 
ftödiger Bau mit 124x80 Fuß Grunde 
fläche errichtet, weicher H80,000 koſten 
ſoll. 

An Flats und Apartmentgebäuden, 
für welche während der Woche Kon— 
trakte vergeben wurden, ſind erwöh— 
nenämwerth: Dreijtöcdiger Bau, 48x120 
Fuß, 3759—3761 Lafe Ave., $35,000; 
dreiitöciaer Bau, 80x50 Fuh, 5503— 
5507 Indiana Abe, 525,000; zimei- 
ftöciger Yau, 66x100 Fuß, in Noaers 
Bart, $15,000; breiftödiger Bau, 33x 
76 Fuß, Stewart Une. und 64. Sir., 


$18,000. 
— 1. — 
Dr. Zennings’ Mordproseh. 


Der Angeflagte in eigener Sache auf dem 
Seugenftand. 


In dem Mordprozeß gegen Dr. Mi: 
hacl E. %. Jennings, welcher angeklagt 
iit, den Erprehfuhrmann Thomas 9. 
Levers vorſätzlich erſchoſſen zu haben, 
wurde geſtern die Beweisaufnahme be— 
endigt. Die Anklage hatte ſchweres 
Spiel, da mehrere Belaſtungszeugen 
ihre früher vor der Staatsanwaltſchaft 
gemachten Ausſagen auf dem Zeugen— 
ſtande weſentlich zu Gunſten des Ange— 
klagten änderten, während Andere ſich 
geradezu in Entlaſtungszeugen ver— 
wandelten, ſodaß der die Anklage ber— 
tretende Hilfs-Staatsanwalt lieber 
gänzlich auf deren Zeugniß verzichtete. 
Dies traf in ſolchem Maße zu, daß die 
Vertheidigung mehrere dieſer Zeugen, 
welche die Staatsanwaltſchaft auf 
Grund ihrer früherer Ausſagen als 
Belaſtungszeugen betrachtet hatte, be— 
hufs Förderung ihrer Sache vorführte. 
Zu dieſen gehörte Barney Carew, ein 
im Somerſet Hotel wohnhafter junger 
Mann; derſelbe erwies ſich thatſächlich 
als der beſte Zeuge ſür den Angeklag— 
ten. Carew gab an, geſehen zu haben, 
wie Dr. Jennings und der Expreßfuhr⸗ 
mann Thomas H. Levers kurz vor der 
Schießerei am Eingang zum Gäßchen 
nahe dem Haufe No. 228 Wabafh Ube., 
in Streit geriethen, weil Lebterer Jich 
weigerte, jein Pferd, melches er bort 
fütterie, fortzuführen. Leverd habe 
den Arzt angefaßt und fortgeftoßen, 
morauf bdiefer ihm dreimal zuaerufen 
hätte, er jolle zurüdtreten. Als der 
Fuhrmann fich troßdem auf den Dof- 
tor gejtürzt habe, jet ein Schuß gefal- 
len, und Xebers wäre, am linterleib 
berwundet, zu Boden geftürzt. Im 
Kreugverhör geriet) zwar Care mies 
verholt in Verwirrung, verblieb aber 
in der Hauptfache bei jeinen Angaben. 
— Uehnlihe Ausfagen machten aud) 
alfe anderen Zeugen. 

Dr. Jennings betrat dann in eige- 
ner Sade den Zeugenftand. Unter 
häufigem Thränenerguß erklärte der 
Arzt, daß er nur in Noihmehr zum Re- 
polver gegriffen habe. Er hätte nicht 
pie Ubjicht gehabt, Levers zu tödten, 
fondern ihn nur in’3 Bein fchießen wol⸗ 
len, um fid) feiner Angriffe zu eriweh- 
ren. Durch) eine plößliche Bewegung 
feines Gegners fei die Waffe aus ber 
Richtung gelommen, und infolge deffen 
habe Levers die Todeswunde erhalten. 
Dr. Jennings erzählte vann feine Le- 
benägeihichte; er behauptete, von dem 
Hizjalag, welder ihn im Jahre 1875 
betroffen hätte, Ab nie ganz erholt 
zu haben. Auch erklärte er, in legierer 
Zeit an einem Herzleiden und hochgra⸗ 
diger Nerpofität gelitten zu haben. Der 
Hilfs-Staatdanwalt nahm dann den 
Angeklagten in’3 Kreugverhör. Er wird 
dasjelbe morgen fortjegen, worauf fpät 
am Abend der Fall in die Hände der 


zehn | 


fünf | 


! N 
— ⏑ ——————— 


Ein Räuber gefait. 


WS geftern ber Nr. 1233 59. Str. 
wohirhafte Dr. P. W. Hubbard das 
Gäßchen an Wafhingten Boulevard 
und Öteen Str. paffitte, fprangen mei 

| Strolhe auf ihn zu und befahlen ihm 
| mit vorgehaltenen Revolvern, die Hän— 
| be hoch zu halten. Der Ueberfallene 
| fette fich aur Wehr, aber die Banbiten 
| ſchlugen ihn zu Boden und beraublen 
! thn um die goldene Uhr und eine Dia: 
ı mantnabel. Eine halbe Stunde fpäter 
nahm die Polizei einen gewifien Sofef 
Icainor fejt, welcher von dem Beraub- 
| ten alö einer der beiden Megelagerer 
‚ ibentifizirt murde. Bei dem Nrreitan- 
ı ten fand fich die gejtohlene Bujennadel 
bor. 


* Serr George Kiehrnd vom Chicago 
Kunftverein hielt geftern Nachmittag 
| in biefen einen Vortrag über Mittel 
| und Wege zur VBerfchönerung derStadt 
turh Dentinäler, monumeniale Bau- 
ten u. 1. mw. Er vertrat den Stand- 
puntt, daß eine folche öffentliche Pflege 
ber Kunft ih auch gefchäftlich renti- 
ren möchte, indem dadurch zahlungs= 
fähige Fremde zum Befuche der Stadt 
peranlaßt werden würden. 





Todc8:- Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſere geliebte Mutter 
Elijahreth Beder 
verftorbeiwen Lorenz Beder) im Alter 
von 63 Nabren am Sanytag, den 14. Ottober, 1 Ube 
Nadhmiktags, geitorben ı#. Die Wrerdigung findet 
tatt am Dienftag, deu 17, Oftober, um 9 Uhr Vor: 
mittaas, dom Trauerbauf‘, AI N. Lincoln EStr., 
nah St. Henry's Kirde, Hiab Nidge, und von da 
nah dem St. Henry SFriedhaf. Um ftille Theilnahme 
bitten Pie trauernden Sinterblichenen: 
Michael ınd Konz Beder, Söhne. 
rau Katharina ıPranf, Tochter, 
Peter Krank, Schwiegerjohn, 
nebit Enfeln. 


(Witiwe de3 


Todes⸗Auzeige. 
Freunden und, Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſere geliebte Mutter 
Lizjie Sof, 
im Alter von 72 Xabren fanft ime Herrn entichlafen 
it, Tie Beerdigung findet ftatt am Spuntag, den 
15. Oftober, Nahm. 1 Uhr, vom Trauerhauje ihrer 
Tochter, 24 M. Huron Str., nah Wunders Fried— 
bof. Um ftille Theilnahme bitten die Hinterbliebenen: 
Lizjie Zidemamm, Katharine Schild, 
„Annie Schwein, Töchter. 
Senn, Ehriftophes, GarL, John, 
George Hoff. 


Zodeds Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 


I 
| 
ı 
dak unjer Vater und Schwiegervater 
Heinrich Koop, 
485 Hafting Str., am Samſtag Morgen um 1 Uhr 
nah jchwerem Leiden entjchlafen ift. Die Veerdigung 
findet ftatt am Montag den 16. Oktober, Nacdhmit: 
tag3 1 ihr, von der Vorwärt3 Turnhalle, 12. Str. 
und Meitern Upe., nah Waldheim. Im ftilles Beis 
leid bitten die trauernden Sinterbliebenen; 
Elife Konp, Gattin. ‘ 
Georg und Willie Hoop, Söhne. 
Amanda Koop und Annie Koop, 
Schwiegertöchter, nebſt Enlel, Enlelinnen. 
ö———— —— 


fafo 


Todes⸗Anzeige. 


Verwandten und Belkannten die traurige Nadhs 

richt, daß mein lieber Gatte 
Hugo Bilſe, 

nach langen ſchweren Lelden im Alter von 39 Aahs 
ren am 13. Oktober, Mittags um 1 Uhr, ſanft ent⸗ 
ichlafen ift. Die PVeerdigueng findet am 15. Oktober, 
Mittags um 1 Uhr, vom Trauerhaufe, 401 Oft Dis 
vifion Str, nah Waldseim ftatt, Um ftilles Beis 
leid bittet die trauernde Gattin ; 
fajo Elifabethea Bilfe. 


Todes⸗ngeige. 

Freunden und Bekanmten die traurige Rachricht, 

daß unſere liebe Tochter und Schweſter 
Elije 

im Alter von 12 Kahren und 3 Monaten am Sams: . 
tag, den 14. Oftober, geforben ift. Die Beerdigung 
findet ftatt am Dienftag, Ben 17. Oftober, Nach: 
mittagS um 1 Uhr, vom Trazerhaufe, 1023 Melroje 
Str. Die trauernden Sinterbliebenen: 


Richard und Emilie Schulg, Eltern, 
nebſt Geſchwiſter. 


Todes: Anzeige, 
Freunden und Bekannten die traurige Nahricht, 
dab unfer lieber Gatte und Vater 
Georg Erbart 
nah langem und jchiweren Leiden fanft entichlafen 
ift. Beerdigung Montag, um 1 Uhr, dom Xrauers 
hauje, 79 Henry Str, nah Waldheim, 
Die trauernden Sinterblichenen. 
— — 


OERs 


.. Welb und Wachs ner 
Sigmund Selig 


Deutſches 
Theater in 


Direltion. 
Geſchäftsführer .. 


Sonntag, den 15. Oftobers 
3. UbonnementS-DBorftellung. 


Debut I (Men einftudirt:) 


von | Die 
zen Schmellerlingsfhladl! 


Xobe 


Komddie in 4 Akten non Hermann 
n Subdermann. 
Site jebt zu haben. 


dofafo 
Müllers Halle. 
Seute Abend 


u Dreyfus. 


Freidergs Opernhaus— — 
Abends Raub der Sabinerinnen. 


8 Uhr: 
EL. —— 
50jähriges Jubilaums feſt 


Robert Blum Eoge No. 58, I. D. 9. £., 


abgehalten am Sonntag, 15. ORtober, 
in der Nordjeite TZurichalle, No. 257 N. Elark-Str. 

Anfang Rachmittags 3 Uhr. Gintritt frei für Mits 
alieder des Ordens und Deren Freunde. Eintritts— 
farten find zu haben von den Mitgliedern der Loge 
und von Dem Arrangements:Komite. 8,1508 


rüncener Oktober: Zeil 


arrangirt bon dem 


* — 
Sozialen Turnverein 
21., 22., 24., 25., 26., 28.u. 29. Dt. 
inder Sozialen Turnhalle, 
Belmont Avenue und Paulina Str. 

Tidet3 für Herr und Dame 25 Cents. 
Tidets für 1 Perfon 15 Gents. 


Für Familien (giltig für fümmtlihe Tage) 81.00. 
.. — 8,15,18,2208 


Der 4 Ninladoren Skal-Kind 


veranitaltet am Sonntag, 22. Oftober ’99 
im großen Saale ber Süd-Seite Zurnsalle, 
3143—47 Stateftraße, ein 


3 * 
Großes Doppel-⸗Skat-Turnier! 
BSS40000 Gold · Proisol AM 
ittags-Turniers: 2 Uhr 30 Min. 
—— — des Abend⸗Turniers: 7 Uhr 
30 Minuten. Einfag $1.00. Das 


Fünftes Stiftungs: Feit 


— des — 


Lake View Damen - Verein 


verbunden mit Konzert und Ba 


amftag, 21. Oftober ir ber Lincoln Turnhalle. 
Pe & @ Perjon. Anfang 8 Uhr. aft15,%0 


Schwäbiſche Kirchweih!! 
— beim kleinen Pofillion, — 
verbunden mit Metelfuppe. ende: 
Itbefannte Wirth Iadet Freunde uu n 

De Gonntag, den 15., 2 Montag, den 16. 
Dee ir Ban ger e Perhge 
— am — Abend 9 uhr ein fpreddender 
Papagei ausgelooft. Zidet3 an der Dar. 


C. L. Unbehauen, 
239. 12. Str. 


Romite 


fa,jon 


KINSLEY’S 
Table V’Hote Dinner 
Ein Dollar. 


Lg os 


105—107 
Adams Str, 
* 


3 


— er * 





Muſik. 

Gilbert und Amivan's hübſche, 
doch ſeht leicht gearbeitete Opereite 
„Gondoliers“ erfuhr durch die Caſtle 
Square Opera Compagnie in der Stu: 
vebaferhalle eine fehr gefällige Wieber- 
gabe. Die leicht zu fingenden Enfem- 
blenummern, frifh durchgeführten 
Chöre, aut einftudirten Tänze, verichaf- 
fen ber jonft jehr unbedeutenden Ope— 
zette eine mwirffame Anziehungsfraft. 
Zertlich wie gefanglich ftehen die Gon- 
boliers hinter den befjeren Erzeugniffen 
der yirma Gilbert und Sullivan zu: 
rüd. Gilbert ift am glüdlichften dort, 
mo er lofale Zuftände geißelt, wie in 
feinen Satiren auf Parlament, enali- 
Ihe Gerichtsſitzungen, Admiralität 
u. ſ. w. Sullivan hat dieſen ſehr dra⸗ 
ſtiſchen Witz in ſeiner Muſik glücklich 
nachgeahmt und bicetet eine Fülle ganz 
reizend erfundenzt leichter Melodieen in 
ebenſo leichter gefälliger Form. Jedoch 
die Gondeliers enthalten außer den er= 
mähnten Enjemble- und einigen 
hübſchen Chornummern nur wenige 
oervorzuhebende Momente und reichen 
auch in muſikaliſcher Beziehung an 
Pinafote und Mikado nicht heran. Die 
Soliſten boten in der Darſtellung der 
Operette im Ganzen recht annehmbare 
Leiſtungen. Die Chöre wurden friſch 
und lebhaft vorgetragen; es iſt doch eine 
Fülle guter Stimmen in dem Chore der 
Caſtle Square Compagnie vorhanden, 
aus denen vielleicht ſehr tüchtige Soli— 
ſten heranzubilden ſind. Der Taran— 
tellentanz ift feiner prächtigen Wieder- 
gabe wegen ncch befonders zu eriwäh- 
wen, ebenfo die fehr geſchmackvollen 
Koſtüme. 

Für die nächſte Woche ſteht Verdis 
„Rigoletto“ auf dem Spielplan der 
Studebakerhalle. Dieſe große Oper 
erfordert indeß ſo ſicheres geſangliches 
Maierial, daß es ſich doch nur um eine 
Tzenifche, als vielmedr geſangliche 
Wiedergabe der Oper handeln mirb. 
Auch in ſchauſpieleriſcher Hinſicht müſ⸗ 
ſen für „Rigoletto“ ſehr hervorragende 
Zeiftungen geboten werden, da ber 
Haupt-Moment des Stüdes fich zu ei= 
nem ehr tragifchen Konflikt zufpigt. 
Db die großen Werke Verdi undWag- 
ners e3 vertragen, in populären Vor— 
ftellungen, mit wahrſcheinlichen Kür— 
zungen, einer nur mäßigen inftrumen= 
talen und gefanglichen Darftellung zu 
erjcheinen, das ift eine nicht jchwer zu 
beantwortende Frage. Der Name 


biefer berühmten Opern wird vielmehr | 


als Reklame dienen müfjen, ala daß es 
fih um wirflii” gute Vorftellungen 
handeln wird. Und was nütßen mit- 
telmäßige Vorftellungen von „Iann= 
bäufer” oder „Rigoletto"? Was ijt 
und gebient mit einer nur unpollfom= 
menen Wiedergabe von „Fauft“ oder 
Shafejpeare’fchen unfterbliden Wer- 
fen? Wenn die Direktion der Caftle 
Square Kompaanie die jungen, ihr 
zur Ausbildung aejtelten Talente 
wirklich auzbilden will, jo wird fie Die- 
felben auch nicht in Operetten und 
Dper zugleich erziehen mollen. 
Für die dortigen Zimede ift die gute 
Dperette mit hübjcher gefanalicher und 
Tzenifcher Darftellung jevenfalld die 
angemeflenite und wird das Publifum 
auf die Dauer am beiten befriedigen. 
Um aber beifere Borftellungen zu ha= 
ben, Sollten, wie jchon oft ermähnt, 
auch beſſere Soliſten herangezogen 
werden. 
* = + 

Dbne den in Ausjicht gejtelltenAuf- 
führungen Wagner’fher Dpern in 
englifcher Sprade vorareifen zu 
tmwollen, fo ift doc die Frage, ob dieſe 
Merke in engliihem oder fremdländi- 
fchem®emwand überhaupt mwirffam find, 
der Beachtung werth. In Frankreich, 
two der „Iannhäufer” zuerft eine Nie- 
berlage erlitt, wo jekt indeß „Zriftan 
und Sfolde“ mit großem Erfolge auf: 
geführt wird, hat fih Wagner Oper 
erit allmählich ihrTerritorium erobert, 
zunädjt in Folge des Wibderftandes ber 
alten Xrabition gegen Wagners 
Merke, jedoh nicht aus diefem Grunde 
allein. Denn die Stoffe, welhe Wag- 
ner behandelt, find mit Ausnahme bon 
„Zriftan und Sfolde” fo rein deutfch, 
daß e3 fcheinen will,al3 könnten fie nur 
por Deutichen voll empfunden werben. 
Eine Hauptfchmwierigfeit bei der 
Vebertragung der Wagnerfchen Opern 
in fremde Sprachen wird die Wagner 
eigenthümliche altdeutjche Sprachmeife 
fein, der fich die Mufit jo eng an- 
fchließt. Wenn e3 auch eine lange Zeit 
in Anjpruch nehmen wird,um da3 volle 
Verftändnik für Wagners Opern in 
Frankreich oder für das enalifche Pu- 
bliftum bier zu Lande zu ermöglichen, 
fo ift doch die Uebertragung der Waag- 
nerfchen Werfe in’s3 Englifche nur ein 
neuer Beweis dafür, daß Wagners 
Kunft fih Schritt für Schritt die Welt 
erobert. 

Daß das Ihomad-Orchefter feine 
Gaifon mit der Rienzi Ouvertüre 
eröffnet, das ift ein echtes Zeugniß für 
die Popularität Wagner und feiner 
in böchfter fünftlerifher Yaflung bar- 
gebotenen Merfe im Konzertfaal. Nur 
in folder vollendeten Daritel- 
lung können die großen Werfe wirkliche 
Popularifirung vertragen. Für das 
Verſtändniß dieſer unſterblichen 
Schöpfungen hat das Thomas-Orche— 
fter in feiner nunmehr faft zehnjähri- 
gen Thätigkeit das Allerbefte gethan. 
Es ſind mit wenigen Ausnahmen die— 
ſelben Kräfte wieder thätig, welche bei 
den großen Erfolgen dieſes Orcheſters 
in den früheren Jahren mitgewirkt ha— 
ben. Die Thomas-Konzerte, welche 
nächſte Woche beginnen, werden auch 
dieſe Saiſon zu einer muſikaliſch hoch— 
bedeutenden machen. 

* u 29 


Das Konzert, meldhes ber junge 
Violinift Herr Ban Dorbt in der Kim- 
ballballe gab, zeigte ihn zunächſt —* 
einen jehr bedeutenden Techniker. 
ben burh Grieg (Sonate Ö-mol ) 


PVieurtemps (Konzert in D-moll) und 


Konzert von VBieurtemps doch [hon zu 
viel gefpielt und zu meniq intereffant, 
um in einem Künftler = KRezital vorge: 
tragen zu werben. 
Drbt in feinem Spiel nicht frei ift von 
einer gewilfen Manierirtheit, das be- 
meift feine nicht tadelfreie Bogenfüh- 
rung, die bei den fonft herborragenden 
Leiſtungen des Künftlers überrafchen 
muß. Wenn dies aber, wie fich ber= 
mutben Yäßt, auf eine Schmwäde im 
Handgelent oder Arm zurüdzuführen 
ift, dann ift Herr Van Oordt zu bemun- 
dern, daß er unter folchen Sſtwierig— 
> folhe große Technik bemeiſtert 
Hoffentlich gibt ein weiteres Kon— 
* Gelegenheit, den jungen Künſtler 
auch einmal im Beethovenſpiel kennen 
zu lernen, um ein beſſeres Urtheil über 
Ton und Vortrag zu ermöglichen. 
Eugen Käuffer. 


Lotalbericht. 


Aufruf an die Schweizer in Chicago. 


Ein Bazaar im Intereffe der Wohlthätig: 
keits⸗Geſellſchaſt. 


Wie ſchon an vorliegender Stelle be— 
richtet, hat der vor Kurzem geründete 
Schweizer Damen-Verein es ſich zur 
Aufgabe gemacht, vom 19. bis 21. Ja⸗ 
nuar 1900 in Brands Halle, Ecke Clark 
und Erie Sir., eine Fair zum Beſten 
der Schmeizerifchen Wohlthätigfeitöge- 
jelichaft abzuhalten. Die jegensreiche 
Zhätigfeit diefes Vereins ift zur Ge- 
nüge befannt. Bejonders in den Krei- 
fen der hiefigen Schmweizer weiß man, 
tie viel Noth durch den Verein unter 
den Zandsleuten gemildert und mie fo 
Mancer, von den Wogen des Scid> 
ſals in dieſe Millionenſtadt verſchla— 
gen, vom Schiffbruche gerettet worden 
iſt. Mit der Veranſtaltung dieſes Ba— 
zaars hat der Schweizer Damen-Verein 
eine große Aufgabe übernommen. Viel 
Mühe und Arbeit wird es koſten, um 
das angefangene Werk zu einem er— 
folgreichen Ende zu führen. Es iſt ein 
patriotiſches Unternehmen. Die Ver— 
anſtalter deſſelben appelliten an das 
vaterländiſche Gefühl aller hieſigen 
Schweizer! Noch nie hat ſich eine der— 
artige Gelegenheit geboten, zu beweiſen, 
daß die Schweizer-Kolonie Chicagos 
im Stande iſt, Außerordentliches zu 
leiſten. Deshalb ergeht der Ruf an 
alle Schweizer und Schweizerinnen, bei 
dieſem ſegenbringenden Unternehmen 
mitzuwirken. Jede Hilfe und jede Ga— 
be, wie beſcheiden ſie auch ſein möge, iſt 
willkommen. Die Veranſtalter hrau— 
chen tüchtige Hände, die mitanzufaſſen 
vermögen; ſie brauchen künſtleriſche 
Kräfte zur Mitwirkung bei den Unter— 
haltungen, welche für die drei Abende 
in Ausſicht genommen worden ſind; ſie 
brauchen Geld, um die nicht unbeträcht— 
lichen Koſten des Bazaars zu decken, 
und ſie brauchen Gaben aller Art, um 
die Verkaufsbuden damit auszu— 
ſchmücken. 

Wie klein iſt das Opfer für den Ein— 
zelnen, wenn alle Schweizer in Chicago 
zum großen Ganzen beitragen; wie 
ſchwer und verantwortlich wäre die 
Laſt, bliebe ſie auf den Schultern einer 
kleinen Anzahl von Vereins-Mitglie— 
dern liegen. 

Der Schweizer Damen-Berein ift 
überzeugt, daß diefer Aufruf von den 
Zandsleuten beherzigt werben mird. 
Kein | Schweizer wie lange er au in 
ber Fremde geledt hat, fan jemals 
jein herrliches Vaterland, die Schweiz, 
pergeffen, und in der Brujt eines jeden 
Cchtweizerd regt fih der Etolz, wenn 
bon den großen Ihaten feiner Vorfah- 
ren die Rebe if. Und was machte fie 
ftarf und unüberwindlich? Die Einig- 
feit, dad Sufamenhalten. Und „Einig- 
feit“ und „Zufammenhalten,“ diefz bei- 
ben Schmweizer-Tugenden merben auch 
biefem Unternehmen zum Erfolg ver= 
helfen. Nede Schweizerin jollte fich zu 
der nächften Verfammlung einfinden, 
melche am Trreitag, den 20. Dftober, 
Abends 8 lihr, in Brands Halle abae- 
holten wird. 

&3 dürfte nicht allgemein befannt 
fein, daß der Beitritt zum Schweizer 
Damen-Berein zu feiner Cintrittäge- 
bühr verpflichtet. 


Werthloje Cheds. 


James MeMahon, Beliter eines Ge- 
Ichäftes im Haufe No. 156 W. Monroe 
Str., ift geitern unter der Anklage, 
werthlofe Ched3 an den Mann gebradht 
zu haben, von Deteftives der Des— 
plaines Str.-Bolizeiftation verhaftet 
worden. Der AUrreftant wird von den 
Stabtpätern John Brennan und Mid). 
Gonlin, von der 18. Ward, jfomwie von 
dem Wirth Frank Schult, deifen Lokal 
fi) an Halfted und Randolph Str. be- 
findet, beichulbigt, ihnen werthloſe 
Checks, im Betrage von je 825, aufge⸗ 
hängt zu haben. 

— — — — 
Ein unternehmender Kopf. 


Sam Moy, der Vize— Bürgermeiſter 
für's Chineſenviertel, iſt durch die 
günſtige Aufnahme, welche die Chine— 
ſen-Parade am letzten Montag beim 
Publikum gefunden hat, auf den Ge— 
danken gebracht worden, , fi an Stelle 
bes für diefelde aus San Francisco 
geliehenen Rüftzeuges nunmehr eigenes 
anzufhaffen. Die Parade fol dann 
fünftig — für Geld und qute Worte 
— bei allen angemefjenen Gelegenhei- 
ten wiederholt werben, und zwar zu- 
nächft für eine Kinematographen- Ge⸗ 
ſellſchaft, die für die Berechtigung Bil⸗ 
der dabon aufzunehmen, einen jehr ans 
ftändigen Preis zu zahlen gemillt ift. 


* Bor Polizeirichter Doyle ſtand 
geftern die 3Zjährige Marie Flannery, 
angeklagt, fich gewaltfam in die Woh- 
nung von Samuel Gebulbig, No. 2345 
Congreß Str., Eingang verfhafft und 
eine Quantität Schmuckſachen geſtoh— 
len zu haben. Die Verhandlung des 
2 wurde bis zum ber: 


Daß Herr van 


Sonntagpofl, Chicago, Honntag, den 15. Oktober 1899. 


Gefang und Mufit. 


Dorbereitungen für. das goldene Jubiläum 
des Nordöftlihen Sängerbundes. 

Yür das pom 30. Juni biß zum 5. 
Juli nächften Jahres in Brooklyn an= 
läßlich des 5Ojährigen Veftehens des 
Nordöftlihen Sängerbundes abzuhal- 
tenbe große Sängerfeft find Die wich: 
tigften Vorbereitungen bereit getroffen 
worden. Durch die New Porter 
Staatögefeßgedung in Albany ift für 
das ei die Benutzung der großen 
Waffenhalle in Brooklyn gefichert tor: 
den, welche eine Zridüne für 10,000 
Sänger und einen { Zufchauerraum mit 
Sigpläken für 15,000 Perfonen ent: 
hält. Die Brooflyner Feſtbehörde wird 
fich Durch die Erbauung einer zweckent⸗ 
ſprechenden Halle ſomit nicht, wie die 
Leitung des Cincinnatier Jubiläums— 
feſtes, der Gefahr eines Defizits aus— 
zuſetzen haben, das hinterher den Ver— 
anſtaltern die Freude an dem Gelingen 
ihres Werkes trübt. Für das Vereins— 
Wettſingen, welches auf den Feſtpro— 
grammen des Nordamerikaniſchen 
Sängerbundes bisher keine Berückſich— 
tigung gefunden hai, vom Nordöſtlichen 
Bund aber ſtets mit ausgeſprochenem 
Erfolg veranſtaltet worden iſt, macht 
ſich unter den betheiligten Vereinen des 
Nordöſtlichen Bundes ein beſonders 
großes Intereſſe bemerkbar. Gilt es 
diesmal doch, einen vom deutſchen Kai— 
ſer geſtifteten Wander-Preis erſtmalig 
zu erobern, und es ſind auch die anderen 
Preiſe, drei Konzertflügel im Werthe 
bon $1500, $1200 und 81100, ſowie 
künſtleriſch ausgeführte Büſten von 
Richard Wagner und Franz Abt, der 
Mühe und des Fleißes edler Sänger 
werth. Wie vor wenigen Tagen bereits 
in ben Depeſchenſpalten der „Abend— 
poſt“ berichtet wurde, hat das Muſik— 
komite des Brooklyner Feſtes an 
Kaiſer Wilhelm II. die Einla— 
dung ergehen laſſen, doch auch ein 
Lied für den Wettſtreit zu komponiren, 
der um den von ihm geſtifteten Preis 
geführt werden ſoll. Ob der Kaiſer, 
deſſen „Sang an Aegir“ vom Reper— 
toire der deutſchländiſchen Geſang— 
vereine ebenſo ſchnell verſchwunden iſt, 
wie er aufgenommen wurde, dieſer 
Aufforderung nachkommen wird, muß 
vorläufig eine offene Frage bleiben. 
Für den Wettbewerb um die anderen 
Preife hat bie Feitbehörde die Vereine, 
ihrer Mitgliederzahl und Leiltungs- 
fähigkeit entjprechend, in drei Klaffen 
eingetheilt und demgemäß die Preislie- 
der wie folgt bejtimmt: Erjte Klafle, 
„Hünengräber” von E. Heufer; zmeite 
Klafle, „Sobannisnaht am Ahein“ 
bon M. Meyer-Dibersleben; dritte 
Klaffe, „Kreuzfahrer’3 Abendlieb” von 
Nheinberger. Für das auf Montag, 
den 2. Juli, Abends 7 Uhr, feitgejehte 


erite Hauptfonzert find zur Aufführung | 
| jtüd jegt nachmachen, da3 Rohmaterial 


angefett: „Wacht auf, e3 tagt,” Yelt- 
or mit Orchefterbegleitung von Adolf 
Kirhl; „Grüße an die Heimath,” Lied 
fer Männerchor von Karl Kromer; 
„Der Barde,“ Chorlied von Mar Spi- 
cker; „Fahrwohl,“ zmeiter Preischor 
bon R. Kieferlina, * „Im Lager der 
Bauern,“ Feſtchor mit Orcheſterbeglei— 
tung von H. Spielter und das amerika— 
niſche Nationallied „Hail Columbia.“ 
Im Feſtkonzert des darauffolgenden 
Abends werden nachverzeichnete Chor— 
werke zur Aufführung gebracht werden: 
„In einer Sturmnacht,“ für Männer— 
chor, Bariton-Solo und Orcheſter, von 
E. Uttenhofer;,, Mutterliebe,” a capella, 
bon Hermann Voigt; „Wer weiß, mo?,“ 
eriter Breischo” von Louis — 
„Mein Alt-Kentucky-Heim,“ von S. C 
Foſter, in dem Arrangement für Män- 
ner&hor von %. dan der Studen; das 
Volkslied „Loreleyg" von Silcher; 
„Siegesgeſang der Deutſchen,“ Män— 
nerchor mit Orcheſter, von Franz Abt, 
und als Schlußnummer „The Star 
Spangled Banner.“ Der Tag für den 
Sanges-Wettjtreit um den vom deut- 
ſchen Kaiſer geftifteten Preis ift von der 
Sejibehörde noch nicht beftimmt, für 
das ganze Felt ift aber der Einthei- 
[ungsplan mie folgt enttworfen worden: 
Samftag, den 30. Juni, Abends 8 Uhr: 
Empfang der auömärtigen DBereine und 
Säfte. Offizielle Begrüßung in der 
Fefthalle Durch den Gouverneur bes 
Staates New Porf, Herrn Theo. 
Roofevelt. Sonntag, den 1. Juli, 
Vormittags: Konvention der Deleaaten 
zum Norbößlichen Sängerbund. Nach— 
mittags: Großes Verbrüderungzfeft 
am Seeftrande. Montag, den 2. Jult, 
Vormittags: Maflenhor- Probe. Nach: 
mittags: Preisfingen der 1. und 2. 
Klaffe der Einzel-Vereine, fomwie ber 
Städte- und County-Vereinigungen. 
Abends 7 Uhr: Erftes Felt-Konzert. 
Dienftag, den 3. Juli, Vormittags: 
Maflenhor-Probe. Nachmittags ZUhr: 
Konzert in ber Felthalle. Preisfingen 
ber 3. Klaffe der Einzelvereine. Abends 
8 Uhr: Zmeites Feit-Konzert. Mitt: 
mod, den 4. Yuli, Vormittags: Große 
Trolley-Exkurſion durch die Stadt und 
‚Umgebung. Nachmittags: Woltsfeft 
"und Preisvertheilung. Abends: Som- 
mernachtäfelt. 


In ihrem legten Rundfchreiben, in 
melchem bie Brookiyner Gängerfeftbe- 
hörbe zur Betheiligung an bem „19. 
National-Sängerfeft des Norböftlichen 
Sängerbundes von Amerifa“ einlabet, 
mwirb auch flüchtig ermähnt, daß als 
Feitdirigent Herr Arthur Claafen fun— 
giren mird. Bei vielen Chicagoer 
Sängern fieht Herr Claajen non feiner 
„Vize-Dirigentſchaft“ beim Clevelan— 
der Sängerfeſt her noch in guter Erin— 
nerung, und auch der Beſuch, den er 
während der Weltausſtellung hier mit 
den wackeren Sängern des Brooklyner 
„Arion“ machte, ift noch unveraeffen. 
Die zünbende Kompofition Claafens, 
„Der Zigeunerbub im Norden“ mird 
bon den Aktiven der „Fidelia” noch im- 
mer mit befonderer Begeifterung ge- 
fungen. Diefer vortrefflihe Dirigent, 
ber auch ald Komponift ſich großer Er⸗ 
folge rühmen darf, hat in Weimar un⸗ 
ier Alimeiſter Eduard Laſſen, dem er 
—* ſeine Bekanntſchaft mit Franz 

danken hatte, ſeine muſi⸗ 


IE 


# 


| 


Kompofitionen, toie „Geltmarfch,“ „Der 
X. Palm“ und eine Konzeri-Duver- 
ture, mit glänzendem Erfolg in bie 
Deffentlichfeit gebraht morden. Am 
— 1884 wurde Herr Claaſen aus 

eutichland nach New Port ala Leiter 
des Männerchor „Eichenfrang“ beru- 
fen; kurze Zeit darauf murde er auch 
von dem ſangestüchtigen „Arion“ in 
Broollyn als Dirigent gewonnen. Veide 
Vereine dirigirt der auch als Muſit— 
lehrer Vielbeſchäftigte noch heute und 
wird ſie hoffentlich noch manches wei— 
tere Jahr zu glänzenden Erfolgen 
führen. 

* + * 

In New Haven, Conn., iſt am letzien 
Dienſtag Abend die Gaftfpieltournee 
der DOperngefelihaft unter Leitung 
bon Maurice Grau mit der Auf: 
führung von Gounod’s3 Oper 
„Kauft“ eröffnet Morten. Gmma 
Galve fang und fpielte die „Maraga- 
rethe,“ ber ftimmgemaltige Eduard 
de Reszke den „Mephiſtopheles,“ ein 
neuer —A Namens Bonnard, den 
„Fauſt“ und die unverwüſtliche Bauer— 
meiſter die „Martha Schwerdtlein.“ 
Marcella Sembrich, Frl. Olitzka, Mlle. 
de Luſſan und ſämmtliche italieniſche 
Sangeskünſtler weilen bereits bei der 
Geſellſchaft; die deutſchen Kräfte Fri. 
Milta Ternina aus München, Frau 
Schumann-Heink von der Berliner 
Hofoper, und die Sänger Mühlmann, 
Morgenftern und Müller werden am 
19. Dftober von Hamburg, der Tenorift 
Ban Dyd am 22. Dtober von Bremen, 
und Emma Games mie auch Frau 
Nordica erft am 28. Dftober von 
Southampton abreifen. Weber ven 
berühmten „Becimefler“ der Bayreuther 
eftfpiele, Fri Friedrichs, no den 
namhaften ſpaniſch-franzöſiſchen Te— 
norijten M. Alvarez werben die Chica= 
goer zu hören befommen, da deren Ub- 
reife von Europa fontraktlich erft An- 
fangs Dezemder zu erfolgen hat. Hins 
gegen berfpricht Impreſario Grau, hier 
Mozarts „Zauberflöte“ und Maſſenets 
„Herodiade“ mit dem Aufgebot der 
ſämmtlichen erſten Kräfte ſeines En— 
ſembles herauszubringen, die ihm hier 
zur Verfügung ſtehen werden. Die Ab— 
wechſelung, die er dadurch in das zum 
Ueberdruß abgeleierte Repertoire des 
Chicagoer Gaſiſpiels bringen wird, iſt 
von ihm nothgezwungen, „nicht dem 
eigenen Triebe folgend,“ angeordnet 


worden. 
— — oe — 


Gin Käſe⸗,„Caſe“. 


Emile Zola hat in ſeinem Roman 
„Der Bauch von Paris“ bekanntlich eine 
Käſe-Symphonie geſchrieben, bei ber 
Einem ganz fehrwummerlich zu Muthe 
werden kann. Friedensrichter Wolff 
fönnte, ivenn er's Zeug dazu hätte, dem 
franzöfifchen Schriftfteller jenes Kunft- 


ift ihm geftern menigftens unter bie 
Nafe gerückt worden. E3 handelte jich 
um ein Beichlagnahmenverfahren, das 
die Kommiffionzfirma ©. 3. Fiſh & 


Co. von Nr. 189 ©. Water Str. an- 


geitrengt hatte, um das Guthaben be3 
Käfefabrilanten 9. Muir aus Domn- 
ington, Mich., bei der Davis Bros. 
Cheeſe Co. Nr. 33 Michigan Ave., zu 
erlangen. Die Verhandlung ergab, daß 
Muir ſich verpflichtet hatte, allen Käſe, 
den er in den Monaten Juni und Juli 
produziren würde, für 73 Cents das 


Pfund an Fiſh & Co. zu liefern. Als 


dann aber der Käſe auf 9 Cents das 
Pfund ſtieg, wurde Muir kontraktbrü— 
chig und verkaufte ſeinen Käſe an die 
Davis Co. — Der Kadi erkannte Fiſh 
& Co. die Summe von $200 zu. 


Formell verurtheilt. 


Frau Grace Dohyle, welche vor eini— 
ger Zeit von einer Jury des Todſchla— 
ges ſchuldig befunden wurde, iſt geſtern 
von Richter Waterman formell zu ein— 
jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden. Die Frau nahm am 3. Juli 
dem Detektive Payhton von der Chicago 
Une. = Bolizeiltatton, in deſſen Beglei— 
tung fie fich befand, an LaSalle Upe. 
ben NRepolver aus der Tafche und er- 
hof damit ihren Gatten, Richard E. 
Doyle, der ihrer Angabe zufolge im 
Begriffe ftand, fie thätlich anzugreifen. 

—— 

* Der Chicagoer Gartenbau-Berein 
ht bejchloffen, feine diesjährige Blu— 
men-Ausftellung vom 7. biö zum 11. 
November im ITheaterfaal des Aubditos 
riumg zu beraniftalten. 

* Vor PolizeirichterPrindiville hatte 
fich geftern der 19jährige Daniel Mur- 
phy auf die Anklage Hin zu berant- 
morten, in einem Laden an State St. 
eine Quantität Seidenmwaaren geitoh- 
len zu haben. Die Verhandlung de3 
Falles wurde bi8 zum 21. Dftober ver— 
tagt. 

* An Taylor Str. und Pacific Ave. 
gerieihb während der Iekten Nacht der 
bei der Xafe Shore-Bahn angejtellte 
Bremjer John Courtney beim Zuſam— 
menfoppeln bon Waggons zmifchen die 
Puffer und erlitt dabei lebensgefähr- 
liche Verlegungen. Der Verunglücte iſt 
27 Jahre alt und wohnt im Hauſe No. 
638 37. Str. 

* Der 20jährige Hy. Henn, von Nr. 
50 Harmon Court, brach vorgeſtern 
Nachmittag im Maſchinenraum des 

„Hotel Morriſon“, wo er als Oeler be— 
fdaftigi iſt, von der Hibe übermannt, 
bemußtlos zufammen. Der Erfrantte 
fand im County-Hofpital Aufnahme. 
Die ihm dort behandelnden Aerzte hof: 
fen, den Patienten am Leben erhalten 
zu fünnen. 

*m Desplaines Str.-PBolizeigericht 
murde geftern die 59 Jahre alte May 
Nelion unter der Anklage des Ein- 
brud® dem Kriminalgericht übermie- 
fen. Die bejahrie Angeklagte wird bon 
der No. 46 Carpenter Str. mohnhaften 
Sabie Redd beichuldigt, in ihr Haus 
eingebrochen zu fein und eine Anzahl 
Kleibungsftüde geftohlen zu haben, 
ans * — Ba Rebd * u 

iß ihrer Mutter re nt 

rau Rebd behauptet, daß die fyrau 
Son Ba —— in ifee Moßnung 


„Hroß-Ehicago.“ 


Eine Erziehungs - Kampagne 
zum befjeren Verſtändniß 
diejes Projekts. 


Zutereffautes aus dem Monats⸗ 
bericht Ded Stadtbiblioihcfars. 


Bogus:Naudinfpeltoren die neuefte Gat: 
tung der Indunitrieritter. 
Während der Wintermonate gedenkt 
die „Sivic Yederation“ in Soof Eounty 
eine ausgedehnte Erziehungs-Kam— 
pogne zu einem beſſeren Verſtändniß 
des Groß Chicagosbrojettes zu füh- 
ren, um im nägiten Sommer die bei= 
den großen politiichen Barieten mora= 
fh zwingen zu können, nur jolde 
Kandidaten für die Stantältgiälatur 
aufzuftelien, welche jih ausorüdlid 
verpjlichten, jür eine Stonjolibirung 
ber Stadt- und Countpverwaltung zu 
einem einheitlichen Ganzen eintreten zu 
wollen. Es vejteht die Ubficht, aus 
dreißig hHerborragenden Organifatio- 
nen einen General: — au ernen—⸗ 
nen, dem dieſer Erzieh— 
ee obliegen wird, meld’ 
Leßtere den Steuerzablern die mannig> 
fachen Vortheile Harlegen fol, Die ih: 
nen aus der geplanten Konfoltdirumg 
erwadhjen. m Einklang hiermit bat 
die „Civic yederation“ gefiern an den 
Union League Klub, den rovaueis 
Klub, die Grundeigenthumsbörſe, die 
Handelsbörſe, die Bui ders and Trad—⸗ 
ers' Exchange, den Bankiers Klub, 
Athletiec Klub, Hamilton Klub, Mar— 
quette Klub, Monticello Klub, Stand— 
ard Klub, Illinois Klub, an den Rich— 
ter⸗ Verband, die Illinois Manufact— 
urers’ Affociation, die Commercial Al 
jociation, den Univerfity Klub, die Fe— 
deration of Labor, den Lincoln Klub, 
Columbus Klub, an den Techniichen 
Verein, den Germania ARännerdior, 
ben Chicago Turndezirk und die Turn: 
gemeinde, joiwie an den Baugemerf- 
Ihaftsrath, das Bricklayers' Council 
und die Aktien-Börſe folgenden Aufruf 
erlaſſen: 
„sn der 
Groß Chicago 
wurde der Vorjigende ermächtigt, 
Yunderter-Fomite zu ernennen, das 
aus den PVräfidenten der in jenem 
Ausihuß vertretenen dreißig Drgani- 
fationen, fomie aus je einem Mitgliede 


legten Verfammlung des 
- Bürgerausfchuffes 
ein 


biefer Verbände beitehen joll; außer- 


dem aus 40 Mitgliedern at large und 
aus je einem Repräfentanten der ber- 
ſchiedenen Townſhips in Cook County. 

„Die Aufgabe dieſes Hunderter-Ko— 
mites ſoll darin beſtehen, durch eine 
Erziehungs-Kampagne dem Volke die 
Vortheile des Groß Chicago-Projekts 
beſſer verſtändlich zu machen, und da 
es wünſchenswerth iſt, daß dieſe Er— 
ziehungs -Kampagne zeitig begonnen 
wird, ſo ſind Sie hiermit erſucht, die 
Namen und Adreſſen Ihrer Vertreter 
ſo bald als möglich einzuſenden.“ 

Das Hunderter-Komite wird am 19. 
Oktober im „Palmer Houſe“ zuſam— 
mentreten, um miteinander zu berathen, 
wie die Erziehungs-Kampagne am Er— 
ſprießlichſten gefuͤhrt werden kann. 

* * * 

Laut Beriht des Stadt-Bibliothe- 
far3 Hilb find im Monat September 
insgefammt 131,129 Bände aus der 
öffentlichen Bibliothef entlichen worden 
— 9,886 Bände mehr, alS im forre- 
[pondirenden Zeitraum des vorigen 
Sahres. Das Lejezimmer haben 7941 
Berfonen befucht, und 2775 neue Abon- 
nementsfarten find ausgegeben worden. 
Auf Empfehlung des Bibliothefars 
hat die Bibliotheksbehörde 900 neue 
Bücher für das Ausleih-Departement 
angeſchafft, woſür 8850 verausgabt 
wurden. Dem ehrenden Andenken 
an Thomas Hughes, einem der Grün— 
der der öffentlichen Bibliothet, beabſich— 
tigt die Behörde ein Zimmer im Bi— 
bliothetsgebäude zu widmen, das den 
Namen „Hughes Memorial Room“ er— 
halten, und mit einer Marmorbüſte des 
Verewigten geſchmückt werden ſoll. 
Achtundzwanzig Jahre ſind es her, daß 
Thomas Hughes, gemeinſchaftlich mit 
einigen anderen Bürgern, der Stadt 
zur Begründung einer Bibliothek hun— 
dert Bücher zum Geſchenk machte, und 
aus jenen kleinen Anfängen hat ſich 
dann im Laufe der Zeit jene prächtige 
und umfangreiche Bibliothet entwickelt, 
ar welche Chicago mit Recht fo ftolz 
ift. 

I * * * 

Geftern find die ,Kreojot-Rlöde”, mit 
benen die Rufh Sir.-Brüde gepflaftert 
werden fol, eingetroffen und es fol 
jet, fobald e3 angeht, mit den ein- 
Ihlägigen Arbeiten begonnen merden. 
Sn öftlichen Städten, namentlich aber 
in Europa, hat jich das Kreofotpflafter 
beitens bewährt; e3 ift wafferdicht und 
berurfacht kaum iraendmelchen Staub. 
Dazu jtellen fi die Plafterungstojten 
feinesmegs höher; fte betragen, edenjo 
wie beim Badfteinpflafter, $2.25 die 
Quadrat-Yard. 

* * * 

Bogus - Gasinfpektoren find fchon 
längjt nicht3 Neues mehr in Chicago, 
mohl aber hatte man bisher noch nichta 
davon gehört, daß auch der Rauchun- 
fug den \nbuftrierittern willfommene 
Gelegenheit zur Ausübung ihres fau- 
beren Gemerbes bietet. Gejtern wurde 
der Polizei gemeldet, daß drei Boqus- 
Rauchinfpeftoren die Geschäftsleute 
bejuchen und diefe um Kontributionen 
für eine „eitlichkeit zum Beften ber 
Ungejtellten des Rauch-nfpektors“ er- 
Juden. Die Strolche geben hierbei ihre 
Vifitenfarte ab, auf Denen fie als 
== Inſpektoren“ Charles Gallag- 

r, J. J. Marlie und H. J. O'Brien 
Bu Die Bolizei ift jet ftramm 
hinter dem ' betrügerifhen Itio ber. 


* Bon Herrn %. DW. Beyenbach und 
Anderen ift für morgen, Montag, 
Abend nad) dem Jung’fchen Lokal eine 
Berfammlung einberufen worden, in 
welcher vorbereitende Schritte gethan 
werben — Ze —* Sympathie⸗ 

mit England im 


eng 
Kriege Iehenben 


Wwarnung?! 


Laſſet Euch nicht beſchwindeln 


er? 


++ 


Rheumatismus, Reuralgia und ähnliche Leiden find in den meiftem- 


Fällen: 


„Ablagerung harnſaurer Salze, die nur gründlich durch eine gute, wirk⸗ 


jame innere Medizin wie AGCAR gelöſt und ausgeſchieden werden können 


Aeußere Mittel helfen Nichts! 


J Honit auch keine ſchlechten Medizinen die ſchädliche Stoffe wie Salizylſäure, Morphium ober Odiate 


enthalten, dieſelben ſchaden Euch mehr als ſie 


nü ge. 


Rauft 


ACAR für Rheumatisuns. 


Kein Morphium! Meine Dpiate! 


inenten Apathefen. 


eine gte$ ze Nr ob: Flache frei in: Haus acihi et. 


Ä AGAR RHEUMATIC CURE AND HOW IT WORKS. ) 


Fr toanplıntıva au „EI 


Endet 2 Rent? in Briefmarken und Ihr erhaltet 


Adreflirt: 


IRON CROSS REMEDY CO,, 


30-36 LA SALLE STR., 


Die englifhe Bühne. 


cBidferz 
rung Des 
Great Ruby 
Litt gehalten 


Ausſtattungsſtückes 
hat Unternehmer 
was er in den Bora in—⸗ 
kündigungen verſprochen hat 


„The 
Jatkob 


. * Au 2 
jtattung it grandios, und die D arflel- 
lung jo ge — * n, daß ielb! } die kühn— 
ſten Ern N ‚gen beri vöhnte r Iheater- 
dejücher noch üderiroffen werden. Bei | 
dem ſchne den Wehfel deröjenerien ber: 


* die 


urſa 30h a Verwandlungen 
feine ame Störung, und bie 
Borjieht Inge n gebe en jo alatt und abge: 
rundet itber die Bühne, daß die Befu- 
cher aus der Leberrafhung gar nicht 
heranst ommen. Die Bejegung ſämmt— 
licherRollen hat ſich als eine vorzügliche 
erwieſen. Es iſt deshalb auch nicht zu 
verwundern, daß das Publikum ſich in 
Schaaren zu den Aufführungen des 
Senſationsſtückes drängt. An drei 
Abenden der vergangenen Woche war 

Zuſchauerraum nicht nur 
a Hunderte muß> 
nicht Zulaß jinden fonn- 
u 


uU; 


der geräumige 3 
ausperkauft, 
ten, weil fi 
ten, von der Kalle 
Heimmeg antreien 


aus wieder 


Studebale 18. — Die „Eaitle 
Square Opera Eo.” hat während der 
Feſtwoche mit den „Sondoliers“ bre- 
chend volle Häufer gezogen. Yyür diefe 
Woche ſteht nun eine ernitere. Oper, 
Verdis: „Niaoletto“, auf dem Spiel- 
plan. Die Einjtudirung derfelben tit 
fett Wochen ſehr ſorgfältig betrieben 
ioorden, und daß Die nfzenirung 
nicht3 zu münfchen übrig laffen wird, 
verjteht fich von felbit. Die ſchwieri⸗ 
geren Partien des Stückes —* wie 
aus nachfolgendem Perſonenverzeich— 
niß zu erſehen, doppelt beſetzt, damit 
die Träger an den verſchiedenen Aben— 
den mit einander abwechſeln können. 


etto. eh war. G. Ste — Homer Lind 

Sraf von Mantira 1. . Reginald Rob Thomas 

araf fucile PR u erle aia — C ve 

outer e.. ·.· ··Anudrew uam 

Shas. Edeyer 

hur Evans 
lan 


Sraf IR 
BUN na 
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Graf Eeprate . - 42 Chas 
ẽloiſe Morgan, Mary 6 


Ele Er noton 


—— .. . Gladys zlie 
Maud Lambert, * ſſie Tann * 
R. — 

‚Belle 


. „Beili 
"Arch 


2 ge 
Sräfin Geprany 
Ridter . Teer ay 
Bomers. Die temperamentvolle 
Londoner gi ihne nkünſtlerin Olga Ne— 
morgen Abend ihre 
diesjährige ameritaniſche Tournee in 
Chicago. Sie hat auch eine Novität, 
„The Profligate“, das neue Londoner 
Sittenbild von dem begabten Bühnen: 
ichriftfteler Binero, mitgebracht, die fie 
für morgen bier zur erften Aufführung 
angejeßt hat. Sie wird die Rolle der 
Heroine des Stides jpielen, Die ihr, 
iwie behauptet wird, mehr als jede an— 
dere bisher hier don ihr zur Darftel- 
lung gebrachten Figur, fo recht Gele: 
ihr reiches Sharatteri 
fen fünftleri- 


therſole eröffnet 


genheit gibt, 
rungs-Talent in ſeiner vo 
ſchen Bedentung zu zeigen. 


Grand. Richard Mansfield, un— 
ſtreitig zur Zeit der bedeutendſte Cha— 
rakterdarſteller der engliſch— amerikani⸗ 
ſchen Bühne, beginnt morgen ein auf 
drei Wochen berechnetes Gaftipiel. Er 
wird zunächft in feiner neuen Glanz- 
rolie al3 Cyrano de Bergerac, „der Rits 
ter mit der großen Nafe“, auftreten. 


LHyric Auch Herr Hutton, der 
rührige Leiter diefes an Wajhington 
nahe Clart Str. gelegenen Theaters, 
tritt mit einer Novität por feine zahl: 
reichen Freunde, und zmar mit einer 
Bühnenbearbeitung des vielgelefenen 
Romans „Ihe Choir Jnvijible” von 
Sames Lane Allen. Die Befegung der 
Hauptrollen foll eine vorzügliche fein. 
Den Schulmeifter aus der Zeit ber 
ftrenagläubigen Puritaner wird Henty 
Jewett ſpielen, welcher als „John 
Storm“ in den New Yorker Auffüh— 
rungen der erfolgreichen Novität „The 
Chriſtian“ Aufſehen erregt hat, und an 
„Jeſſica Falkoner“, der Heroine des 
Stückes, ſoll Frances Haſtings eine 
Rolle ſo recht nach ihrem Herzen haben, 
die auch ihrem ſchauſpieleriſchen Kön— 
nen entſpricht. 


Great Northern. „The Spi— 
der and the Fly“ iſt die Ausſtattungs— 
poſſe betitelt, welche in dieſerWoche auf 
dem Repertoire des Great Northern— 
Theaters ſteht. Prächtige Koſtüme, 
ſchöne Szenerien und ſtaunenerregende 
Kunſtkniffe des Theatermaſchiniſten 
ſind in dieſem Stück die Hauptmittel 
zur Unterhaltung der Beſucher. Doch 
auch an ſchönen Tänzerinnen und rei⸗ 
cher Komparſerie witd kein Mangel 
ſein. 

Alhambra. Mit der Poſſe „A 
Ragtime Frolic“ werden die „Black 
Patti Troubadours“ fid) in dieferSai- 


er rn Chicagper 


| 
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Freunden ei nführen. 


CHICACO, ILL. 


Die namhafte, 
als „Black Patti“ auch in Deutſchland 
früher vielgefeierte Konzertſängerin 
jat es verſtanden, ſich mit einer aus 
vorzüglichen Geſangskräften beſtehen— 
den Geſellſchaft zu umgeben, derem 
Haupt tbeſtandtheil feſche Soubretten 
und Grotest⸗ PEN. IRB bilden. 


Erlitten ſchwere — 


Beim Berfud, einen im Fahren bes 
ariffenen eeittilcen Straßenbahn« 
wagen an Clark und 14. Sir. Zu bea 
iteik gen, glitt gejiern Nachmittag der 40 
Jahre alte WE. Elifton, ein bei de£ 
„Rod Ssland Dod Co.“ angeſtellier 
Borarbeiter, aus und fiel auf da® 
Strafenpfl after herab. Elifton, mel 
Ger Dabei erhebliche Verlegungen air 
Kopfe und am rechten Arme — 
haite, wurde mittels Ambulanz na 
ſeiner Wohnung, No. 7035 Eggleſton 
Ave. gebracht. 

Als geſtern der 16jährige William 
je- tert dur den Garfield-PBark ra= 
elte, fiel er to unalüdlich von feinen 
Stahtıos herab, daß er fich eine fhe.r: 
Sehirnerfchütterung zuzog. Eine Un: 
bulanz bracdie den Verletten nad) ber 
elterlihen Wohnung, Ro. 33 Dean 
Straße. 

‘der Fabrik der „Weitern Electric 
Go. . Ro. 217 W. Harrifon Straße, 
ftürgte aeitern der 16jähriae ©. Gilſon 
aus einer Höhe von 10 Fuß den Fahr: 
ftuhlichacht hinab und erlitt dabei 
ſchwere innerliche Verletzungen. 

An Indiang und Seneca Stir. kolli⸗ 
dirte geſtern Nachmittag ein von dem 
Kutſcher John Dundon gelenkter 
Patrouille-Wagen mit einem Gefährt 
der „Liquid Garbolic Acid Co," Die 
Deichfel des Ablieferungsmagens traf 
Dundon am linfen Bein, mobei ber: 
felbe jchwere Verlegungen erlitt. ; 
Während geſtern der adtjährige 
Joſef ze. bor dem Elternhaufe, No, 
52. Str., auf der Gitaße 
ſpielte, wurde er durch einen Laſt—⸗ 
wagen über den Haufen aerannt. Der 
Knabe trug dabei einen fchweren 
Schädelbruch davon. 


1000 W. 


Sucht um gerichtlichen Schutz nach⸗ 


Am 22. März 1899 entlieh Frau 
Dora M. Aſhby, von einer Wohlthäter— 
engz die ſich Fidelity Mortgage 
an Co. nennt und ihren Sitz in dem 
— Nr. 134 Monroe Str. hat, 
die Summe bon $25, wofür fie berfel- 
ben eine Hhpothel auf ihren Hausrat 
ausftellen mußte. Seither Bat bie Frau 
bon dem Darlehen $17.50 zurüdage: 
zahlt, die Fidelity Co. behauptet aber, 
ihr Guthaben betrage immer noch $20: 
Meil frau Aihhn die Bezahlung diefer 
MWucherzinfen verweigert, will die yides 
Itty Eo. fie auspfänden laflen. Die 
Frou bat num um gerichtlichen Schuß 
nachgefucht, und folder ift ihre von 
Richter Smith geftern in Form eines 
vorläufigen Einhaltäbefehles aud) ges 
währt worden. 


Um die Breife zu beeinfiuflen. 


Die großen Schladthaus » Firmen 
Armour & Co., Swift & Co. und 
Morris Nelfon & Eo. haben fhor feit 
einigen Kahren in jedem Herbit große 
Mengen Geflügel eingefauft, melde fie 
dann zum MWeiterverfauf an ihre Kun= 
den, die Fleifchhändler, abgeben. 
dDiefem Jahre faufen die genannten Fir« 
men mehr Geflügel al3 je, und man 
muthmaßt, daß das gefchieht, um bie 
Preiſe zu beeinfluffen und zu verhin- 
bern, daß das Bolt fih in Menge bem 
Genuß des Fleiſches von Federvieh zu⸗ 
wendet und ſich desjenigen von hoch im 
Preiſe ſtehenden Schlachtvieh thunlichſt 
enthält. 


Des Meineides beſchuldigt. 


Ein gewiſſer John Hartman bes 
ſchwor geitern al3 Zeuge in einer Pro= 
zeßfache, welche zwei Frauen, Namens 
Lena King und Sadie Meyerbaum, bes 
traf, vor Polizeirichter Sabath, daß 
er den Streit zmifchen den Beiden mit 
angejehen habe. Andere Zeugen befun- 
beten aber,daß dies nicht der all — 
weſen war, worauf Hartman zug 
mußte, daß er ſich einer Unwahrheit 
ſchuldig gemacht habe. Polizeirichter 
Sabath ließ auf Grund deſſen ben 
Zeugen wegen Meineids einfleden. 


* Dr. ErnftSchmidt ift aus der&ägn- 
merfrifche zurüdgelehrt und wird won 
morgen, Montag, an für Patienten wies 
der zu jprechen fein. zu 1010 & 
—— an allen W 
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Bergnügungs-Wegweifer, 


Theater 
r8—--Heute: Deutihe Vorftellung. 
ebater.—Rigoletto”. 
DOderaHouje—Cprano de Bergerac 
bia—.Dis Ercellency, the Governor“., 
ers,;—,Ihbe Great Ruby“, 
The Choir Inviſible.“ 
s.—,Beyond Siberia“. 
o rthern.—Spider and Fly⸗“. 
b rt a. Black Patti Troubadours. 
0 o r n. ⸗In Mizzoura“. 
i o n. — The White Slave“. 
o Opera Hou ſ e.Vaudeville. 
e tVaudeville. 


— 
.n2unn= 469,9 nmo 


Neithofers 


Konzerte: 


1 Sonntag Nahmittag, 
Mittwoh und Freitag er i ’ t 


Abend, 


Sport und Spiele. 


BaseE-BALL. 


Die „National League”, 


Verl. Prozent 


682 
630 
619 
589 
560 
547 
510 
507 
493 
400 
360 
120 


Gew. 


Brooklyn ......101 
Böston..... 95 
Philadelphia.... 94 
Baltimore ...... S6 
St: Louis. ....... 84 
Cineinnati ...... 81 
Pittsburg ...... 76 
Chicago........ 74 
Louisville ...... 74 
New York...... 60 
Washington .... 54 
Cleveland ...... 20 


Heute fpielen: 
St. Yonis in Chicago. 
Youispille in Chicago. 
Cleveland in Gincinnati. 
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Dom Skat 


redigirt von 
Earl Leder, 845 N. Elarf Str. 


Aufgabe Av. 31. 


Mittelband hat unverlierbaren Null 
Duvert, muß aber pajjen, da Borhand 
40 hält. Hinterhand reizt bie 48, er 
bat underlierbaren Grand mit zwei 
Matadoren. Vorhand, ein couragirter 
Spieler, hält 48 und gewinnt Kreuz- 
Trage ohne 11 Matadore. Wie jahen 
die Karten? 


— — — 


Auflöſung der Aufgabe No. 30. 
Hinterhand hatte: 


© 


Spiel-Briefkaften. 


tanz; Mueller. — Grand Dupert 
zählt 144, 168, 192, 216. 

Mit 4 Matadoren zählt man: Mit PVie- 
ren, Spiel 5, Schneider 6, angejagt 7, 
Schwarz 8, angejagt 9 mal 24 gleidy 216. 
Wenn bei irgend einem Spiele Shwarz 
macht wird, zählt „Schneider ange 
2 gt“ mit (auch bei Frage und Tournee). 
Man tan aljo audy bei Frage und Tour: 
ne Shneider ud Schwarz anjagen. 

Hy. Buffe — Sie zweifeln, daß Kreuz: 
Trage ohne 11 Matadoren gewonnen wer— 
den fann, wenn Grand mit zwei Matadoren 
heraus ift. Wir bringen Ahnen deswegen 
obige Aufgabe No. 31, um Ihnen gleidyzeitig 
zu zeigen, wie vieljeitig Frage jein kann, 
und daß es vollfommen gleich ift, ob die ge= 
reisten 48 mit Grand oder mit Frage ge: 
macht werden. 


| 
! 


Für müßige Stunden. 


Näthiel (151). 

Von Frau Maryieinrtranf, Chicago. 
Das Grite ein Keder mu haben, 
Fehlt'S Dir, jo wirit Du begraben. 
Das Zweite wirft Tu finden 
An allen Ihüren und Spinden; 

Auch fichit Du es als ftolzen Bau 
Hinblidend über Mald und Yu. 
Das Ganze fieht Dein Auge nie, 
S’ift nur ein Spiel der Phantajie. 


— — 


Näthiel (132). 
Eingeihidt von Frau E. Bonanomi. 
Ein ritterliches Zeugnii edler Kraft, 
Iſt es mein erjtes Wort, das jedem Mann 
Mehr noch, als Gold und hoher Stand e3 
fanır, 
Allüberalli das rechte Anjceh'n jchafft. 


Doch wenn der Troß erhigter Xeidenjchaft 
Den freien Geift will Inechten als Iyranı, 
&o fteht am meiften cs dem „weiten an, 
Daf jtolz es diefem Zivange ihn entrafft. 


als ein Freund der muntern 
Knaben, 

Die ihre Luft an lojen Streichen haben 

Sat mandem freilich, ch’ er’s nod, gedacht, 

Viel Unheil und Verderben jchon gebracht. 

So dab, wie ja fajt immer, Neu und Scham 

Sud) hier zu jpät, um nod zu helfen, faın. 


Das Ganze, 


- Bahlenräthiel (15). 
Von ©. H., Chicago. 

Serftehft 1—7 du recht zu vereinen, 

So fiehft du am nächtlichen Himel mid 
jcheinen. 

1, 2, 2 und 3 erzeugt dir dein Brot, — 

Doch 3, 5, 2, 4 jelbft En Freund nicht in 
Roth. 

1, 3, 2, 2, 3 findft oft du im Sande 

Und 3, 2 und 4 jchlägt feft Dich in Bande. 

Haft 1, 2 und 4, friegft ein Grand du mit 

2 Nieren, 

Doch laß an 7, 2, 1 dabei did) nicht führen. 

Aun haft du’s errathen? Dod, kannſt Du’s 
nicht Töjen, 

So jag' zu 1, 2, 3, 7, 2 mich, dem Bien. 


Homogramm (154). 


Eingefgidt von 3. I. Hennede, Chicago. 


SchE- Zeichen haben 1 und 4 
Und beide nennen je ein Thier. 


Stolz jhwimmt das erfte auf der Fluth, 
- Da8 vierte löfcht den Durft mit Blut. 

Bier Zeichen zählen 2 und 3. 

Das Zweite ziert uns koftenfrei. 

Und dennoch ziert es jchöner meift, 
Gold, das blinkt und gleift. 

Das Dritte ift ein hoher Dom, 
- So jhön wie feiner ftcht in Rom. 

Ein ertönt zu Gottes Preis. 
In feinem Raume taufendiweis. _ 


; * 
he 
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Diamanträthiel (155). 
Bon Frau Bertha Riemann, 
Chicago. ' 


TThU 
UUU 
U 
Die Buchftaben find fo zu ordnen, daf 
die Mittellinien gleichlautend find und den 
Namen eines heidenmüthigen Präfidenten 


einer Republik ergeben. Die anderen Reihen 
bedeuten: 


Ginen Buchftaben. 

Einen Fiſch. 

Einen Vogel. 

Einen anderen Fiſch. 

Eine Stadt in Schleſien. 

Eine Stadt in Nieder-Baiern. 

Eine Stadt in Belgien. 

Einen Namen aus der deutſchen Hel— 
denſage. 

.Ein altdeutſches Getränk. 

.Einen Buchſtaben. 


— 


Bilderräthſel (156). 


Dr DD 


ern 


— — 
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Die Namen ſämmtlicher Leſer, wel— 
che bis Donnerſtag Nachmit— 


ſtag richtige Löſungen einſenden, wer— 


den veröffentlicht. 

Es werden wieder ſechs Buch-Prä— 
mien — Novellen, Humoresken, Reiſe— 
beſchreibungen uſw. beliebter Schrift— 
ſteller — zur Vertheilung kommen. 
Die Vertheilung geſchieht nach der in 
der „Sonntagpoſt“ vom 21. Mai be— 
ſchriebenen Art und Weiſe, die ſich 
ohne Zweifel vortrefflich bewähren 
wird, da ſie wohl dem ‚Verdienſte die 
Krone“ — den guten Räthſel-Löſern 
die meiſten Chancen, aber auch den An— 
fängern eine Möglichkeit gibt, einePrä— 
mie zu erhalten. Für jedeeinzelne 
Räthſelaufgabe gilt eine Prämie, 
und unter den Löſern jeder Aufgabe 
entſcheidet das Loos. 


Von der Zuerkennung der Prämien 
wird den Leſern durch Poſtkarten Mit— 
theilung gemacht, weshalb es nöthig 
iſt, daß Name und Adreſſe den Löſun— 
gen beigegeben werden. 

Die Bücher ſind in der Office der 
„Abendpoſt“ abzuholen. 


Zuſendungen, welche Löſungen ent— 
halten, ſind zu adreſſiren: Räthſel-Re— 
dakteur, „Abendpoſt“, Chicago; des— 
gleichen Briefe mit neuen Räthſelauf— 
gaben, die, wenn ſie für gut befunden 
werden, unter dem Namen des Einſen— 
ders veröffentlicht werden ſollen. 


Veben-Räthſel. 


Räthſel. 

Eingeſch. von S. Kemper, Chicago. 
Groß iſt es am Rieſen, klein iſt es am Zwerg. 
Du triffſt es in Gründen, Du ſchauſt es am 

Berg. 
Doch kannſt Du's an Bauern und Bettlern 
auch ſchau'n, 
An Kindern und Greiſen, an Männern und 
Frau'n. 
Du haſt es 
Traum. 
Gewahrſt es am Strauche, doch nimmer am 
Baum; 
Auch blüht es im Kranze, Du trägſt es im 
HOaar, 


Dir fehlt es im Wachen, 


man auch 


— 


Sonntagpon / Thleago, Sonmtag · den id. Outober 18000. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 

Frau Bertha Gleinich (6); Frau Bertha 
Hey (3); John E. Weigand (5); Nic. Köpp: 
ler (3); Rud. Schweiger (6); John U. Wueft 
(1); €. U. Breher (9; &. Schmalholz (3); 
Emil Schweifart (3); Augufte Schwemer, 
Hammond, Ind., (1); Frau Marie Hopyneg, 
(4); Fran Augufte Lont (3); Alma Boehme 
(4); Frau Laura Meier (4; C. L. Scharien 
(6); Sidonie Hepner (4; A. Hubert (15 
Frau Magd. Helbich (4; Frau Ih. Starte 
(4); Frau Helene Nehljen (5); Frau N: Zies 
beit (2); Geo. Geerdts (4); Frau Anna 
Wilde (1); Heney Brafh (3); Frau Anna 
Huber (4). 

Ghriftine Laffen (4); M. Wieje (1); Frau 

Amanda Boldt (2); Franzista Gitenkoeter 
(6); E. Heine (2); A. Raujchenfels (6); Frau 
M.Wieje (1); Frau Ida Maltorwsty (5);Ma: 
tie Stengel (3); Karl Mebger (1); 2. Kyas 
(6); Frau Augufte Spoerer (4); FrauBertha 
Riemann (5); Frau E. Nunge, Auftin, IU., 
6); ©. Michael (3); Minden S. (5); Wr. 
Ecaper, Hammond, Ind., (3); Otto Mat: 
thes (2); Gec. Gabr. Melier (2); Henry 
Yengfeldt (3); Sigmund Freund (2); Frau 
9. Weltmann (5); Fanny Kobat (3); Frau 
Mary Weintraub (2); 3. G. Nomero (3). 
_ Kuife Schwan (1); Guft. Bub (1); Frau 
GE. Scheffler (5); Frl. Julie Schoen (4); 
Frau Anna Pecher (1); F. Keane (3); Selma 
xoewenthal (1); Frau H. Lorenz (3); Frau 
da Solms (1); Cec. Gabrielle Malier (1); 
Theo. E. Gocbel (4); Frl. Erna Schaefer (3); 
Andr. Heimburger (5); 3. und NM. Elsner 
(5); E. Yuebner (3); K. Miller (3); Edu— 
ard Dreyer (3); A. 5. Märr (3); Frl. Nofa 
Werner (6); Hugo Beterfen (2); Wm. Deubel 
(4); 3. 2. Graf 2); U. F. Hinte (6); So= 
phie Schäfer (2); K. Klaiber, Tat Park, (4). 
Marie Streuber (4); Marie Muchl (2). 


Die Nebenräthjel in leiter Nummer wur: 
den jämmtlich oder theilweije richtig gelöft 
von: 

Andrea3 Heimburger; Frau Salome Kat; 
Sohn AU. Wueft; RN. K. Glarf; 2. Schmal: 
holz; rau Sidonie Hepner; Chriftine Laj- 
jen; 6. Heine; U. Raufchenfels; Karl Wet: 
ger; ©. Freund; Frau Anna Becher; Frau 
9. Lorenz; Frau Selma Loewenthal; Frau 
Jeanette Schlejfinger; 5. Keane; Minchen 
E.; Franziska Kichenfoeter; Auguste Schiwes 
mer; grau Yaura Meier; Yrau Bertha Hey; 
Frau Helene Nehljen. 


Nrämien gewannen: 


Näthijel 145 Looje Nr. 1-61. 
Minden ©. (feine Adrefje), Chicago; 2003 
Nr. 33. 

GCharade 146. — Loofe No. 1-21. 
Frau Anna Wilde, 998 Satvyer Uve., Chi: 
cago. Loos Wo. 9. 

Z3ahlenräthjel 147. — Looje No. 
160. Frau Bertha Gleinich, 5037- Bau: 
lina Str., Chicago; Xo08 Nr. 1. 

Diamanträthiel 148.— Looje No. 
1-23. Frau E. Runge, Auftin, SU., Xoo3 
Nr. 122. 

Buchſtabenräthſel 149. — Xoofe 
1—43. Frau M. Wieje, 623 Turner Ave., 
Chicago, Yoos No. 15. 

Bilderräthjel 150. — Loofe Nr. 1 
—45. Frau Yaura Meier, 939 Fletcher Ave, 
Chicago; Yvos No. 11. 


— 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 


in voriger Aummer. 
Räthjel. Die Weinrebe. (Mein: 
ftod.) 
Näthfel. — Fafjıng. 
Kapjelräthjel. - Monument, 
Moment. 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Chicago, 10. Okt. '9. 
Geehrter Räthſelonkel! 

Heute wollte ich Ihnen einen langen Brief 
ſchreiben, aber es geht nicht. Denn kaum 
habe ich die Feder in die Hand genommen, 
ſo höre ich meine Frau Nachbarin ſingen das 
hochpatriotiſche Lied: „Ferdinand wie ſchön 
biſt du, in denen neuen Ho — —n, Jedes 
Mädchen lacht dir zu, ach wie ſchön biſt du.“ 
Nun möchten Sie wohl gerne wiſſen, wa— 
rum mich das Lied ſo raſend macht, und ich 
will es Ihnen auch gerne erklären. Dieſe 
Frau 
jüngſten wird immer zum einſchlafen vor— 
geſungen, und zwar ſtets dasſelbe Lied. Ehe 
die alle einſchlafen, (eins nach dem andern), 
iſt die Sängerin gezwungen, das obenge— 
nannte Lied wenigſtens 36 mal''zu wieder— 
holen. Ich habe früher nicht gewußt, daß 
ſo ein Kleidungsſtück beſingen 


tlann, und mit ſolcher Ausdauer dazu! Wenn 


im | 


Und fichft es im Sarg und im Grabe fogar. | 


Räthſel. 
Eingeſchickt von S. Sch midt, Chicago. 
Teurigen Tranf verjchlieh ich mit f, 
Den Menichen zur Yabung, 
Gibt man für T mir ein b 
Berg id) oft Speifen in mir. 
Aber ich werde gehaft, 
Wenn des Dichterlingsikerk ich verjchlinge, 
Oder in liebender Bruit 
Jegliche Hoffnung zerftör”. 


Scherzräthſel. 
Mein Wort nennt einen Mannesnamen 
Wenn ihr voran mich ſtellt. 
Stellt einer ſich voran, ſo dient's 
Zum Schneiden auf dem Feld. 


Löſungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Näthijel (145). 
Der Budhftabe „Ew. 
Richtig gelöft von 61 Einſendern. 


Zweijilbige Charade (146). 


Zeitſchrift. 
Richtig gelöſt von 21 Einſendern. 


Zahlenräthſel (147). 
Namur — Amur — Mur — Ur — RR. 
Numa — Anna. 

Richtig gelöſt von 60 Einſender. 


Diamanträthſel (I148). 
Richtig gelöſt von 23 Einſendern. 


—A— 


Richtig gelöſt von 23 Einſendern. 


Buchſtabenräthſel (149. 
Raum iſt in der kleinſten 
Hütte für ein glücklich liebend 
Paar. 

Richtig gelöſt von 43 Einſendern. 


Bilderräthjek (150). 
 Beradezuift ver befte Weg. 
"Richtig gelöft von 45 Ginfendern. 


man ihr etwas deswegen jagt, jo erwidert 
fie, daß man von ihr nicht verlangen kann, 
daf fie den Kindern Opern vorſingen ſoll. 
Lieber Ontel, es ijt zum verrict werden. 
Mit Gruß Julie S. 
Inniges Beileid, Sie Aermſte! Aber Ih— 
nen bleibt ja der ſchöne Troſt, ſich ſpäter ein— 
mal rächen zu können, indem Sie Ihren 
holden Kinderchen 36 Mal oder öfter den 
Tag das ſchöne Lied: „Herr Schmidt, Herr 
Schmidt, Her Schmidt; — was kriegt die 
Aule mit... ?« vorfingen.— Das dürfte dann 
auf die Kleinen, wie auf die Großen, die c5 
hören müffen, diefelbe Wirfung haben, wie 
das Ferdinand:Tied heute. Der Gedante an 
dDieje Ihnen in Auzficht ftehende jchöne Ra- 
che jollte Sie die jegige Prüfung leichter er: 
tragen lafjen. Und nun ärgern Sie jich 
nicht, denn Aerger macht häplich, Gruß! 


Chicago, 12. Oft. ’99. 
Lieber Ontel! — 

Meinen beften Danf für das allerliebite 
Büchlein. Selten fam mir etivas jo uner= 
wartet, al3 Ihre Roitfarte, da ic) doc erit 
eine Ihrer neueften Nichten bin. Ih muß 
Sie um Verzeihung bitten, denn im Stil: 
Ien hielt ih Sie nicht für ganz unpar— 
teiiih. Da ich Ddiefes Geftändnik freitillig 
ablege, werden Sie gewik jo großmüthig 
fein und mir vergeben. Am Tiebften hätte 
ich Ihnen alfes perjünlich gejagt, aber es war 
fein Herr in der Tffice, der Ihrem Bilde 
im Gntfernteften ähnlicy jah. Da id) ge= 
rade um die Mittagszeit Dort war, waren 
Eie gewif gerade zum Dinner. Mit bejten 
Gruß verbleibe ich Ihre Nichte 

Sophie Sc. 

Ahnen fei gern verziehen. Da manche 
feiner Nichten gelinde Zweifel hegen an der 
Unparteilichfeit der Preisvertheilung, ift dem 
Ontel fon längft Kar geworden, aber er 
zürnt ihnen deshalb nicht, denn ein Hein 
wenig Mihtrauen in jolhen Dingen ift 
wohl vom weiblichen Charakter nicht zu tren= 
nen. Der Onfel freut ji) aber immer aufs 
richtig, wenn das Unrecht dann früher oder 
fpäter jo offen eingeftanden wird, iwie von 
Ahnen. Zu jcyade, dab dem Unfel nicht Die 
doppelte Freude wurde das jchöne Gejtänd- 
nißniß aus Ihrem Munde zu hören —! 


Chicago, 9. Ott. ’99. 
Lieber Onfel! 

Meinen beften Dank für das fchöne Buch, 
welches Sie die Güte hatten mir per Poit 
zu jenden. 3 hat alle meine Erwartungen 
bei Weitem übertroffen. Mit Gruß 

Henry Langfeldt. 


Chicago, N. Oft. ’99. 
Lieber Onfel! 

Nahträglih will ich Ihnen danken für 
das wunderjchöne Bild. — Nun Untelden, 
ich weiß nicht, war es Freude oder Schred, 
was mir in die Glieder fuhr, denn ich iwur: 
de frant; aber gut war's, jonft hätten Sie 
was zu hören befommen, aber jest hat fich 
chon der Sturm gelegt. Nein! jo uns zu 
foppen! Ich will jchon gerne glauben, daß 
Sie oft ein Auge zubrüden müflen tmegen 
all’ dem Gejchreibjel, das Sie erhalten, aber 
zur zweiten Natur hätte e3 nicht ausarten 
dürfen, da hätten Sie fih doc ein bischen 


antun können, oder welcher. 2:41 die neue Treue aı 
Onte Ja Bobet für Sie gejen? Denn fo | jon Den Geboten sp 


bejigt 5 Heine Kinder, und den 4 | 
| Diamant Rädfel errahden will, 





| gangen ift. 


bäßlich ift unfer Onfel nicht! und ein Anyır: 
nalift erft recht nicht, und da fragen Ste 
nich noch, ob es nicht wunderjhön ift? Ach 
glaube, Sie denken, mir ift jhon der Sinn 
für's Hübjche und Schöne verloren gegangen, 
da möchten Sie fih doc irren—, nein, Ons 
telchen, da hätte ich getroft mit meinem Ku— 
hen kommen tönnen, folhen Schred hätte 
ich) Ihnen nicht eingejagt. Mögen Sie «$ 
jelbft verantworten, wie Sie in meiner 
Thantafie vor mir geftanden und mit dem 
einen YUuge gewinft und geblintt haben und 
die Arme ausgeftredt, um mic zu fallen; 
dann haben wieder die quten Geifter geflü- 
ftert: „CS ift ja „der liebe Ontel mit dem 
großen Herzen! er will Euch nur foppen“. 

Onkelchen, wenn Ihnen noch alle die 
„Nichtchen“ treu bleiben, dann können Sie's 
nur Ihrer großen Herzensgüte gutſchreiben, 
aber die lieben „Neffen⸗ werden ſich ſchmun— 
zelnd im Spiegel betrachten und ſagen: „Ha! 
der Onkel fticht ung mit feiner „Schönheit“ 
nicht aus“ Das gejchieht Ihnen recht! ch 
habe jet Deiwey's Bild ftart Ihres ins U: 
bum geftedt. So, jett ijt es herunter bon 
der Xeber, vielleicht wird mir’s jeht beſſer. 
Sie lieber, böfer Ontel, Sie! Mit beſtem. 
Gruß 6.9. 

Auch Sie? — Niemand bedauert die Ser: 
fiörung Jhres jchönen Phantalie = Bildes 
mehr als der Onfel jelbft. „Ch, wär's doc) 
Wahrheit und nicht Traum!“ Aber foppen? 
—nein foppen will der Infel jeine verehr= 
ten Nichten nicht — wenn Sie jagtenneden, 
das liege fich eher hören, Denn. „Was fich 
uſw.“ — 

Chicago, 10. Okt. 1899. 
Räthſel. 
Das Erſte iſt ein Diebeszeichen, 
as Zweite ift ein „i“, 
as Dritte ift ein Liebeszeichen, 
Das Ganze, das find Sie. 

Ta ich annehme, da Sie, lieber Ontel, 
aud) Giner find, jo brauche ich wohl die Lö— 
jung nicht aufzujchreiben? 

Onfelchen, Sie find jo gutmüthig und ge- 
duldig, daß ich gar nicht erjt anfrage, ob ich 
willfonmen bin, jondern einfach mit der 
Ihür ins Haus falle. Onfel, darf ich wieder— 
fommen? Herzlichen Danf auch für Ahr 
Ichönes Bild. Mit beftem Gruß 

Shre neue Nichte E. 

Natürlich jeder zeit willkommen, theu— 
re Nichte! Wer ſolche Komplimente zu ma— 
chen weiß, ſoll gar nicht erſt fragen. Wir 
Männer rühmen uns zwar oft, für Schmei— 
cheleien unzugänglich zu ſein, aber es iſt mit 
unſerer Gefeitheit in der Regel nicht weit 
her. So, nun hat der Onkel zugleich ge: 
zeigt, daß er die gute Meinung verdient, die 
Sie von ihm haben, denn nur ein gutmü— 
thiger Mann plaudert ſo aus der Schule, 
und nur das Ganze Ihres Räthſels kann 
ſich dergleichen leiſen. Nur wer als das 
Ganze bekannt iſt, ſollte es eigentlich wa— 
gen, gutmüthig und geduldig zu ſein, denn 
ſonſt kann er gar leicht in Verdacht kommen, 
das Gegentheil vom Ganzen zu ſein.—Ob's 
die Andern wohl errathen, was Ihr Ganzes 
iſt? 


D· 


Chicago, 11. Okt. 1899. 
Geliebter Räthſelonkel! 

Ich bin einfach baff! So 'ne Freude! 
Als neugebackener Neffe gleich mit einem 
Preis bedacht zu werden, das hätte ich ſelbſt 
in meinen kühnſten Träumen nicht erwartet. 
Nichtsdeſtoweniger, oder gerade deshalb, 
ſage ich Ihnen, ſowie dem „netten, lieben 
Waiſenknaben“ meinen herzlichſten Dank. 
Es wird mich für die Folge natürlich nur 
noch mehr anſpornen, der Räthſel ſo viele, 
wie in meinen Kräften ſteht, zu rathen. Mit 
nefflichem Gruße (ſchönes neues Wort, nicht 
wahr?) E. D. 

Der Waiſenknabe iſt tiefgerührt ob Ihrer 
Dankbarkeit und ſchickt freundlichen Gruß, 
desgleichen der Onkel, den Ihr guter Vor— 
ſatz ſehr erfreut. 

Werther Räthſelonkel! 

Bekanntlich ſprechen Kinder und Beſof— 

fene die Wahrheit. — So ſagte auch mein 


| 12jähriger, als er das Bild des Räthſel— 


Onkels ſah: „He's alf right!“ und — er hat 
Recht. Marie M. 
Dank und Gruß! 


Ghicago, 10. Okt. '99. 
Werther Herr! 

Na, nı heern Se awer, mein futeftes Herr 
hen, jollten Sie nich da eenen gleinen Mijh- 
tafe gemacht hawen? ie ich nehmlich das 
da gommit 
mir das Doc) jo begannt vor.” Nähmen Sie 
mer's nich iebel, awer wenn ich mid) nic) 
deifche, da iS Ihnen das Nädjel von mir 
un nid dom 2. Scharien aus Schigagv. 
Jebrigens megde ic) Ihnen einen Rahd gä— 
ben; dhun Sie doc) das fcheene Vordreh von 
Ihne alle Sonndage hineinjete, das injchbi- 
rihrt allemal. Un bald häd ich's vergeflen, 
woll'n Sie nid) die Giede haben und den 
Herrn Watjengnaben een bische ahn’s Chr 
zubfen. Na, Sie märn ja fchon twillen, 
warum? Scheenen Gruß. Frau 9. WM. 

Gin Verjehen, Das der Ontel ehr be: 
dauert, daS aber verurjacht wurde durch die 
merkwürdige NWehnlichkeit Ahrer und GE. 8. 
Sch.'s auffallend ſchöner Handſchrift. Soll 
nicht wieder vorkommen. Gruß. 


Oak Park, 11. Okt. 1899. 
Werther Räthſel-Onkel! 

Möchte Ihnen vor allen Dingen meinen 
beſten Dank für das niedliche Buch ausſpre— 
chen, welches Sie mir als Prämie zuerkannt 
haben; es übertraf meine Erwartungen ſehr 
und bin ich froh, daß ich Ihnen treu geblie— 
ben bin, wenn es mir auch ſchwer fällt, Lö— 
ſungen einzuſenden, wenn ich nicht alle ſechs 
Räthſel gelöſt habe. Mit beſtem Gruß Ihr 
Neffe K. Klaiber. 

Alfo etwas ehrgeizig! Nun, der Ehrgeiz 
fpornt an zu ausdauernder Arbeit und ver: 
richtet Großes, aber in unjerem Falle gilt 
doc) wohl das Wort: bejfer wenig, als gar 
nichts. Gruß! 

Chicago, 10. Ott. ’9. 
Lieber Onfel! 

Indem wir Alle, Nichten und Neffen, im 
Zweifel find, ob das Stonterfei, das wir als 
das umferes Ontels anerkennen follen, echt 
ift, mache id) Ihnen hiermit einen Rorfchlag: 
Laden Sie uns alte und junge Nichten ein= 
mal nach dem Auditorium behufs Befichti- 
gung ein; es wird Ahnen dann vielleicht er— 
gehen, wie es einft dem Manne Hobjon ers 
Ich jelbft würde den Anfang 
machen, denn ein Mann, tie Sie, fann 
nicht genug geehrt werden, und zum Dant 
geftatten Sie uns je ein Lödchen Ahres hof: 
fentlich Schwarzen Haares abzujchneiden, um 
cs unfern Reliquien beizufügen. Mit beitem 
Gruß Ihre ergebene Nichte S. K. 

Alſo Hobſoniſiren wollen Sie den Onkel?! 
Daraus wird aber wohl nichts werden, kann 
nichts werden, Dank der Bedingung, die Sie 
gewiſſermaßen ſtellen! Sie verlangen, daß 
der Onkel jeder Nichte als Gegenleiſtung ein 
Löckchen ſeines ſchwarzen Haares gebe, das 
geht aber nicht — kann nicht gehen. Denn 
des Onkels Haar iſt nicht ſchwarz, ſondern 
blond. Manche ſagen, es ſei grau, aber das 
iſt Verleumdung oder ein Zeichen von Far— 
benblindheit — nein des Onkels Haar iſt 
blond und ſehr ſchön, aber es iſt — leider, 
leider — nicht mehr viel davon da und er 
muß ſehr ſparſam damit umgehen. Auf die 
Ehrung a la Hobſon muß der Onkel alſo 
verzichten, ſo ſehr er das auch bedauern mag. 


Chicago, 12. Okt. '99. 
Lieber Onkel! 

Um in der Räthſelecke nicht ganz vergeſſen 
zu werden, und da ich mit Löjen und nicht 
Einfenden mein Lebtag keine Bibliothek zu: 
fammen bringen Tann, jo habe ich mir feit 
vorgenommen, Ihnen wieder treu zu ter: 
den. Mit beftem Gruß KM. 

Ein jehr vernünftiger und für den Ontel 
erfreuficher Vorjah, verehrte Frau (oder 
Fräulein?) — wollen nun einmal ſehen, wie 
ält. Der Ontel hat 








Sahib 
fentlich hat der ehrenmwerihe und ehr= 


äufegen für die treuefte Nichte (bei den Nef- 
fer, als Männern, ift die Treue ja jelbft- 
verfrändfih) — alfo für Die_ Dame, twelche 
in einem gegebenen Zeitraum am regelmä- 
Bigften Löfungen einfhidt — behufs neuer 
Grhärtung des Dichterwortes: „Und die 
Treue, fie ift doc; fein leerer Wahn“. Was 
halten Sie davon? 


Rüthfel-Briefkaften. 


J. RL. — Ihre Zufendungen find ung kei: 
nesiwegs läftig, jondern im Gegentheil will- 
fommen, wenn wir auch nicht alles benusen 
fünnen. Der eine oder andere Ahrer We: 
danfen wird wahrjcheinlich hübjch ausge: 
führt in einer der näcdjten Nummern er: 
jcheinen. Gruß. 

grau Emilie B. — Befler ein freies 
Wort, als verborgene unfreundliche Gedan: 
fen! Und übrigens war es wohl des On: 
fels Schuld, wenn er das rechte Veritändnik 
für Ihre jchweizerifche Näthjelaufgabe nicht 
fand; er glaubt es gern, Da er des Näthiels 
Sinn eher erfajjen wiirde, wenn cr es von 
Ahnen Hören fönnte, weik er doc), da; 
die Tialeft = Schönheiten oder -Cigenarten 
schriftlich jchtver zum Ausdruf zu brinaen 
jind. Das von Xhnen eingejchikte Näthiel: 
jonnett werden Sie jchon heute benust fin: 
den. Beiten Gruß! 

J. Schl. — Herzlich willfommen! 63 ift 
Doppelt anzuerfennen, wenn Sie, troß der 
ftarfen Anforderungen, die das Yeben an Sie 
ftellt, noch Yuft haben zum Wäthiellöien. 
Natürlic; gehört auch Hierzu Uebung, mit 
der Zeit wird Ihnen das Löjen aber jchen 
leicht genug werden. Wollen Sie aber auf 
„Kohn“ hoffen, dann müflen Sie es mit den 
Preisaufgaben verjuchen. Gruß. 

Grau Mary W. — Beften Dant für d 
Näthiel, das Sie ichon heute unter d 
Rreisaufgaben finden werden, 

Guſt. B. — Verjprehen und Halten, 
ziemt Jungen und Alten. — Ahr Reripreden 
wurde „ad notam“ genommen. 

Yrau Neu. — Aufgaben erhalten. 
und Gruß. 

J. G. R. — Gruß an den Waiſenknaben 
beſorgt — nun aber fleißig! 

Frau Fanny Kobak. — Soweit dem 
Näthſelonkel bekannt, gibt es zur Zeit einen 
Deutſchen Literatur-Klub in Chicago nicht. 
Vielleicht weiß aber der Eine oder Andere der 
Leſer von einem ſolchen? 

W. Sch. — Ter Waifenfnabe hat, da der 
Onfel ihn twegen Derihnen gewordenen „Zu: 
rüdjeßung“ abfanzelte, gelobt. 
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Tant 


Bejlerung 
Hoffentlich Hält er nun Wort und zicht bald 
eine Slüfsnummer für Sie. Sie werden 
Dec) nicht ungeduldig werden? Gs tpitrde 
den Onfel fehr jchmerzen, einen jo fleihigen 
Mitarbeiter zu verlieren. 

Frau BR. — Warum jo fvis, verehrte 
Freundin? Nachweiſen kann der On 


kel nicht, daß er mit ſeiner Beantwortung 
Recht hatte, denn das Blatt mit Ihren Lö⸗— 


ſungen wandelte längſt in den Papierkorb, 
aber er iſt ſich keiner Schuld bewußt, wenig— 
ſtens keiner abſichtlichen Minderbewerthung. 
Er iſt auch überzeugt, daß Sie es nicht ſo 
bös meinen! Oder? 

Frau M. W. — Sie ſchreiben „die Räth— 
ſelecke iſt mir der liebſte Theil der Zeitung; 
der wird zuerſt geleſen“. Tant für das 


ı Kompliment und freundlichen Gruß. 
I 

B. A. — Nein, es ift wicht nöthig, Aufgaz | 
| ben 


in bejonderem Umjchleg einzwichideit. 
Der Ontel fteht jolchen 


Ahnen gern entgegen, fanı aber natürlich 


nicht verjprechen, daß fie alle bemust werden. | 


grau Unnad. — Sie jagen zu der X: 
jung der Uufgabe 149 (Raum ift im Der 


| Heinften Hütte ufiw.) „Toch wenn die Ari: 
noline Sitte, dann ift Der Sat gar nicht | ;. 
— $ott behüte | Ref 


mehr wahr“. Stimmt! ud 
uns dor der Wiederauferjtehung jenes Uns 
geheuers! 

Frau Aug. 8. — Das Buch wurde Ah: 
nen am Freitag gejchikt und wird Ahnen 
hoffentlich gefallen. Gruß! 

Chr. Br. — Die von Ihnen eingejchidte 
Scherzfrage ift doc) wohl zu befannt und — 
na — zu „Ichenierlich“, als daß twir jie brin= 
gen fönnten. Verſuchen Sie's Doc, einmal 
mit etivas weniger „Kräftigem”. 

N. K.Clark. — Ihr Wunſch wird gern 
erfüllt und der Onkel hofft nur, von nun an 
recht oft von dem neuen Neffen zu hören. 

UN. und verjhiedene andere 
Ginfjender — Sie haben Recht, cs hat 


ı fich in die Buchjtabenzujammenftellung Des 


Tiamanträthiels (148) ein Nrrthum einge- 
ichlihen; das E fiir die Kleopatra war aus 
gelaffen worden. Kedod) ift allen Denienigen, 
die das Diamanträthiel theiltweile richtig ge= 
löft haben, dasjelbe als ganz forreft guige: 
fchroeben worden, 

Sigmund Fr. — Die betreffende Zu: 


| jchrift ift nicht in des Onfels Hände gelangt. 


(Fr war jelbit erftaunt, als in der vorvergans 
genen Woche die twohlbefannte Handjchrift 
unter den Sorrefpondenzen nicht zu jehen 
war, und hofft jetzt, daß das „himmel- 
fchreiende Unrecht“ gerechtfertigt tft. 

Gertrude S. — Abitchtlih oder aus 
Verfehen — wohl Zeteres — hatten Sie bei 
der Anführung der Yöfung des Biderräth- 
jels „Auf gutem Ader“ uſw. geſchrieben, und 
das fonnte der Ontel nidyt als richtig gelten 
lajien, da fi) aus dem Sims nicht gut et 
„auf“ machen lieh. Wenn er bei den übrigen 
Aufgaben auc nachjichtig ift, jo muß er doc) 
beziehentlich der Yöjungen der Bilderräthſel 
etwas jtrenger fein, da dabei Genauigkeit 
unerläßlich ıft. Deshalb hofft er aud, dab 
ihm jeine liebe Nichte wegen der jeheinbaren 
Ungerechtigkeit nicht gram ift und der Räth— 
jelefe treu bleibt. 

Gecile © M. — 683 war ja nicht jo 
bös gemeint! Sehen Sie, der Onfel tft aud) 
nur menjchlic) (jogar jehr!), und da payiitt 5 
ihm mitunter, daß er's in der yärbung Jel- 
ner Worte verfteht und die gutmüthigshumo: 
riftiihe Schattirung nicht richtia heraus: 
friegt. — Der Ontel hofft in Ihren grajid- 
jen Schriftzügen nie wieder jo jchweren Ta— 
del lejen zu mülfen. — 

— —— 90 — 


Ein höfliher Gläubiger. 


€3 gibt wohl faum einen höflicheren 
Gläubiger als den Hindu. Eine Probe 
mag folgender Brief eines Schuhma- 
chers diejes Volkes geben, der um Be— 
zablung einer NRechnung im Betrage von 
24 Rupien bittet: „Dem jehr ehren- 
iwerthen und ehrwürbigen Sahid — 
Ach, der Verfertiger von Schuhen und 
Stiefeln, der ich wie der Staub unter 
den Füßen bes ehr ehrenwertben Sa- 
bib bin, ber mir gegenüber dafieht mie 
die Sonne, Mond und Sterne gegen- 
über ber auf dem niedrigen Boden frie- 
chenden Ameife, der ich ein verächtliches 
Ding bin, ein Sklave des Sahib, be⸗ 
gehre demüthig und ängſtlich die Be⸗ 
zahlung einer kleinen Schuld von 24 
Rupien, zu einer Zeit, da es dem ehren— 
werthen Sahib gefallen möge, ſich in 
ſeiner Hoheit herabzulaſſen, die Aus⸗ 
zahlung einer ſo geringen Kleinigkeit, 
wie die genannte Summe, in Erwä— 
gung zu ziehen, und erflehe, begehre 
und erbitte demüthig ſeine Verzeihung, 
daß ich ihn mit dieſer Schuld quäle, 
denn ich weiß nur zu gut, daß er mich 
mit Pracht, Ehre und Ruhm über— 
ſchüttet dadurch, daß er mir erlaubt, 
feinen ſchönen Fuß mit den Gaben mei— 
nes Handwerkes zu ſchmücken. Elend, 
wie ich bin, unterzeichne ich mich des 
ehrenwerthen und verehrungswürdigen 
Hund und Sklave“ ...Hof⸗ 


Zwiendungen von | 





: @. Mt, 





diejeg rührenben Erguffes das Geld ge- 
fandt, fonft ift zu fürdhten, da* ber 
„Hund und Sklave“ jogleich die Klage 
bei dem Zidilgericht eingereicht bat, um 
die Bezahlung feiner Rechnung zu er= 
wirken; das würde er nämlich troß der 
in der Epifiel an den Tag gelegten De— 
muth und Höflichkeit unermweigerlich 
thun. 

— Beſchränkter Patriotismus. — 
„Liddy, ſchwärmſt Du auch für die 
Marine?" — „Sa, aber nur für die le= 
dige.“ 

— Zweierlei. — „Aber Emma, wie 
mochteſt Du nur einen ſo häßlichen 
Mann heirathen? Bei Deinen Kurma— 
chern hatteſt Du einen beſſern Ge— 
ſchmack!“ — „Liebe Freundin, das iſt 
eben der Unterſchied: bei den Kurma— 
chern ſieht man darauf, ob ſie einem ge— 
fallen, bei den Männern, ob man ſie 
triegt!“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Verlangt: Erfahrene 
Suits: guter Lohn 
Großman Co., 
Verlangt: Mann 
ninen und Fenſter in 
igan Abe. 
erlangt: Ein guter junger Barbier. G. H. 30 
Abendpoſt. 


Operators 
ſtetige 


State 


an Mänteln und 
n ing. Edward B. 
12 
we 
in 


ei 


cher weißwaſchen und kalſo— 
Ordnung bringen kann. 1619 


Verlangt: 5 Jungen im 
ren, um Etiketten an 
befannten 
Abendpoſt. 

Verlangt: Erſter Klaſſe 
ring Department, Mo 
Michigan Ave. 


19 Jahre alt. 156 


ugt: Starker Junge, 1854 
Str. 


Verlangt: 


Mann für Store-Room: muß pralti— 
ſche Erfahrung haben un gliſch ſprechen. Offerten 
erbeten unter S. 522 Abendpoſt. 

Verlangt: Cabinetmakers. Südoſt-Ecke Canal und 
Polk Str. 
Verlan 


und Skirts 


ı DamensFoat3 


xẽrſter Klaſſe Schneid 
Schleſiinger K Maeyr. 


Nachzufragen bei 
( 100 Eiienbabnarbeiter für die Union 
Pacific Firenbabngeiellfhaft im jüdlichen Wyoming. 
Arbeit Den ganzen Winter bindird 
Rob Yabor Agency, 33 Marfet Str. 
&} per Tag und meh 
tiren wir jedem 
Lanpdicbaftis, putriot un 
Pilder übernimmt. Kein Riiifo, 
DD. & ©. bermanı, 
Zmo, ſon . 13, St. Raul, Minn. 


Verlangt: 


v Verdienit, ac 
rt für unsere Nagd-, 
religiölen u. 1. 


NVerlangt: Guter MWaiter, guter Yohn, mu Bar 
tenden fünnen. 45 Michigan Ave. ſaſonmo 
Verlangt: Ein guter Herrenſchneider, der Luſt hat 
zur Damenſchneiderei überzugehen. F. Rechberger 
1522 Michigan Yve. ſaſ 


Verlangt: Fin junger Mann in der Office 
Deuſch und Engliſch und auch etwas Y 
verſtehen. Adr. S. 516 Abendpoſt. 

angt:' 


Verl Kürjchner,. Guter Yohn. X 
3 Moines, 


Iowa. 


Nerlangt: Lundhmann für Saloon ımd NReitaurant. 
244 &. Madijon Str. ſaſon 

Verlangt: Fin gauter NRodmacher, ftetige 
9. Goch, 1631 Wabaibh Ave. 


Arbeit. 
ſaſonmo 
Verlangt: Junger Barbier 
tag von 2 bis 4 Uhr. 2941 Waı 
erlangt: Gute Bügler an Hoſen. 
beit. 339 Wabanſia Ave. 


Verlangt: Sofort, 
Guter Lohn, ſtetiger Plaßtz. 209 


Av 
Stetige 

m 
auf Reparatur. 
Lawndale Ave. 


frſaſo 


Schuhmacher 


Verlangt: Flaſchenbier 
ſofort: nur ſolche mit E 
zen werden berükchſichtigt. 
Abendpoſt. 


iber für gute Routes; 
rung und Angabe von 
Adr.: S 50, 

frſaſon 


Verlangt: Miunge Männer als Statiſten zu 
„Dreyfus“. Probe Sonntaa um 2 Uhr in Müllers 
Halle, Sedawick Str. und North Ave. fſaſo 


Verlangt: Leute, um Kalender zu verkaufen. — 
Größtes Lager, billigſte Preiſe. A. Lanfermann, 56 
Fifth Ave., Room 415. 10ſp. 3mt. tal&ſon 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Ein Schneider für Baiſten und Trim— 
men, 2 Maſchinenmädchen für erſte und zweite Ar— 
beti, 4bei Hand, an guten Shopröcken. 637 S. Union 
Str., nahe 18. Str. ſaſon 
Verlangt: Ein ordentliches Ehepaar, ur egen 
freie Miethe während der Wi 5 ı 


! 0 ttermonate < ner 
Rofort zu beaufüihtigen. Adr.: S. 401 Abendpott. 


Stellungen fuhen: Mäntıer. 


(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Gent3 das Wort.) 


Sefuht: Junger Mann, der gut lejen und f 
ben fann und nadmveistich chriich iſt, wünſcht 
Beibättinung, Privat oder Fabrik, Adr.: € 
Abendpoit. 


jonmo 
_ Geiuht: Ein Mann, willens zu aller Arbeit, Fucht 
ftetigen Pak: kann guch Kaution ſtellen. Adr.: 
2614 Cottage Grove Ave. midofi,jon 


, Sejuht: Tiichtiger, durchaus nüchterner Yartender 
juht Stelle. Adr.: D. 321 Abendpoſt. fi, jonmo 


VBerlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Gent3 da3 Wort.) 


Läden und Fabriken. 

Verlangt: Erſter Klafle Goat: und 
und Trapers. Nachzufragen im Dreßmaking Dept., 
6. Floor, Schleſinger K Mayer. 


Waiſtmacher 


erlangt: Grfabrene Operators an Mänteln und 
Sutts. Guter Yohn, Stetine Stelung. Edward Q. 
Großman & Go., 172 State Str. 

Gebildete Damen fünnen duch den PVerfauf eines 
neuen Urtifels in Privatbäufern jede Woche &15 big 
82) verdienen. Vitte vorzuiprehen: 182 St 
eolfiline, von 8-10 Uber und von d—7 lihr. 


State 


WVerlangt: Maſchinenhände zum Heften und 
iſhen an feir Weſten. 41 W. Van Buren 
Ecke Canal Str. 





Hausarbeit. 
q Derlangt: Zweites Mädchen; mu& nähen fünnen. 
3651 Michigan Ave, 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarkeit. — 
256 N. Banlina Str. jonmodi 


or erlangt: Nunges Mädchen oder frau mittleren 
Alte die qutes Heim bobem Yohn vorzicht, zur 
tige Der Hausfrau. 327 Mobawf Str., oben. 
Verlaugt: Ein gutes deutſches Mädchen für allge— 
meine Hausarbeit in guter Familie. 1940 | 
Avbenue. iri 


Narfa — Manz m Be an 
be Verlangt: Mädchen over Frau für allgemeine 
Sausarbeit. GO N. Etate Sir. frfon 


t: Griter Klafle Mädchen 
beit, das auch koden fan. Guter 
Boulevard. 


für allgemeine 
* 


t 
‘ 


* angt: 2 gute Dienitmädcen 

DMibigan Nve, Ede South M 
Verlangt: Deutiches oder ſchwediſch 

algemeine Hausarbet in einem Reſtaurant.1 


Lake Str. 


Achtung! Das größte 


— * erfte deutih = ameritantiche 
weibliche Qermittlungs-Inftitut beriiuidet ich jegt 585 
N. Glarf Str., früher 545. Sonntags offen. Gute 
Dläke und gute Mädchen trompt beiorat. Televhone 
North 455. 8d1,*kion 


— — —ñ— —ñe ñ 


Stellungen juhen: Zrauen. 


(Anzeigen unter Diefer Nubrit, 2 Gent$ das Wort.) 


Gejucht: Eine gute Köchin fuht Stelle für Short 


Orders. 35 €. Chicago Ave. jaion 


* EEE 
Ferföntidhes. 

(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents da3 Mort.) 

ee a ee ee 

Konrad Efferen und Sophie Rühle, geb. Eifferen, 
aus Tübingen, Württemberg, möchten ihre Adreif 


gefälligft unter Adr. &, 506 Abendpoit ſch 


„Nugufta Geidri ift umgezogen nach 648 Wett 12. 
eit. ö jonmo 


. Stat-Epieler finden iederzeit eine Martie in der 
Aurora Halle, Milwaufee Ave. und Huron Str. 
9fp,im,tolkion 


— uuterriag. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
—— ————— 


Zither- Mandoline und Riolin-Soloiit 
Schüler. Privatitunden 50x, 
Glaremont Abe. 

Samftag: und Sonntagsgeihenjchule in der Lincoln 
Turnhalle, Diverjey nahe Sheffield Adc. Unterrict 
in allen Zweigen des gewerblichen, technifhen und 
Kunftzeihnens. 8. Hanſtein. 23,24,30jp1,7,8,14, 150f 
— — 

Heirathsgeſuche. 
(ede Anzeige unter dieſer Rudrik koſtet für cine 
einmalige Einidaltung einen Dollar.) 


wünjcht 
Mohrdieck, 688 North 


Heirathsgeſuch. Ein Mann in den Dreißigern 
z wir: 
Gens im en er, t. veriteb 
— Beirats yu wagen. Ware: 9. 40 Mbenbpoß, 


81 
er Wagen, 
a 
F an 
RAyıın 
d ( 
MO 1 
i S 
D 
⁊ 
On 
L 1 
a in 
hu ; 
1 nr ur 
—r 
x 
* 
x 
Fın 
I 
> 4 


Grundeigenthum und Däufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cent das Wort.) 


Farnen. 

9600 Sheriffs:Verlauf K00! — 120 Wder, 5 
Ader unter Bilug; die Gebäufichkeiten haben FI) 
gesoftet, Alles in gutem Zuitande, fir $II00 — KW 
Anzahlung. — 80 Ader Far, Haus, Stall; 35 Uder 
unter Pflug, N, bei 340 Anzahlung, nur & 
zage. Denry Uri, 34 Clark Str, Rom 401. 

012—21t&fo 

vorzügliche Anlage für 
‚ bverbeilert, mit Cottage 
nur 13 Meilen vom 


gu verfaufen: Bier it eine 
Euer Geld! 10 Ader Far 
und Stall und Sül 
Stadt: Zentrum, nanc ; 
Ha. 9. Ohlerkine Str. 
Bar 11of, Iv,tgl&jon 
‚u verkaufen: Kleine X, 4d und SO Ader, 
nur $25 per Nider, . e Thicago, an Eiſen— 
bahn; ſvöne 8 l N Robertion, 
Zimmer 54, 83 1508, lio&ijon 
Südjeite. 
Zu verfaufen: Als PBargaiın, cine 
tage auf der Süpfeite, Su ı W 
ſchöner breiter Lot, zu günſtigen Bed 
bis 5600 Baar, Reſt in Raten. 
Abendpoſt. 


dung 
Adreſſe 


Berihicdenes. 
einige Dänfer und Eleine fylat:Sebäude 
u verfaufen oder zu vertaufchen, 
a gebliebene zerſtreu r 
en, Die wir ausgelegt haben, 
ven und Ffönnen einige 
: at Euch das Verzeich 
J. Hambleton K Co., Zimmer 226, 95 
1,8, 15&2208 


fe, zu dertaujchen oder 
et gute Nejultaie zu ung. 
n Sand. — Sonntags 
ormittag!, — Richard A. Koch 
Dorf Yife Gebäude, 


t Nordoit:&de LaSalle 
ir., Zimmer S14, Flue 8, 


1598, 110.&jo 

rn zu dberiaufen oder zu 

D q Käufer immer an 

Hand. Bo ‘, Südoft:Gde 51. une 

Loomis Str. 8. 7. 130kIw&ſon 

— —ñ —ñ—t —— 
Geld auf Möbel ꝛe. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


EagleLoanCo. 


Stoch, S. W.⸗Ece 


YaSale Str, 


‚ Zinmer 34, 3. 
KRandolph und 
Otto E. Voelder, Manager. 

Geihäft in der Stadt. Wenn 
findet Ihr e3 zu Eurem 
tt, bei uns zu borgen, in 
auf Möbel, Bianos n.j.!v. 


Tas einzige deutjche 
Ahr Geld borgen 
Vortheil und 
Eummen von $20 bis Su 


ungeftört in Eurem Haufe. Art: 
atlichen Abſchlags zahlungen oder 
I. ‘ 3 > J 
Ihr lauft leine Gefahr, 
°ı verliert, wenn br von uns 
orgt. Beihäft ift ein verantwortliche und 
reelles und it micht mt anderen zu vergleichen. 


Tie Sacıen bleiben 


Freundliche Bedienung und Berfchwiegenheit garans 
tirt. Keine Nachfrage bei Nachbarn u. Verwandten. 


\hr Beine Anleihe baden wollt und Tönit 
dann bitte jchidt Adreffe um» 
Mann nah Euremgaus, dann far 
da abgejertigt werden. 
Unſere Leute find alle Deutihe und geben Eu 
alle Austunft mit Nergnügen. 
EagleLoanCo., 70 LaSall Str. 
Bin,talkfon® 


t verleihen auf irgendwelche Sicherheit, $25 
Ranfin, Zimmer 540 53 Dearborn Str. 
150k, Iw&ſon 


Finanzielles. 

(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 
Ges ohne Kommijjion. — Louis Freudenberg ders 
leiht Pribat-Kapitalien von 4 Proz. an ohne Kums 
miflion. VBormistags: Refidenz, ZT N. Hoyne Upe., 
Che Cornelia, nahe Chicago Üpenue Nachmittags: 
Difice, Zimmer 1614 Unity Bldg., 7y Dearborn Str, 
l3ag, tgl&fon® 

Grite beite Sppotbefen von 8300 bi3 810,00 zu 
verfaufen. — Ridard WU. Koh & GCo., New Nort 
Life Gebäude, Fe YaSalle und Monroe Str., Sim: 
mer SI4, Flur 8. — Sonntags offen von 9--12 Wors 
mittaas. 150f, 1, talkion 


Geld in belicbigen Summen zu den niedrigiten 
Naten zu verleihen. Schreibt oder jprcht dor. Sonn: 
tags offen von 9—12 Vormittags. — Rihard A. Koch 
& Go., New Vork Life Gebäude, 171 LaSalle Et, 
Zimmer SI4, Flur 8, 1508, 1m&fon 
—— 

Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Auftion!—Liverp und Undertafer-Finrichtung, am 
Mittwoch, 18. Oft. 1899, 11 Ubr, in 171 €, North 
Ave, nabe Salited Str. —3 Garriaged, 1 Rubper 
Tire, 1 Yeichenbeitattungstwagen, 1 Vhaeton, 6 Gar: 
tiage: Pferde, 3 Sets Garriage-Gejchirre, 1 Bugen, 
1 Wagen, Set einfahe Geidhirre, 6 Shom Gajes, 
Safe, Yap Nobes, Vlankets, Dffice-Firtures, Under: 
tafer-Stod und Implements.— Offen zur, Anfpeftion. 
Am ganzen oder theilweiie verfauft. Store au ders 
mietben.—D. Long, Auftionär, 35, 94 LaSalle Str. 


Zu verfaufen: Hotels, Saloon, Grocerieß, Räde- 
rei ‚Meat Market, Zigarren-, Gandy-Stores, Ge: 
ihöfte aller Urt. Guftan Meyer, 107 Fifth Ave., 


Saloon. 


*1800 faufen Saloon und PBoardinghaus. Adr.: 
507 Abendpoft. fonmodimi 


gu verfaufen: Grocery Store oder Saloon. 850 
Taplor Str. fafon 


verfaufen: Sofert, kleines gutgehendes Koh— 
eſchäft mit Cottage. 8 Menominse Str., nabe 
ae ſaſon 
verlaufen: Caſh Grocery an der Nordſeite, 2 
und Pferde; tägliche Einnahme 85, verträgt 
te Unterſuchung. Triftiger Verkaufsgrund. 
ufragen in 1033 Noble Avbe., Lake View. 
Paule. ſaſon 


2 
su 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit, 2 Cents das ort.) 


140 Oft North Ave., Se. 
fonmo 





en: Store, 


immer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Mort.) 


Zu vermiethen: 
mer, möblirt oder 


FRloor 
VIVDot. 


Ein oder zwei ſchöne Frontzim— 
unmöblirt. 18 Crilly Place, 1. 
ſonmo 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik. 2 Ceuts das Wort.) 


uchter Wagen ud 
feit Alles, was 
it zu bieten. — 
Tot, iIm&jou 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
eigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
d, muß ihr pracdt- 
nahe neu, für 8135 
31 Brairie Ave 
Wenin gebrauchtes 8400 Uprigbt 
tände halber billig. Adr 
120fIwuſo 


Bu verfaufen: Gin Roienbolz:Piano, Stuhl und 
Dede, nur 80 baar. 228 Garfield Ape., 1. Flat. 


— — — ——— — — 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
gen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


ſch-deutſche Buchdruckerei, 392 E. North Ave. 
1000 gedrugt Sarten, 50°: 1000 gedrudt 
Briefbogen, Bill 3, $1.50.—Birkulare ; Nataloge 
PBampplete billig. l>oflmt&ior 


— — — — — — 


(F 


liefert 


Möbel, Hausgeräthe 2c. 


(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents bas Wort.) 


Möblirte 3. Etage mit Dampfhei 


Zu verfaufen: 


164 YaSalle Ave. 
Zu verfaufen: Gut erhaltene 13: und Kücer 
— 1; * hoch, hs ) 

Ginrihtung, billig. 8 Sheffield Ude, 2. lat. 


— — — — — — — 


Nechtsauwälte. 
(Urzeigen unter diejer Rubrit. 2 Cents das Wort. 


zung 


Har 


Walter G-Kraft, deutiher Advolat. Fälle 
* heidigi in allen Gerichten. Rechts— 
edenſtellend vertreten. Ver— 
gerichtetes Kollek⸗ 

che überall durchgeſetzt. 

eltirt. nelle Abrehnungen. Beite 
en. 134 Waihington Str., Zimmer 314. 


dot· 


eingeleitet und vert 


gerichtlichen 


Gin actbarer Anwalt beforgt alle ) 
Sachen vertrauenspoll und verſchwiegen. Adreſſe: 
A. 182 Ubendpoft. tlofimufo 


— nn 


Patent:-Anwälte. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrik, 2 Cents da3 Wort.) 


2, 2. Miller, Batent:Anwalt. Prompte, jorgfältige 
Bedienung; rehtsgiltigePatente; mäßige Breiie, Kon: 
fultation undBuch frei. 1136 Monadnod. Totlm,tkion 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik. 2 Cents das Wort.) 


Dr. Mansfield’3 Montpiy Regulator dat bunders 
ten bejorgten Frauca Freude georags, nie eim [17.7777 


Seblichlag, ichwerne Wüle geboten im 2 bis 5 
& — — feine Schunerzen, leine Ge» 


i t der Arbeit. Brieili oder 
a me enmeiend; alle Briefe al; 
richtig beantwortet. The er Remedy Go., 
Deardoru Str, Zimmer 


talkien® 


agen, ohne WUusnabıme; 





REVELL 
Spißen-Hardinen 
Bargains. 


Die einzigen Bargains in der Htadt. 


Fünfhundert Preis-Packete — Abſchnitte 
von Draperien, Muſter und Re— 


ſter — Montag, das Stüchck .. 25e 


Seht die 82.50 Spitzen-Gardi⸗ Si 00 
nen-Werthe, d. Paar zu... * 
Seht dic $1.00 wendbare Tapeftry — 50 


30ll breit — —5 I5C 


die Yard 


Seht die $5.00 orient. Portie⸗ 
ren—wendbar, jede . . » 


$1.50 


Seht die $2.00 quergeftreiften Grenadine 


Gardinen— das Paar 51.00 


J 
Seht die Reſter von Tapeſtry Seide ete., mit 
welchen wir aufräumen wollen. 


. J . J 


Feine ſchweizer Spitzen-Gardinen — neue 
corded Effekte — 85.00-Werthe — in die— 
ſem Verkauf, das Paar zu 83 

Nococo ſchweizer Spitzen-Gardinen — neues 
ſchweres Netz — garantirt dauerhaft — 
87.00-Werthe — in dieſem Verkauf, das 
Daran 

Iriſh Point — in zarten von einander ab— 
ſtehenden Figuren — hübſche Borten in 
Weiß und Ivory — 57.50-Werthe — in 
dieſem Verkauf, das Paar zu 85 

Bruſſels, Ducheſſe, Renaiſſance Gardinen zu 
85, 86, 87, 88, 80, $10 das Paar — pe: 
ziell herabagejeßt von $7.50, $9.00, $12.00, 
814.00, 815.00 und $17.00 das Paar. 


7 * «3 * 
Farbige Spihen-Gardinen. 
Nothes Applique auf Ecru Netz und grünes Applique 
auf Eeru Neb, dei Der Yard, zu ic aufwärts. — 
‚8 das Bear anfwärts,. Molle 
von zu 83.50 das Paar aufwärts, Alle 
eiten, zum Gebraud für Ehzimmer, 
und Gmpfjangs-Hallen. 


Nugs! 


Saſh Ge 
Größe G 
paſſend 


Bromley's wendbare Rugs: 
9 Fuß lang 
6 Fuß breit 
TE up beeit ... 2.» 58.50 
12 Fuß lang, si14 50 
9 Fuß breit. . 8* +.) 
300 fertige Rurgs — Brufjelz, Velvets, Wil: 
tons u. ſ. Ww., — 
alle Größen — 8 9 
80.9 


103 Fuß lang, 
Fertige Rugs. 
Preiſe auſwärts von .. 


REVELL’S BARGAII 


Ecke Wabash Ave, und Adams Str. 


Afrikanderleiden. 


Südafrika-Erinnerung. Von Chriſtian 


Benkard. 


Sankt-Elmsfeuer! 

Wir hatten, von Singapore um das 
Kap der guten Hoffnung heimwärts 
ſegelnd, von der Sundaſtraße an das 
ſchönſte Paſſatwetter gehabt, dann 
ware wir in Windſtillen gerathen, und 
nun züngelten, in der mond- und 
ſternloſen Nacht deutlich ſichtbar, bläu— 
liche Flammen auf unſeren Maſtſpitzen 
und Raanocken. 

„Was iſt das?“ fragie ich erſchreckt, 
als ich bei meiner Ablöſung vom Aus— 
guck die unheimliche Illumination er— 
blickte. 

„Dat is Sankt-Elmsfüer“, antwor— 
tete der mich ablöſende alte Seemann 
geheimnißvoll und begann — haupt— 
ſächlich wohl, damit ich ihm noch eine 
Meile Gejellichaft leiten möge — bon 
Seraeipenftern und Spufaefichten zu 
reden, mit denen er die audenden Flame 
men ba oben in Verbindung brachte. 

2.Dein ich hatte mich bereit3 bon mei= 
nem Schreden erholt, und erinnerte 
mich ganz aenau von der Phnfikitunde 
ber an die Erklärung des merkwür— 
digen Naturereigniſſes: „Das Sankt— 
Elmsfeuer iſt ein zungenförmiger 
Lichtglanz, der ſich nur ſelten bei be— 
ſonderen elektriſchen Verhältniſſen an 
Kirchthurmſpitzen, Schiffsmaſten u. ſ. 
w. zeigt. Es rührt von ausſtrömender 
Erdelektrizität her, der die Elektrizität 
der Wolken oder der oberen Luftſchich— 
ten entgegengeſetzt iſt. Leicht beweglich, 
flackernd, hell, aufleuchtend, manchmal 
tniſternd, dauert es niemals lange, 
zündet nicht und erzeugt keine Wärme“. 


Als ich wieder hinblickte, war es mit 
der geiſterhaften Beleuchtung richtig 
ſchon vorbei und eilends ging ich zur 
Koje, um möglichſt noch ein paar 
Stunden zu ſchlafen, bevor der Tanz 
losging. Denn daß ein tüchtiger Ge— 
witterſturm zu erwarten war, erſchien 
mir als das einzig Glaubhafte von 
dem, was ich über Urſache und Folgen 
desSankt-Elmsfeuers ſoeben von mei— 
nem altbeſahrenen Schiffsgenoſſen ge— 
hört hatte. 

Es dauerte denn auch wirklich nicht 
lange, da brach das Unwetter los. 
Hui! wie das wehte! Gleich die erſte 
Böe legte das Schiff ſo weit über, daß 
die Lee-Verſchanzung Waſſer ſchöpfte. 
An Deck ſtehen ohne Feſthalten, das 
gab's gar nicht. Und dabei hieß es 
aufentern, um Bram- und Marsſegel 
zu bergen! 

Pflegt am Lande ein ſchweres Ge— 
witter auch nicht gerade die Gemüth— 
lichleit zu erhöhen, ſo iſt es doch tröſt— 
lich. daß es gar viele Thürme, Häuſer 
und Bäurie gibt ringsum, und man 
alſo zuberſichtlich hoffen darf, ein her— 
nederfahrender Blitz möge den lieben 
Nächſten treffen. Auf hoher See kann 
man ſich dieſen frommen Wunſch er— 
ſparen, denn wohin ſollte der Blitz 
denn ſchlagen, wenn nicht in das ein— 
zige in ſeinem Bereiche befindliche 
Schiff? Da terfangen mweber Aus- 
flüchte noch Advokatenkniffe, und man 
ſagt ſich: „Jetzt, Alterchen, biſt Du 
daran“. 

Beim Segeidergen wurde denn au 
—- und das will viel heißen — meder 
geffucht noch geihimpft; wäre freilich 
auch leum zu bören geiwefen bei dem 
uns umtobenden Weltuntergangslärm. 
Nieberenternd fanden mir plößlich 
mitten im Feuer drin. Nrratatata! 
prafjelte e8 auf mich nieder. Dann 
börte und fo& id, eine Weile überhaupt 
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Wollene Ingraius 


Draperien⸗ Bacgains. 


Satin Rouge — ſolide Farben, kleine 
Muſter — paſſend für Wände, Gar— 
dinen, Ueberzüge und für Fußböden 
— beffer wie Denim—$1.00 Werthe 
— 50 Zoll breit — in biefem Ver: 
kauf, die Yd. zu... . . die 

Scht die 503Öl[. wendbaren Stoffe -— werth 
$1.50— werden verfauft, die Yard zu 50e 


Seht die 503011. wendbaren Stoffe — mweith 
83.00 werden verkauft, die Ypd. zu . $1 


Seht die 503Ölf. Seide Damasts — gemuftert 
u. geftreift— einige werth bis $5.00 d. PD. 
— erdeit verfauft, die Yard zu . $1.50 


Teppiche! 
Brüffeler Teppiche i 
Moquette Teppigpe.....- sea 
Body Braffels 78e 
Bigelow Armiunſters............ — 
Axminſter Teppiche ...... * 360 
Velvet Teppiche 78e 
480 


238 


sat 


...40€ 


Linoleum, die Dard 


Matten 
«ce, 120, 1dc, 200 und 7öc. 
500 Rollen zum Verkauf. 


is. 


Dei Blib hatte ır unferen Großmaft 
eingeichlagen, fi; aber durd) Das 
eiferne Bramjtac nad) dem Fodmaf 
ableiten laffen, andernfalls wäre uns, 
die wir im Großmwant hingen, zum 
Mindeſten vie Haut edlig verjengt 
worden — Glüf muß der Menich 
haben! Ein meiteres Glüd war es, 
da der Bli5 am Foditag entlang nad) 
dem Buafpriet lief, von da in die Ded- 
waſchgänge |prang und jih dur ein 
thalergroßes Loc, das er durch das 
PBunprohr Ichlug, empfahl, um dem 
Indiſchen Ozean Eins aufzubrennen. 
53 aab alfo weder ein Lei noch Teuer 
im Schiff. 

Dieler Schreden war nun borüber, 
mit bem zunehmenten Seegang begann 
jedoch das Schiff ig! erjt recht zu 
arbeiten, und che wir uns beiien ver- 
jahen, haiten wir anerz’a Zoll Waſſer 
bei den Pumpen. Wahrſchainlich waren 
bei Dem heſiigen Staͤmpfen am 
Schiffsboden ein paar Nieten aus: 
geſprungen, und da in dem bis zum 
Dkert:t vollgeitauten Zateraum dem 
Ye natürlich nit berzufanmen war, 
hieg e3 Halt pumpen. Aber man alaubt 
gar nicht welche Waſſermangen ſo ein 
paar Nietlöcker, deren jedes man mit 
einem Finger derſtopfen könnte, ein— 
laſſen; wir rackerien uns Wache für 
Warche an den Pamterlurbein ab wie 
wüthig gewordene Heilgymnaſtiker, 
und waren ſchließlich zlofroh, nach 
einigen Tagen Vort Notau zu erreichen, 
wo uns Hilfe wurde. 


Ein Dock gab es damals in Port 
Natal noch nicht, wir mußlen alſo an 
eine Werft hoien, unfere der Haupiiache 
nad aud Gambia und Pfeffer be- 
ftebende Ladung in Leichterfahrzeuge 
entlöjhen unv das Schiff dann jomeit 
überlegen, daß dein Schaben abgehal- 
fen werben Tonn!‘. Dies war eine 
eberjo langweilige ivie Tangtvierige 
Arbeit, mas Wunder alfo, daß ich mich 
bon ter faum: überjiundenen Bumpe- 
rei ſehr geſchwöcht fühlte und mich 
durch tägliche Landſpaziergänge kräf— 
tigen mußte. Ich war ja Volontär an 
Vord und fühlte mich als ſolcher 
durchaus nicht verpflichtet, mir in 
Dienſten der Rhederei, die mein Ge— 
hal: erfparte, ein Bein auszureißen. 


Mt meiner achtzehn Lenzen hatte 
ich damals noch ein erjtaunfich mangel- 
baftes Verftändnik für die Reize in- 
und auslcndilhen SKneipenlebens. 
Animirmamjells aller Hautfchattirun- 
gen fuchten ud; beim Durchfchreiten 
der jchier Fadeisaft ftaubigen Straßen 
der Stadt anzuloden, allein ich fchau- 
felte mic) züchtig eiter in die freie 
Natur hinaus. . Auf dem über dem 
Flecken Pine Tomn nah der Landes- 
hauptſtadt Pieter-Maritzburg führen- 
den Wege gab es zwar nick allzuviel 
zu ſehen, immerhin überblickte man 
weithin das aus dem blauen Meere 
terraſſenförmig aufſteigende grüne 
Land, das manche dem Fremdling in— 
tereſſante Erſcheinung trug: fein— 
blätterige Mimofen, Kaffirbaume mit 
Iharladprothen Blüthen, Farmerhäu- 
ser inmitten großer Meiden und An- 
pflanzungen, jomwie weiße und fchwarze 
Menjchen, die gar nichts Mimofenhaf- 
tes an ji) hatten. 

Für bie yarmen intereffirte ich mich 
ganz befonbe:s und fchon bei meinem 
zweiten Landgang betrat ich eine folche, 
um mir eine meibende GStraußen: 
familie in der Nähe zu befehen. Die 
Ihiere einzuheger genügt ein einziger, 
etwı vier Fu hoch über dem Boden 
gejpannter Draht, unter dem ich hin- 
durhichlupfte, ohne etwas Schlimmes 
3.1 denken. Der Straußenpater beob- 
actete jebod) mein Beginnen mit ficht- 
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lichem Mißbe und da id | 
warnenden ügelfchläge 2* 
ftelzte er mir mit vorgerecklem Halfe 
kampfluſtig enlgegen. 

‚Ob ic) dem Angriff ftand hielt? — 
diel mir gar nicht ein! Wollte mich, 
unbemwaffnet ie ich mar, bodh nicht mit 
ber Tanghalfigen Beftie herumhauen, 
bie, Ioie ich wußte, mit den Flügeln 
einer ftarken Mann nieberfchlagen unb 
ihm mit einem Zußtritt das Lebens— 
icht außblafen konnte. Wäre id) nur 
au fo chlau gemefen, mich Hinter den 
Draht zu flüchten, allein ich ermählie 
in meiner Ungft das ziemlich meit ent- 
fernte Farmerhaus zum Ziele meines 
Zaufed, das ich ventre A terre zu er- 
reichen fuchte, hinter mir her ber mäch- 
tig ar cu pfauchende Ueber 
bogel. 


beiten Kräften meine Stimme zu er= 
heben, bie denn auch einen Helfer in 
ber Perfon eines breitfchulterigen 
Mannes aus dem Haufe iodte. 
„Haans!” rief Diefer meinem Verfol- 
ger begütigend zu, und al3 Haans fich 
nicht daran Tehite, ergriff er eine an 
der Hauswand lehnende zweizinkige 
Holzgabel an ihrem langen Stiel und 
fing damit den Vogel ab, der blinb- 
müthend mit bem Halfe zmwijchen bie 
Zinfen der ihm vorgehaltenen Gabel 
rannte und im Anprall völlig zufams 
menfnidte. Dies genügte, ihn zur Ver— 
nunft zu bringen, er fentte ganz bemü- 
thigsergeben feine abjcheulichen Augen= 
dedel und trat einen geordneten Nüd- 
zug an. 

„War fommt He bon damm?” 
endete ji nun der robufte Farmer 
on mich, indem er mich etwa ebenfo 
mißtrauifch mufterte, wie vorhin ber 
Strauß. Xch deutete nad) der Stadt 
und auf die zweite Frage: „Wo gaht 
ye hemm?“ hin in's Ungewiſſe land— 
einwärts; als der Mann aber auch 
noch wiſſen wollte: „Wat well ye da 
doen?“ mußte ich außer der Zeichen— 
ſprache noch mein beſtes Plattdeutſch 
zu Hilfe nehmen, um die gewünſchte 
Auskunft zu geben. Sie ſchien nur 
haulb zu befriedigen, immerhin mußten 
des Forſchenden Zweifel an der Lauter— 
keit meiner Abſichten keine allzu ſtar— 
ken ſein, denn ich erlebte ſehr bald die 
Freude, das Wohnhaus einer Afrikan— 
der-Farm betreten zu dürfen. 

Es war ein einfacher Holzbau und 
ebenſo einfach waren ſeine Einrichtung 
und ſeine Inſaſſen, ſodaß ich mir — 
ich trug noch meine Seemannsſchüler— 
uniform mit blanken Ankerknöpfen — 
wie eine Art Königsſohn unter den 
Schäfern vorkam. „Capt'n“ hatte mich 
geſtern ein engliſcher Ladenbeſitzer ge— 
nannt; wohl kaum im Ernſte, aber 
angenehm war's mir doch geweſen. 
Jedenfalls fühlte ich mich dieſen Afri— 
kandern gegenüber als hochziviliſirter 
Europäer, dem hier gewiſſermaßen 
eine Kulturmiſſion oblag. 

„Wat well de Jong?“ fragte da die 
nicht eben ſehr adrett gekleidete Haus— 
mutter ihren Eheherrn, indem ſie mich 
ziemlich gleichgiltig von der Seite 
muſterte. Mir war, als hätte ich eine 
Ohrfeige bekommen, ſo donnerte mich 
der Ausdruck nieder. Verhört hatte ich 
mich nicht, denn auch zwiſchen den 
übrigen recht zahlreich ſich um mich 
verſammelnden Familienangehörigen 
war die Rede von „het vreemde Jong“. 

Gerſtenkaffee mußte ich trinken, das 
ſchlug noch mehr nieder. Auch meine 
Goſtfreunde tranken mit und Jan 
Groninger — ſo hieß der Farmer — 
erzählte den Seinen, daß eigentlich 
Haans mich eingeführt habe. Haans 
ſei überhaupt ein Racker, beſtätigte der 
älteſte Sohn, zum Beweis vom Schorn— 
ſteinſims einen Nagelkaſten herunter— 
langend, den, während das Scheunen— 
thor ausgebeſſert wurde, der alte 
Siranf hinter dem Rücken des Arbei— 
tenden leergefreſſen hatte. Nicht einmal 
die theuren Meſſingſchrauben hatte er 
verſchont. 

Der Verluſt der Letzteren ſchien den 
Hausvater bölliſch zu wurmen. Ich 
verſtand zwar nicht, was er ingrimmig 
in den Bart brummte, er ſchloß in— 
deſſen mit einem mir leichtverſtänd— 
lichen Fluch auf die Engländer. 
„Daran ſind nur die verdammten Eng— 
länder ſchuld“, ſagte er etwa; „würden 
die keine Meſſingſchrauben einführen, 
könnte der Strauß keine freſſen“. 

Da ich dem böſen Haans begreif— 
licherweiſe auch nicht grün war, brachte 
ich ihm, als ich unaufgefordert wieder— 
kam, allerlei eigens für ihn zubereitete 
Leckerbiſſen mit, Putzwollebälle ge— 
tränkt mit Petroleum und dergl. ie 
murden mit -tem Wppetit verzehrt 
und befamen aud) offenbar qut, denn 
mein Widerfacher verlangte ftets nad) 
Mebr und äußerte, jo oft ich für bie 

olae in Sicht fam, feine aufrichtige 

reude über meinen Bejuc. 

Anders die Yarmerfamilie, obgleich 
ih auch zu ihr nicht mit leeren Händen 
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Unterwegs verſäumte ich nicht, nach 


tum, inbem id) ben Korallen⸗ 
und alle in Oſtindien er⸗ 
ndenen bu n Krimskrams 
mitbrachte. Man nahm die zum Theil 
recht hübſchen Sächelchen mit einer ge⸗ 
wiſſen Herablaſſung gen, ſchenkte 
wir Gerſtenkaffee ein und blieb ziem—⸗ 
lich zugeinöpft — wie am erſten Tage 
unſeret Bekanntſchaft. Nur mit ihrem 
Haſſe gegen die Engländer und mit 
ihrem Mißtrauen gegen alle Neuerun⸗ 
gen hielten die Leute nicht binter dem 
Berg, ja, fie beımühten fich bi3 zu einem 
gerwiifen Grabe, mir allen Unterbals 
tungsichtwierigfeiten zum Xroß, ihre 
Beweggründe Elarzumadden. 

Yan Groninger hatte ben „gronten 
Treck“ mitgemacht und die junge Repu= 
blit Natal gegen die fie bebrängenden 
Briten verteidigen belfen. Als bie 
meiften Buren, um frei zu bleiben, bas 
den Wilden abgerungene Land wieder 
verließen, war er zurüdgeblieben, meil 
er belonderer Umftände halber nicht 
mit ben Zandaleuten nad) dem Baal 
treden fonnte. Damals gab es hier 
noch aanze Heerden afrikanifcher Büf- 
fel, Löwen und Gtrauße — ber 
Stammoater Haand hatte in feiner 
früheften Sugend noch bie goldene Yyrei= 
beit gefannt. Sett hatten fi) au) die 
Zebras fehon nach bem Norden ver: 
zogen, und felbft wer eine Gazelle ober 
einen Springbod hießen wollte, 
mußte weiter Iandeinwärts geben. 

Auf den Schuß be mächtigen bri- 
tifchen Meltreiches „pfiffen“ meine 
Gaſtfreunde; die Engländer Tonnten 
fie ja doch nicht vor der berberblichen 
Heufchreterplage beihügen und im 
Uebrigen waren fie bereit, für fich felbft 
einzujtehen. Demnädft follte eine 
Giferkohn im Lande gebaut werben; 
das mar auch jo eine jchlimme Neues 
rung. Die ‚„Spoorweg” bradte nur 
noc; mehr fremdes Volk herein, daß bie 
alten einfachen Sitten verdarb, 

Sonntags pflegte Yan Oroninger 
nach dem Hauptgotte&bienft jich an der 
ziemlich teilen Küfte auf einen bei 
Sochmaffer rings vom Meer umjpülten 
Felfen zır feßen und feine Angelſchnur 
in’3 Maffer zu hängen. wWYilche fing er 
eingeftandenermaßen felten oder nie, 
aber er fah und hörte dort nicht3 bon 
der berhaßten britifhen Wirthichaft 
und konnte ungeftört Pläne fehmieben, 
wie er, ohne es einem Engländer halb 
zu Schenken, fein Eigentum veräußern 
fönnte, um mit dreißig Ochfen vor 
dem Magen über die Drafenberge nad) 
dem freien Burenland zu treden. 

Soldhen Gedanten mochte er benn 
au nachhängen, als mwir eines fchönen 
Sonntagd mit unjerem endlich „gefir= 
ten” Schiffe nah Hamburg in See 
gingen; ich mintte ihm aus Leibes— 
fräften, aber er rührte ftch nicht. 

Db er jemals feine Pläne zur Aus- 
führung brachte, ift mir nicht befannt 
aemorden. Sollte er jebt nod am 
Leben fein, fo dürfte er in feinem hohen 
Alter auf’3 Neue beftätigt finden, daß 
der britifche Qöme, ohne fih zu über- 
nehmen, od ganz andere Dinge, mie 
ein Strauß fie verbaut, zu verichlingen 
vermag; menn e3 fein muß, fogar 
Goldländer. 


Lokalbericht. 
Briefkaſten. 


Die Rechtsfragen beantwortet der Rechtsanwalt 
Ken: 8. Chriftenjen, 5% Fort 


Dearborn Gebäude, Chicago. 


KL — 63 ift gejeglich nicht verboten, Tauben zu 
balten. 


G. mM. — Ahre Trage gehört zu denjenigen, die 
wir alle Monate ein paar Mal beantiworten. Alto 
nobh einmal: Gin Koffer, den der durchgebrannte 
Miether bei Ahnen bat ftehen Taffen, Tann, wenn 
feine anderweitigen VBerabredungen zwiſchen Ihnen 
und dem Verfhtoundenen vorliegen, nur auf Grund 
eine gerichtlichen Zahlungsbefehls verfauft werden. 


PL. W. — Der „Bob“ hat fein Recht, diefes Geld 
ohne Gintorlligung des Arbeiters aus zuzahlen. 


B. B. — Wenden Sie fih an die Firft National 
Bant, Ede Monroe und Dearborn Straße. 


Frau H. — Gegen den Mann wird nicht! ans 
dere zu maden fein, als dab Sie ihn verhaften 
laſſen. 


. W. — Es iſt ſtrafbar, durch die Poſt geſandte 
Briefe zu öffnen, wenn ſie an Jemanden anders 
adreſſirt ſind, und der Adreſſat keine Vollmacht 
dazu gegeben hat. 
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Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Lifte der Deut: 
fen, Über deren Tod dem Gejundpeitsante zmwijchen 
geitern und beute Meldung zuging: 


Need, Kohn R., 62 3., 6644 Inglefide Ape. 
Kucmer, Xeon, 22 Y., 222 Gleaver Str. 
GEdmanı, Nobert, 10 3., 3154 Wal Str. 
Bertelheim, Marion ®., 37 Y., 3100 Gropeland Up. 
Reitmeier, Roia, 48 3., 288 Vernon Ave. 
Martin, W. W., 40 3, 271 Oft Indiana Str, 
Nofapbat, Risard, 50 N., 77 Oft 32. Str. 
Daniels, Annie E., 7O 3, 80 Bowen Ave. 
Berg, Kohn, 35 Y., 10752 Sorte Ave. 

PBartih, Anna, 6 Y., 132 Perry Str. 

Rorg, Otto, 37 3., 155 Welt 43. Place, 

Mein, Margaret M., 33 3., 502 290. Blace. 
Sellbera, Charles, 74 Y., 3 Abbott Court. 
Bieie, Hugo, 39 Y., 461 Oft Tipifion Str. 
Nogenbal, Paul, 35 3., S Nemfhı Str. 
Eelmann, George ®., 40 X, IM Seminary Xe, 
Miele, Seminara,  N., 47 Weit Ohio Str. 
Hoff, Elijabeth, 72 Y., 24 Weft Huron Str, 
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Baus Erlaubnikicheine 


wurden außgeficHt an: 
Auouſt 38 1:ftöd. Bridpaus, 1799 R. Weſtern 


de. 8F1000. 
3. 8. Ihielen, 4-ftöd. Prid, 307 Bufh Str., $16,000. 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Verſuchs-Packet dieſer neuen Entdeckung 
per Poſt verſchickt an jeden Maun, der ſeinen 


Namen und Adreſſe 


einſchickt. — Stellt 


Kraft und Stärle ſchnell wieder her. 


Freie Vrobe⸗Vadete eines der merlwürdigſten Heil⸗ 
„mittel werden an Alle per Poſt verſchidt, die an das 
State Medical Inſtitute ſchreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jahrelang gegen geiſtiges und körper⸗ 
liches Leiden anlämpften, hervorgerufen durch ver⸗ 
lorene Mannestraft, ſo daß das Inſtitut ſich ent⸗ 
ſchloß, freie Probe-⸗Packete an Alle, die darum ſchrei⸗ 
ben zu verſchiden. Es iſt eine Behandlung im Kaufe, 
und alle Männer, die an irgend einer Art geſchlecht⸗ 
richer Schwäche leiden, hervorgerufen durch Jugend⸗ 
ſünden, frühzeitigen Verluſt an Kraft und Gedächt⸗ 
nin, ſchwachem Rucen, Tärteocele oder Zufammens 
ſchrumpfen einzelner Theile, können Ab jest jelbR 
im Kaufe turiren. 
Dos Heilmittel hat einen merfiwärdig angenehmen 
und warmen Einfluß und ſcheint direft auf bie ers_ 
‚ wlnfäpte Sage zu wirten, Stärke und Ente 


Es heilt alle Leiden umd Beſchwerden, die durch 
jedrelangen Mibbrauh der natürlichen Munktisnen 
entftanden find, und if ein ablouter Erfolg in allen 
Fällen. Auf Unfuhen an das Gtate Medical 
Inftitute, 740 Pirft Rational Bant Gebäude, Fort 
Wanne, Ind., wobei hr angeht, dak Ihr eines der 
RrobesBadete wünjdt, wird Euch folhes prompt ges 
f&idt werden. Das Inftitut wünfcht ſehnlichſt die 
grobe Mlafle von Männern zu erreidien, denen e8 
unmöglich ift ihr Keim zu verfaffen um fi beban« 
dein zu laflen. Diefe freie Probe jedoch ermöglicht 
es ihnen zw erkennen, wie Teidht fie bom ihrer ges 
idlegtligen Schwäde geheilt werben Tünnen, nenn 


‚die riptigen Heilmittel angewendet werden. Des Ins 


fitnt madt fein 


kommt, Seier find 


—8 Bu: Ott. dr, Bene - 
e oriation, 


2 *& * 
— — — — — 


Mai 


Mais — Oltober ⸗ 
Hafer — Degember 
a 


a Fee 
Roggen — Dezember 
ai I . 


Banane aa 
DBropifionen, 
Gcpöfeltes Schweineflifg — Dezember 


| EEE u... 
Shmal; — Dezember . 
on * ® * 


BR 
Rippen — Ganuar . . „ 


Berihiedene Gebrands - Artikel, 
Breife, die don den Gngros-ffirmen den 
Kleinhändiern berechnet werben. 

Aenfel, gebörtte „ 
Biirfiche, gedörrte „ 
Kirfchen, entfteinte 
Apribien „oe. 
Seidelbeeren „ . » 
BE u Er ——— 
Rofinen — Mustateller . 

London Xayers, per 
Bantener Gurranten . 
re IE 

eragena Mandeln . 
PBrafilienifhe Nüfe . 
Erdnüffe (Tenneflee'er) . 

Spezerei 


Zuder — der Gut, 100 Pfund 
Staubzuder, 100 Pfund „ 
Speifezuder, 100 Biund „ 
Wiürfelzuder, 100 Pfund . 
Ronditors’ U, 100 Bund 
„Diff U“, 100 Bund „ 

Thee — Young Spin. a 
Amperial .e 
Gunpowber . 
Moyune Er 

apan 2 
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Raffee — Beiter Rio 
Geringere Sorten Rio 
Maracaibo . . . . 
.G. Java 
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Reis — Loniſiana 
Carolina 
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ö 
Weipfifche, 160 Pfund. „ « . 
California Lab . . . 0. 

a an + Ba UNE 
olländi} Säringe, friiche, ä 
Labrador en ei — gez 
Viebhbmarkt. 


a. A 
Stiere mittlerer Größe. . . 
Stiere von MO—1000 Pfund , 
Stiere bon 1000-1300 Piund 
Bullen RE .. 
Kühe und Färjen 
Bit 5 ; 
älber ER 
Texaniſche Stiere 
Ehmeine , . . 
Schafe W 
J Ve 
Es wurden während der letzten Woche nach Chicago 
gchradht : 53,849 Rinder, 2,119 Kälber, 147,908 
Schweine, 83,162 Schafe, Bon hier perfhidt innrden: 
19,459 Rinder, 665 Kälber, 29,819 Schweine, 16,664 
Schafe. 
Martipreifean S. Water Straße 


Meiereis Produkte: 
Butter— . 


Greamerieg: Ertrag 
Erfte Onalitätt . . 
Zweite Qualität . » 
Dairie: Ertrad u 
Kochbutter . 
Twins —XXI 
Cheddars — 
Voung Americans 
Brick ——— 
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GEILE LEN, 
2553383 
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+ 9.224-0.3 
. 0.19 —0.20 
16 —0.164 

0.19 
13—0.14 


0. 
d. 
* - * ®. 
0. 
d. 
0. 
| 0. 
Limburger . oo 0. 
Schweizer . - . 
Eier — 
VPer Dutzend 4 
Vohnen— 
CE 
Geflügel, für die Küche hergerichtet— 
Truthühner, per Phund . . . . 
Hühner, per Pfund, . 


Enten, per Pfund . » — 
Gänfe, per Prund . . 


Lebendes Geflügel— 
Trutbühner, per Pfund „ . 
Hühner, per Pfund. . 
Enten, per Piund . . . . 
‚Spring Ghiden“, per Pfund 
Gänje, per Dugend . 


Kalbfleifh, Her 100 Pfund. . 
Friſche Fiſche 
Schwarzer Barſch, per Pfund 
Zander, per Pfund. er 
gene per Pfund „ .. 
üffelfid -. - » oo .. 
Forellen — 
Friſche Früchte — 
Wcpfel, per Hab. 0. . 
gitronen, per Kiſte ... 
Birnen, per Ya . . o 
Kartoffeln, per Buihel . 


0.140.154 


..0;. 
1.55 —1.65 
0.09 —0.10 
ca“ 0.08 N 
0.07 
. 0.07 —0.0 


0.09 —0.094 
i 0.073 


or 


urn 
GSDOrC 


Sühfartoffeln, per Faß 
Tomaten, per Buihel . 
Swiebeln, per Buibel . 
Gurten, 
Kohl, 
Galat; pe Bile . -. - >» » 
Mecdsbopnen, per 13 Qufhel . 
Plumentobl, per Dusad . .. 
Sellerie, per Rilte . . 0. . 
Möhren, 100 Bindel . . .. » 
Endivien, per Dusgend Bündel, » 
Nüben, per 100 Bündel . 


—ñ ñ— — — 
Der Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden Grundeigenthums-Uebertragungen 
in der Höhe von 531000 und darüber wurden amt⸗ 
lich eingetragen: 


Wentworth Ave. 323 Fuß ſüdl. von Garfield Bou— 
levard, X125, 3. E. Jaderholm an H. F. Rel⸗ 
ſen, $2,500. AS Le 

Green gır., 79 Fuß nördl. von 75. Str., 33X124, 
E. W. George an F. Merrietield, KO. 

Eliton Uve., 3,5 Fuß ſüdoöſtlich von Evergreen Ave., 
9.40 Aeres, ausgenommen jüpöftl. 132 Yub as 
norböftl. Cinie bei 132 Fuß an füdmweftl. Linie., 
William %. Lutens an die Chicago und North: 
mweitern Railroad, $26,562. u 

Ontario Ade., 230 Fuk nördl. von 19. Str., 50X130, 
®. vustte an X. 5. Miller, $2,500. 

Genter Str., Nordoftede Lane Et., 50x114}, Jacob 
Rehm an George R. DO’Wrien, 833.W. 

Van Buren Etr., 137 %. imeitl. von Ganıpbell Übe., 
274x156, €. R. Graham an F. M. Staples, 33000. 

Wellington Str., 225 %. mel. von Gvanfton Xpe,, 
3%x131.9, W. 9. Watfon an R. S. Elarf, HI. 

Dasjelbe Grundftüd, R. S. Clarf an Xouifa M. 
Watjon, $5000. 

Foreſt Glen Abe. 270 %. nordöftl. von Gordon Str., 
SOX150, W. C. Bazelton an J. F. Hazelton, $1. 

Montana Str. 190 F. dftl. von Sheffield Ave., 24 
113, 5. ©. €. Muchiborn an IE. Sichel, 2555. 

N. 64. Ape., 10 F. nördl. von Bradley Str., 48X 
125, &. $. Linscott an U. D. Tuder, 220. 

N. 04. Ave., Süpoftede Grace Str., HX125, Der: 
felbe an U. DO. Zuder, $2500. 

Grundftüd 2801 W. Gongrek Str., 3xXx12%4, M. ©. 
Albertion an W. B. MeCulloch, 8000 

Vincennes Une, 227 %. nörbl. von 46. Str., 164X 
123, Henry Z. David an Emma KRothehild, $19,000. 

Robey Str., Süpdmeltede Aubert Ane., 42X13, ©. 
W. Bruns an E. Schulte, $1800. 

Zuftine Str., 00 5. füpl. von 53. Str., 95%X121, 

. 8. Comftod an H. €. Kreyicher, KIOW. 

Corteʒ Str., 8 8. öftl. von Waihtenaw Ane., 25 
x1%4, R. Bellmer an 3%. D. Eouhv, 31800 

Samlin pe, 1% $. füdl. von Thomas Etr., X 
124, 6. ®. Treat an 3. Weib, $1200. 

Serding Ünde., Sübmeftede Bloomingdale Ane., 8X 
125, 2. F. Hpfllingue an R. Miller, $1000. 

Logan Ape., 59 %. nörbil. von 99. Str., 100%X150, 
und andere Grundeigentbum, M. MW. Hazelton 
an ©. 8. Löwentbal, $1000. 

Gommercial Ape., Süboftede 95. Sir., 100x138, 
Marn H. Gonbos an Kathryn Conboy. 820. 

Grunditüd 7624 Emerald Abe, 40144 F. M. 
Staples an Garoline ®. Graham, 86000. 

Rincennes Abe, zwiihen 68. und 69. Sır., WX165, 
3. D’Gonnor an &. Glough, 81500. 

61. B., 8: weil. von Wentwortb Une, 40X 
144, 3. €. Nicholas an F. A. Anderjon, 84000. 

@. 82. BI. 

%. Bettit an 


599 F. öftl. von Halfted Ste., 35X127, 
8; Weit, 81000. 
Aserbeen Str., 216 $. fübl. von 59. Str., SX1%4, 
5. M. Nad an 3. Beterion, $t. 
Wefteen Ane., Nordiveftede 52. Str., 58x15, D. 2. 
Kennedy an A, Scheifaner, $IH0D 


Grend Boul., 153 %. fübl, von 35. Etr., 169x165, 
Eyivanısz ®. Montgomery an Harry 8. Armin, 


O0. 
Ürher Ape., 154 5. twehtl. von Wood Str., 24X13, 
9. Ropfe an E. F. Ropke, 81000. 
Avon Vl. 146 F. ditl. von Hohne Ave. 5X125, 
— eg = Marne e- 
ener Üpe.. 175 #. jübl, pam 21, Str, BSX13, 
B. X. Lufey an U. Gäste, h * 
Chicago Ave. 72 F. weſtl. von Uda Str., 20002, 
a. M. Alerander ai G. FF. won 31. 
> Str. 371 %. weitl. von Hedzie Une, 5 #. 
Dr Allen, Lizzie Grob an John L. Meintyre, 
id 


Lewis Str., 271 %. nördl. bon Garfield Ape., 3X 
15, 3. DO. M. Seibert an M. €. Eeibert, 3000. 
Gampbel Une., 48 FF. Füdl. don SFrankfort Str., 
43X110, $. 8._ Meintpre an Linie Gror, $4000. 
Armitage Ape., Südoftede Balloı Str., 3HX150, *. 
S. C. Dittmer an €, ©. Liblein, 750. 
Buena Wark Terr., 156 FF. wehtl. von Fremont Str., 
2 Are ©, Howard an Qucy FF. Ülerander, 
N. 42. Ude, Norbiveftede Cosarone Ane., ZOXI55, 
&. 2. Ealaid u. A. durd M. in E, an €. Golbert, 


$4441. 
May Str., 282 &. fübl. von Karrifon Str., 44X150, 
% durch M. in C. an E. O. —8 


B 
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A. Kortin u. 


86105. 

2. P., 73 Fr. meitl. von Rodiweli GStr., 1 
€. Querfurth u. A. duch M. in €. an 2 
tinger, 


M. MSinnis u. U. buch 


M. in 
Borden, 211,00. r 


an 
au 

in €. en Die Gnae 
Soan and Building Wfoceiien, HM dre⸗ 


812%. 
Abe. 407 MR. fküdf, non 18, Str., PIW15R, 
Williom . 


SCHROEDERS 


« 


4657-467 MILWAUNEE AVE. 


COR CHICAGO. AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenheit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


Srefes eier importirter Hamburger 
DE 5 re ee 
Frefes echtes importirtes Hamburger 

7 VE |. 
St. Bernards Kräuter Pillen „ . 17e 
Goftorie «0 vo 00m ee „ 25c 
&t. Jacobs —— .. 0 .350 
Hamburger Tropfen 2 oa. . . 35c 


17e 


Malted Milk, die 50c-Gröfe „ „ .„ 38e 
Malted Milk, die 1.00:Gröfe „ „ 76c 
Malted Mill, die 3.75:Gröfe „ 3.00 
Neftles Kindermehl . » 2 2 2 . 3Be 
Paines Gelery Compound. „ „ . 75e 
Hoods Sarfaparila „ a 2. “ . 7öc 


u. we 


Brieflihe Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 
langen Sie unjere Preife für irgendwelche in unjer Fach einjchlagende Artikel. 


Sie erjparen Geld. 


REEL ERREGER BERN A 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Bolgende Helratds-Lizenien wurden in bes Office 
des Tountv⸗Clerts ausgeitellt: 


Arthur 3. Scully, Margarete Hanſon, 34, 26. 
Erneſt Lempert, Petra Dahl, A, 18. 

Max Aſcher, Ida Cohen, 28, 28. 

Cornelius C. Tou, Corenia F. Jacobs, 33, 18% 
Maurizio Parenti, Euchetto PBarenti, 26, 21. 
Chatles W. Pell, Youije Wulff, 30, 25. 

Auguſt H. Luehrmann, Auguſta Xehmann, 29, 24 
John BSteger, Frieda Voſt, 24, 109. 

Buftep Wenzel, Mary Morogte, 25, 19. 

James Y. Lempera, Befiie Saul, 24, 20. 
Stanislaw Niervadowsti, Havera MWolsta, 18, 33. 
George %. Smith, Youife Roesner, 3, 3. 
Cornelius Vau Raalte, Annie Piersna, 8, u 
Roman Hanzl, Anna Dvorak, 33, 23. 

Alonzo Douglaß, Mamie Blue, W 18. 

Frant Voborik, Mary Kupera, W, 25. 

Pilliain EC. Afhenbrenner, Mary Bobland, 24,27. 
John B. VBouzar, Annie Stary, 25, 19. 

Heiurih Kowis, Vertba Moich, 27, 28. 

Fred Rau, Gertrude Redenftod, 32, 19. 

Joſef Lipert, Aıbina Wefela, 27, 20. 

Karies U. Studebafer, Yiola Yadion, 236, 18, 
Louis Dalezal, Katie Kobhut, 9, 2. 

Andrew Kaftner, Margaretha Kuffinzg, 
— Hallier, Lizzie Beadel, 8, 22. 


7, 2. 
bilipp DeGroote, fFrancesta Goehals, 39, 44, 
harles Pisno, Vertha Lepin, 24, M. 

Roman Eheitien, Belle Greenwald, 26, 21. 

David Donle, Katharine Fißgerald, 5, 25. 

Nathan Vilensti, Yedie Filtovis, 3, M. 

Eizo 2. Hunt, Sattie Y. Ver, 21, IR. 

Sohn Pels, Mary Etaty, 9, 21. 
ouis Goldberg, Vena Vorihik, 9, 9, 

Neuben R. Merrifield, Iyola %. forreiter, 39, 21, 

Suao Goele, Sophie Gompter, 31, 30. 

Thomas Donohne, Marv Progan, 23, 21. 

Peter Devill, Kate Flannery, B, 24, 

Joſeph M. Roger, Älla Benfemn 28, 4. 

Abraham Robinowik, Anna Goldftein, 9, 21. 

Nobn Frrabn, Kofefine Spvejda, 24, 21. 

William U. H. Strebler, Mary W. Lark, 30, 7. 


Le 


55 per Monet. 
KIRK S 
Medical 

Dispensary | 


Offices 211 und 21 
Ehicago Opera Souf 
Gebäude, Eingang 


112 Ciark Str., 
CHICAGO. 

(Spredftunden: 9 PVorm. bis 5.30 Abends; Mitt: 
wochs, 9 Vorm. bis 7 Abends; Sonntags 9 Vorm. 
bis 12 Mittags.) 

Kiefern ärztlihe Behandlung für alle Arten 
von Nerven-, Vrivat- und chroniſchenſtrankheiten für 
85 per Monat, einſchließlich Medizin. 

Dr. DePew und ſein geſchickter ärztlicher Stab hat 
nicht ſeines Gleichen in der Behandlung und Hei— 
lung von Nerven-Zerrüttung, vorzeitigen Verfall, 
Maungel an Energie, Gedächtnißſchwäche, Unverdau— 
lichteit, Hämorrhoiden, Fiſſures, Fiſteln, Appetit— 
verluſt, Herztlopfen, Schwindel, ſchwachen Augen, 
Mattigkleit, blaſſer oder fahler Geſichtsfarbe, chroni— 
ſchen Krankheiten des Magens, der Leber, Rieren, des 
Blutes und der Haut, Krankheiten der Naſe, Ohren, 
Kehle, Luftröhren und Lungen und allen nervöſen 
und Privat-Krantheiten bei Männern und Frauen 
in irgend welden Stadien. 

Brüche aller Art aeheilt durh Dr. DeBews 
ichmerzlofe, fichere, ichnelle und zmverläitiae Methode 
und Brudhbänder angepaßt zıı märiaem Preije ın 
der toiffenjchaftlichiten und erfabrenften Weife in 
Fällen, two Bruchbänder der Pebandiung, welche fie 
gelund machen wird, vorgezogen erden. 

Trälfe, two alle Hoffnung aufgegeben worden ift, bes 
fonders erwünjct. 

Schreibt und wegen Euered Leidens. 
sende find in ihrem Danfe Ffurirt worden. 

Stelft alle Bolt Monen Orders, Grprek Orders, 
Gheds3 oder Drafts au Pr. 8. H. DePew aus 
und adrefiirt alle Briefe an 


The Kirk Medical Dispensary, 
Chicago Opera Houje:-Gebäude, Chicago, IU. 
Die Süd Ghicago Difice ded Hirt Medical 
Dispenfary ilt im Bed DViocd, Edle 91. Straße und 
Commercial Ape., gele two derfelbe Nath und 
Behandlung erhältlich ift, als in den Haupt-Offices 
im Chicago Opera Kouje- Gebäude. £ 
Spreditunden Süd:Chicago-Office: 9 bi8 12 Bor: 
mittags; 1 bis 5 Nadın.; 6.30 bis 8 Abends. 


— 


Tau: 


Sonntags offen von 9-12 Uhr Dormittags. 


(a .. 

In fünf Engen 
garantiren Mir pofitiv Baricncele oder Krampf: 
aderbrud zu heilen, ganz gleich wie alt e& jchon 
ift. Biele Napre wiffenihaftliben Suchen: und Stu: 
dirend haben uns das iwunderbarfte Heilmittel ges 
zeigt, Das no je gefunden wurde, eine volfftändbige 
und dauernde Kur don Varicocele zu beiwirfen. 


Hufere elektro-djeniifdje Methode 


heilt mittel® einer Behandlung. Fehlihlag unmöglid. 
a, Schmerz, Weshalb leiden, ivenn 
Kei Meſſer, man mittels einer Be— 
Unterbindung, handlung kurirt werden 
Abhaltung vom lanu ohne Schmerz oder 
Geihäit.- Abhaltung vom Geihäft. 

Wir warnen jeden Leidenden, da Diefe Krantheit 
nie ftillftcht, fondern unaufbörtich fortichreitet. Wenn 
verlorene Mannestraft oder Spermatorrhoe von 
Varicocele oder Krampfaderbrucd begleitet wird, dann 
muß Varicocele oder Krampiaderbruc zuerit kurirt 
werden, che die anderen Yeiden erfolgreih behandelt 
werden können. 

Ganz glei, was Gure biäherige Erfahrung war, 
sir heißen Guch mit einer freien Unterjuchung till 
fommen, und werden Euch dann ehrlich jagen, ob 
Euer Fall heilbar iſt und Euch alle gewünſchte Aus— 
funft geben. Wir beilen (und können e2 beiweiien) je= 
den au von Baricocle oder Krampfaderbruc, den 
wir zur Behandlung annehmen. Unjere Behauptun—⸗ 
gen merden durch zabllofe Heilungen von Yeuten be= 
tieien, die auch geheilt blieben und zu den zuderläj- 
fipften und angejebenften Wewohnern Chicagos und 
anderäiwo gebören, 

Bedingungen mäßiea. Keine Bezahlung, bi3 der 
Batient durhaus befricbigt ift. s 


KRonfultirt uns Loftenfrei, 


ern Yhr einen Wbflub befürchtet, der Euer Ep: 
fiem, Gure &tärfe und Lebenskraft untergräbt. Aus 
endjünben, verlorene Wannestraft, nerpöfe Hin: 
älligkeit, unnnatürliche VBerlufte, Nieren: und Bla= 
fenleiden u. f. iv. werben in der fürzeften Zeit fu: 
tiert. 30 Yahre Erfahrung. 

Ronfultationen, Unterjuhung und Rath abfolut 


frei. 
Wenn ni fpredht vor, wohnt Ahr entfernt, fo 
ſchidt eine efmarfe für unfer Spmptomformufar. 


Dr. green Medical Dispensary, 


46 & 48 E. Van Buren Str., 3. Floor, 
CHICAGO, ILL. 


Dffice:-Gtunden: 9 Borm. bis BAbends. 
Sonntags nur von 9 Vorm. big 12 Mittags. 
fr, fon, mi 


I See!--Will Make You See, 
if You come to me. 


Bortwährende 
Kopfſchmerzen 
geheilt. 

⸗a⸗ un wpan 
—— Uvaz 
· ↄ hoan av 


| 


A. Strassburger, 
Scientiße Opticien, 
483 LINCOLN AVE., gegenüber von Lill Ave. 
Siun, 6m, bidoion 


Geo, A. Christmann, D. D. $, 3.0. Dowd, D.D. $, 


Drs, Christmann & Dowd, 


Bahnärzte. 
Suite 1202 Masonic Temple. 


0 | „üyihe DU sum Debee 106 im elaituctunn: 
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Amgszogen nad) 262 State Str., 


2 Ihüren jüdlid) von alter Mdprefie. 


Nene Lungen 
Ballen fih nit befhaffen mittel 


Bin. - 5° Se y 
GEE WO 


Berihmte Hinefifhe Medizinen, aber Qung 
der fchredlichen Krankheit, Schwindfuht, am: 
aber noch nicht fo weit zeritört find, bad bie 
Ihwinden, können wieder bergetelt und gefund ge= 
macht werden. Die merfwirdigen begetatilfgen Is 
zıistel der Ehinefen wirken jomohl al9 Nahrung wie 
als Argneien, erneuern und ftärten das Gpitem fo, 
bab e8 im Stande ift, die Ungriffe der Krankheit zu 
überwinden, Gee Wo Chan bat viele der bemerlens— 
wertpeften Seilungen diefer Kraufheit gu Gtenbe ge» 
bradt, die Überhaupt in der Gefchichte bekannt es: 
und in feinem falle von beginnender Ehiwind uch 
if ein Pehlichlag der Ketlung unter gewöhnlichen 
Umftänden möglid. Qunderte wurden fogar turirt, 
denen er auch nicht die geringfte Hoffnung made 
Borınte, nicht einmal auf yeitwetlige Qinderung, aber 
zum Grftaunen Aller tmaren ihre Heilungen fehne 
und dauernd. Nachſtehendes Zeugniß iſt eines new 
Hunderten, wie fie in unferer Office -aufliegen: 
Chicago, 10. Febr. 1899.—Bor fieben Aahren yeg 
i& mir eine —— ‚ die auf meine Qungew 
flug und trog aller \ 45— immer ſchlimmes 
wurde. Ich buftete immer fortwährend, magerte ab, 
batte faltes Hieber, Nahtihweiß, und alle Gerste ers 
Märten meinen al für Shmwindfuht und unbeilber. 
Ich verfuchte e$ mit mehreren der beften Dolteren 
der Stadt, wurde aber immer fhlimsmwerr. Da mis 
perfönlich einige der ivunderbaren Kellungen des is 
nefiiben Doktor, Gere Mo Chan, befannt waren, bes 
fhlo& ich, troß des Übredend meiner Familie und 
Freunde, mit ihm einen Verſuch zu machchen. Zu 
meiner Ueberraihung empfand ich Die wohlthätigften 
Bolgen aleih den Unfang an. In kurzer Beit war 
mein Huſten bolitändig verfhtwounden; th begann an 
Gewicht zuzunebmen, und ale Unzeichen meines 
Krankheit waren twie Ivcaneweht. Heute bin ich gefund 
und munter in jeder Hinficht. Ich Tann nicht genu 
des Lobes Sagen fiber diefes munderbare Keilmitte 
oder die GSefchifichkeit des Mannes, dem ich mein 
Leben verdanke, Ach möchte Allen, die leidend find, 
zatben, ohne Bögern bei ihm voryufpredhen. 
Bernard. Martin, HTW. 2. Str. 


Bejondere Anfmerkjamkeit ir een 


Krankheiten 
gefährliher Urt gewidmet, wie Katarrb, 
Althma und afflen Kehl: und Onngen: Beis 
den, Alle Krankheiten de8 Magens, der Beber 
und der Nieren, fFrauenfrankheiten, die er ims 
mer obre gefährliche "Operationen Burirt. Ger 
fbmwollene Drüjen und alle Krankheiten, 
die die ditalen Organe berühren, wie Herstrarfbeit 
u. f. wm, NHeumatiimud, Malaria, 
Epilepsie und alle Störungen bed Merkens 
foftems fchwinden twie duch Zauber vor der wunder⸗ 
baren Wirkung dieier gebeinnikvollen Arzneien, 

KRonfultation ift immer frei und vertraulich. 
Ehiedt e8 nicht auf, Dis es zu fpät ift, fondern fons 
fultirt diefen wunderbaren Dann fofoct und Jabt 
Euh dauernd heilen. 

Spredftunden 10 lihr Porm. bis 8 ihr Abendbsz 
Gonntags 10-4 Uhr Nachmittags. 

Leute, die nicht Fomnten fünnen, follten fi fyrages 
bogen zufchifen Iaffen — Heilung per Poft garantick, 

atienten in allen Theilen der Stadt beiuht. i 
UAlle Sprachen geſprochen. 


CHAN’S 
vie nal 
177 


— — 


Zxrankfeiten der Klänner. 
State Medical Dispensary, 


76 Madifon Straße, 
nabe State Str. 
Chicago, Ill. 


Die weltberühmten Aerz« 
te diefer Anftalt heilen 
unter einer Pofitiven 
Garantie ale Mänz 
sıerleiden, ala da find: 
2 Blut, Privat und 
roniſche Serben, Blafen- 
entzündung, bie fhredlis 
ben Folgen von EGelbitbefledung, als verlorene 
Mannbarkeit, Ympotenz (Unvermögen), Baricotele 
(Dodenfranfheiten), Nervenſchwäche, Herztlopfen, 
Gedächtnißſchwäche,, dumpfes bedrückendes Sefühl 
im Kopf, Abneigung gegen Gefelihaft, Werbofis 
> unangebradhtes Errötben, Niedergefhlagenpeis 
u w a 


Eine ganz beftimmte Kur für Syphilis, Lörs 
perlichen Ausichlag, wunden Hal3, Genorrhoe,: ; 
Gleet, eitrige oder anftedende (rgiekungen,,, 
Strifturen, Folgen von Bloßitellung umd Ne, 
reinem Umgange und allen Hautkrankheiten. r 


Konsultation frei. 

Sprechſtunden 10 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abendsz 
Sonntags nur von 10212 Uhr. 

Echreiben Sie für einen Fragebogen, Gie können 
dann per Poft furirt werden. —Ule Ungelegenheites 
iperden itreng geheim gehalten. 

Elettrizgität kird in allen Fällen ges ° 
braucht, wo «3 angezeigt ift. Glektrizität aein 
macht nicht immer geiund; wenn fie aber ebenfalls 
mit rihtiger mediziniiher Behandlung, wie fie bei 
und angewendet wird, verbunden if, fo meiden 
felbft die jhwierigften Fälle unter ihrem hbeilenden 
Einflufie. aug—1—81di,do,fa,fe 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dezrter Building. 

Die Aerzte diejer Anftalt ind erfahrene dentiche Spe» 
zialiften und betrahten e3 ald cıne Ehre, ihre leibenden ., : 
Mitmenichen jo ichnell ald möglich von ihren Gebre 8 
zu heitlen. Sie heilen grundlich unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Manner. Fraßen⸗ 
leiden und Menjtrnaiionsftörungen ohne Opes 
ration, Santfranfheiten, Kolgen von Selbits 
befledung, verlorene Mannbarfeit 1e. Operas 
tionen don eriter Klafle Operateuren, für rabilale 
Heilung von Brüden, Krebs, Tumoren, Barirocele 
(Hodentrankheiten) x. Konfultirt uns bevor Yhr heis 
rathet. Wenn nötbhig, plaziren wir Patienten in unjer 
Privathoipital rauen werden bom fjrauenarzs 
(Dame) behandelt. Behandlung, inkl. Medizinen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schyneidet Died aud,— Stunden: 
9 hr Morgens bi3 7 Uhr Abends; Sonntags 10 bis 
12 Uhr. tal.jun 


Wichkig für Männer und Scauen ! 
Keine Bezahlung, wo wir nicht turiren! Ge: 
ſchlechts krantheiten irgen dwelcher Art, Tripper, 
Samenfluß, verlorene Manndarkeit, Ronats⸗ 
ſtorung; Üünteinigleit des Blutes, Hautaus⸗ 
ihiag jeder Urt, Sppbilid, Rheumatismus, 
N Nothlauf u.j.w.— Bandwurm abgeirieben !— 
Wo Andere aufhören zu Turiren, garantiren 
wir zu Suriren! Syreie Konfultetion münblie 
oder brieflig.—Etunden: 9 Uhr Morgens bis 
YUhr Abends. —Brivar:Spredyimmer.— Werte 
Reben fortwährend zur Verfügung im tglnjom 
Behlte’d Teutihe Apotheke, 
441 ©. State Str., öde Court. Ghic 


KNEIPP - Heilmgthode! 
@rletgreihe —— allen über⸗ 

haupt no beilbaren chron ſchen Krantheiten 
wie Reuralgie, Abe Ricrims, 
Kay Rervenleiden, Ge 


‚tgrei 


8-5 und 1-& Rd. 





u ET 

Du 
. 77-79 MADISON ST. 
Farbige Stoffe und Golf : Plaids. 


arbs Refte von Gafhmeres, Serges, und fancy 30 Gtüd — 5635. ganzmwollene Og- 
ol breit, in allen Farben und 


18-124 STATE.S 
Farbige Seidenitoffe. 


4% Stüd 22351. Satin Ducek, extra jhiwer,, fels 
Aner Finifh, volle Partie Farben, uner- 79 

reigbar unter $1.25, Special . . » « 

0 Stüd hodgradige Novelty Seidenftoffe und 

Satins, einſchlielich — und Satin Cords, Taf⸗ 


2500 
Brocades, 88 bis 42 
ſchwarz, werth vom 


tute 
Granite Scotch Plaids 


600 Stüd — 


Farben. 


550 Stüd — 


und braun 


730 Stüd — 
44. imp. gany 
Whipcord Serges. 
543öll. gang wollene 
allen Farben 


feta Briyt Warp, Naye und Ooınbre Stripes, Ga: 
tin geftreifte Plaids und Brocade Fancies — alles 
nene Waren, belle und dunfle Gombinationg — 
werth $1.25 His $2 per PVerd 
BANSN UNE BATge 880 
400 Stüd Novelty Taffeta Plaids, TaffetaStripes, 
Kaffeta Ched?, Bengalines, Armure Gewebe, 
Seide und Satin Arocades—werth 75c bis $1.50 
per Vurd—zu 480, 5%, und 69. 

100 Stüd Seide und Satin Brocade, Ubendfarben 
— große, mittelmägige und fleine Mufter — paſ⸗ 
ſend für Abendgebtauch —wirklicher 29€ 
Werth Göc per Yard — zu ee 

50 Stüf ganzjeidene Taffetas — ge: 

möhriih zu 50c per Yard verfauft—zju . 330 
75 Stück Novelty geblümte Satin und 

Taffeta Stripes—gut 50c per Yard werth 256 
65 Stüf Nard breiter Satin Futterftoff, in hellen 
und dunklen Farben—wertb bis 75c per Yard — 
zu 20c, 39, und 48c. 

Sai Rei feidene Cheds, werth 19c Yard a 
Shivarzer Satin Futterftoff, mwerth löc, su - 5e 
Spezial: & a + 
en Schwarzer Seide 
400 Stüd ganz feidene Taffetas—all_die hiefigen 
und importirten Sorten--19, 22, 24, 27 Zoll breit 
— u 44c, 49c, 596, 6öc, 6%, T3c, 7%, 83c, 89e, 98c, 
$1.19, und $1.29 — wertb bis zu 82.50 per Yard. 
200 Stüf ganz jeidenes Weau de Goie, zu 5%, 
69c, 79%, 8%, 98, $1.10, $1.19, $1.29, $1.39, $1,48, 
$1.59 — jede Yard das Doppelte werth. 

300 Stüd ganz feidenes Satin Ducefle, 2, 24, 
7 Bol, zu 39c, 596, 79, 89c, We, $1.19. $1.29, 
$1.39, 81.59 und $1.69. 

50 Stüdf ganz feidenes geblümtes Taffeta, 27 Zoll € 
breit, fehr bübjdhe Heine Mufter, zu 8%, gemwöhu: rietta . . 
liher Preis 81.50. 

45 Stüd rein-jeidene Houlard und hinefiihe Seide, 

24 und 32 Bol breit, war nie weniger 39€ 
als 75c per. Yard, zu eh 


Karben . . . .» 


Damen-Suits, Waiſts, 


tüd bis gu 3öc 
per Yard — at . 2... 


400 Stüd doppelte Breite fhottifhe Tartan Plaids 
in 25 verfiedenen Moden und Farben 
—1%. Dualität zu . . » 
425 Stüd doppelte Breite fhmarge Brocaded Mohatrs 
in hübſchen geblüämten Moden, 
werth 15c Yard, zu . . 
435 2m ganz tollene Mir- 
Two: toned fanch Brocades 
Schwarje Mohart Striped Be: 
REIT REES 


40zö1. Ereponette Nopelties 
45380. ganz mwollene Ched3 . » » 
40388. jeidene. gemifchte Rovelties . 
40,50. ganz mollene Mirtures ä 
Am Ganzen ungefähr 50 verfhiebne 


Ganz wollenes imp. Venetian Tud,| Waaren 
in Royal Blau, Navy Blau, fhmwarz 


40301. feidene Barren heile PBlaids 
50 verfhiedene Dlufter. 
mollene ſchwere 
Broadclotbs, in 81.00 per Ya 


45301. ganz wollene VBoplinSuitings 
46z58. ganz wollene franzöfifchegen: 


4zbll. ſeidenes und tollenes Momie 
Zub und Serge Plaids, alles heile 


543B. ganz mwollene grauehomfpuns 


— — 


ords und Cambridge 
puns—56380. Baslket 


12!c 


10e 


BIER 


A 


Werth und in ande- 
ren Läden verlauft 
25c per Yard— 
unfer Preis 


123€ 


Werth bis 
zu 4 — 
Unfer Preis 


25c 


50 und 60€ 


eloths in allen Farben. 


bieten in Diejen 
fo fehr für Gtirts und 


Läden — unjer Breis 


ſonſtwo; weiß und Novelty Plaid 


Unſer Prei 


350e 


Montag, per Yard 


wollene Brazilian Kuhe — 5450ll. 
m umwendbare Skirtino 

laid8—50z80. ganz tollene Blan⸗ 
let Plaids —Fanch Suitings in ganz 
wollenen und ſeide und wollenen 
Mittures —ſeidene und wollene two⸗ 
toned Crebons — Myöll. franzöſiſche 
Poplins und Bengalines — 
anz wollene umwendbare Regendichte 
Storm-⸗-Serges DBöll. imp. Broad⸗ 


per Yard fonftmos, — uufer Breis 


. nn 0. 


* 


—5 


Waaren in 
dieſer Partie) 
werden in 
anderen 
Läden bis 


raue Home⸗ 
ewebe ganz 


arb verfauft 
unfer Preis 
79c und 


69€ 


Ganz tollene Golf: Plaids— Mir find entjäloffen 
unfere Reputation aufrecht zu erhalten in Bezug 
auf niedrige Preife, indem wir alle Anderen unters 
wünſchens werthen 
Gapes begehrt — 5430. I 
ganz tollene jchiwere Orxfords, blau, 
ftahlgrau, mit fhmwarz und mweiker und fancy Plaid 
Rüdfeite—toften bis zu in ” andere 1 +29 


Fabrilaten, 


grau und 


54yM. ganz wollene, in Tans, grau, Oxford, Gas 
det blau, mit Gheniot FFacings, in fhmarz und 


Rückſeite, — werth $2.00 


563oll. ganz wollene, in grun, Oxford Slate, hell⸗ 
grau und drab3 in ſchwarz, blau und braun und 


weiß. und fanch Plaid 
Werth bis zu 


alfe in eine 
Partie zu 


59e 


Un.) in ſchwarz, 


Jackets, Capes. 


Bedeutend unter den gewöhnlichen Preiſen. 


150 Plüfh-Capes für Damen, 27 Zoll fang, 
beftidt mit Braid und et, bestes Vorders 
tbeil und am SKragen mit echtem Xhibetpelz, 


gefüttert mit Farmer-Serge- 
83.98 


ein Wunder für das Geld, 
werth $10.00 zu Br . 0... 

500 Tuh:$aden für Damen, von guter Dualt» 
tät Kerjey, in Ehmarz und Navy, gefüttert 
mit guter Qualität Metalic-Lining, Box⸗— 
Front, enger Nermel, neues 


Eure unbefchräntte Auswahl von 200 Flanne⸗ 
fette Waift3 für Damen, große Auswahl don 


Muftern, mit vollem Worbertbeil, 
Hote-Rüden, alle Größe bis 44 99: 
Bruſtmaaß, mwerth Tic nur für. » 


Moderne Herbit:-Hüte. 


Werden umionft garnirt. 


Speygiell--Montag haben mir eine große 
Auswahl von fhön ——— Hüten zum >= 
fauf, wirfiiher Werth iit $, . 
En ED TE 
Ein elegante Lager von handgemadhten Sam: 
met-Hiten, Die ander&iwo für 81.50 vers 9e 
fauft werden, unfer Preis ift i — 
Fin Proben-Lager von Golf, Cycling und Fe— 
dora-Hüten, werth 81.00, $1.50 und 50e 
33.0, Montag, U. - 0... 0 
SeidesBonnet3 für Kinder, merth 48c, zu 25° 
Montag findet der größte VBertauf von 
Straußen: Zips und „Plumes“ jtatt, 
die jemal3 an State Straße ovfferirt wurden. 
VPlumes, werth 2%, für. ic 
Plumes, mertb 596, für oeeseonen.. 1% 
Plumes, mwerth 48c, für. . . . . . 0° 1eyıc 
ZöC Plumes, werth 98c, für. Ve 


.. 01 0.0. 


Blumes, werth 89c, für. 
Maaren, wertb von $2 bis $5 merden 


Spart Geld an den neuen Herbft:Ungiigen 
für Damen, von Damenfhneidern gemacht, 
300 davon—%adet ift ganz gefüttert in Mes 


certzedSateen, Rod mit Per: ‚ie 
caline gefüttert, gut mwerth 8* . 


1810.00— für nur. 


Golf Gapes, mittelmäbige Länge, gemacht 


bon importirtem NRugs, in 
dem neuen Rüdenmuiter u +. 
weiß gemwlirfelt, wertb $10. 

Promenade:Röde für Damei, gemaht von 


wol. engl. Suitings, neuer Habit:Rüden, 


tusgeftattet mit Neihen von die d 
Tailir-Stiching“ — —54. 

—— ———— 

Extraſpeziell, 10 1hr Vorm. 
250 Satin Waiſts mit ſeidenen Rücken, ge⸗ 
macht nach den neueſten Moden in Schwarz 


und Farbig, neue u. Cording ‚ja@ 
Werth $7.50 — fo fang 32.98 


als vorrätbig, für . . .» 


BAR 


NRüdfeite — 


Andere wollen $2.50 Yb.—unfer Preis $1 +69 


56 und 60 Zoll jehr fhmwere Sorten (24 bi8 30 
blau, 
braun, roth und Royal blaue Facings, mit ſchwarz 
und weiß Scotch Tartan, und jede denkbarePlaid—⸗ 


Rückſeite, werth in anderen Läden bis 
34-hier Montag $2.59 und . . . 82.29 


grün, grau, Oxforbs, 


Garpets und Nugs. 


Anorain Carpet, Bruffel® Getebe, 15£ 
nute Farben, 2dc Waaren, zu... . 

Extra ſchwere Ingrain, auserleſene Farben, 
dalbwolle-Füllung, billig zu Me die 29€ 
Yard, unfer jpezieller Preis 
Reinswollener Angrain-Carpet, 55€ 32c 
Qualität, gachben fü 
Velvet Garpetitoffe — der befte je offerirte 
MWerty— Stoffe, werth bis zu $1.00 59 
die Yard— geben in diefem Verkauf IC 
Bruſſels 

geht für 

Perfiſche Wilton Rugb— der feinſte je ge— 
zeigte Rug für dieſes Geld, Größe 3.3X1V.6, 
werth 820.00, geben für $15.98— Große 


9x12, werth $25.00 — 81 9.98 


gehen für. 


Stroh Matting, ertra fchiwere Dua: 


Linoleum, gute Qualität, überall für 


& $1.25 der E 


$1.48 | 


am Montag vertauft zu 59c, Töc, IC, 
$1.10, $1.19, $1.29, $1.48, $1.79 und 
$1.98. 


0 ar. jhmwarze Duills, 
werth 1%, 2 für 


vertb 9c, 
Broße 


Um 9 Gm. 
Hr Bajement. 
4.50) Yd8. Refte und 


furse Xängen von 
Turkey rothen Prints 
zu 


1 
—8 
Um 8 Bm. 
2,000 Rollen baums 


wellene Waıte, per 
Rolle, 


— 
5,0 nugebı eichte De= 
frauzte mwaichbare 


Tucher, werth 3c 
jedes, zu 


1c 


Um 7:45 Bun 

1,400 Md8, aebleichte 
Rifte von baummol- 
lenem Draper, werth 
biß zu 8c die H., zu 


2ic 


300 Dugend weckige 

Glas Handtücher, 18 
4 bei 38 Ball, werth bı& 
fi Sc jedes, zu 


ı FEOUR « 
⁊ — ee 
F 


rer Pfund, . . » 


regulär. 34c 
per Pfund, 
Ereeliior 


Bid. $l., per Bid. 
Beſte Qualität Cruſhed 
Java⸗Kaffee, per Pfd. 
Thee — Neue Saat, 
Fired Japan, 


powder und engliſch 


Breaffaft, per Pfp. 
Gute Qualität Muſter—⸗ 
her, pr BR... » 
Geſalzene Fiſch 
fpaltene Labradorgers 
ringe, per Bid. 

Familie Mfitefifch, 

Der ARE: . 5 


Pearline Waſh Com: 
pound, 1:Pid.:Padet 


Such de Gaitro. 


. Bor mehreren Jahren jah ich im 
Slaspalafte zu München ein Riejenge- 
mälde ausgejtellt, welches faft alle Be: 
Ihauer mit Grauen erfüllte; auf fönig- 
lihem Throne faß, angethan mit foft- 
baten Gewändern und gefhmüdt mit 
dem Zeichen föniglicher Würde eine 
todte, jchon halb vermweite Frauenge- 
ftalt; vor ihr waren verfammelt in 
großerZahl die Fürften desfeiches und 
die Großen des königlichen Hofes, um 
ihr zu huldigen. Dieje Frau war Ines 
de Cajtro, die, nachdem fie ermordet 
war, Königin wurde. 

Sn ihrer Jugend fam Ines ala Hof: 
dame der portugiefiihen Infantin 
Dona Conftanza an den königlichen 
Hof. Sie war jo fchön, daß der Kron- 
prinz Dom Pedro heftige Zuneigung zu 
ihr faßte und fie nach dem bald erfolg- 
ten Tode jeiner Gemahlin gegen ben 
Willen feines Vaters heirathete; die 
Heirath aber verheimlichte er. Ines be- 
wohnte Coimbra gegenüber eine herr- 
Iıh gelegne Billa, die um ihretwillen 
ben poetijhen Namen Quinta do3 
Umored, Haus der Liebe, erhielt. Ei- 
nige neidifche und mißgünftige Höflinge 
verriethen jedoch dem Könige das Ge- 
beimniß, und durch diefe aufaehekt, 
brach der König Dom Alfonjo IV. in 
Begleitung vieler Vornehmen des Hofes 
auf, um an Ines gewaltfam Hand zu 
legen. MAIS er in Coimbra eintraf, 
fand er fie im Klofter Santa Clara. 
Der Infant war jeit mehreren Tagen 
auf der Jagd und fein Freund in der 
Nähe. Eine geheime Anaft jaate der 
- armen, bilflofen Frau, daß ihr Verber- 
ben drohe. Auf den Armen ihre bei- 

‚ben Pen Sem Könige ent- 


er 


50 Dpd. graue Vögei, anders: 6) 5c 
vo zu 79c verfauft, unfer ‘Br. m ® 
75 Did. „Emweeping“ Wigrettes, 


Ausstellung 
rauen und lohfarbigen Vögeln_ und 
Braſts“ zu Preijen, die fie in Etau- 
nen veriegen werden. 


Montag in unjerem © ocerie Dep 
iz gina 


Kaffe e—Spezial Java und 
Moͤcha, 44 fb. $1.00 25C 


Did Government YJapasKafiee, 
Qualität © 

— —— 
Combination Java— 
und Mocha-Kaffee, 54 


Oolong, 


3öc 


ine, men TR - - +» + 
bon jcmarzen, 
Rollen, mertb bis zu 
unfer Preis ift 


Mehl — Wafhburn:Grospn3 Spyrup 5 und 
— Chicago 


Tab jes 
Tiſch 


per 
* 
81.05 
9. u. E. feinfter Orange 


4 “ec laſſe, 


Superlative Mehl, 
$4.19, 4 Gab, 
per ad, . 
Zuder — 
granulated mit Drder 
10 Bir. für. . : 
Shinten und 
Bofton No. 1 
Heine Etüde — 
per Piund, . », 
Cherry Brand Sped, 
Sugar Gured, per 
Senfj:-Sardinen 
54:Pfund:Büchje 
Kannuen⸗Waaren. — 
Erbfen — Tip-Top Brand Gel a 
frühe Juni, Dus. sl. Ve * ume 
per Büchie 
Torn — Poll's beſtes Suger— 
Corn, Dusß. 80c 7 c 
per Kanne, „+ 
TZomatoe5 — Full Stand: 
ard folides Meat, 3 Prund 
Kanne, Duk. Sec ner € 
per Kanne, ... ‘2 | 
Srüne Gage Plan: 
men. Standart Sorte ge 
3 Pfd.Kanne, .. I 2c 
VPeaches — California Yel- 
low — 
24 Pfd.Kanne, = 
| Snap, 
Sal * on —— Roth — | nur i 
1 Pfund = Kanne . | 
RR. + 12c | 
Sardinen — Ganıy Do: 


meftic — 21 
per Tin,. 3e 


Schinken — 


vato 
an. De 
öc 


€ 


Aepf 
Kochä 


— 


Reis, 


20c 
14c 


Basket⸗ 
Guns 


Getr 
Fancı 


Muscat 


28c 


— 6&e- 


55e 
50€ 


8c 


Ectfe 


flehte um Gnade, mehr für ihre Kin- 
ber, als für ich jelbit. Beim Anblide 


ihre Sugend und Schönheit wurde der | 


König bewegt und war im Begriffe, 
das Gnadenwort auszuſprechen. Je— 
doch drei der anweſenden Edelleute be— 
ſtürmten den König derart, daß er, ſich 
wegwendend, ausrief: „Thut, was Xhr 
wollt!“ Und die Schergen fielen über 
die ſchuld- und wehrloſe Frau her, 
ſchleppten ſie zur Quinta dos Amores 
und ermordeten ſie dort im Garten ih— 
res Landhauſes. 

Wahnſinniger Schmerz und glühen— 
der Rachedurſt erfaßte den Kronprin— 
zen, als er, nichts Böſes ahnend, ſo 
ſeine geliebte Gattin wiederfand: 


gxas bleiche Weib vom Stahl durchſtochen 
Die Roſen auf dem ſchönen Angeſichte — 
Grbleihen mit dem jühen Lebenslichte.“ 


Mit Feuer und Schwert führte er 
Krieg gegen feinen Vater und die ver— 
brecheriſchen Großen des Reiches, und 
erſt nach langer Zeit gelang es dem 
Erzbiſchof von Braga, den Prinzen mit 
ſeinem Vater wieder auszuföhnen. 
Nachdem der König geſtorben und Dom 
Pedro den Thron beſtiegen hatte, ließ 
dieſer die Rathgebr ſeines Vaters töd— 
ten. Nun drängte es ihn, ſeiner hin— 
gemordeten Ines Recht zu verſchaffen; 
jetzt ſollte ſie Königin werden. Im 
Kloſter Alcobaça, dem königlichen 
Mauſoleum, ließ er ihr aus weißem 
Marmor ein prächtiges Grabmal er— 
richten und dieſes mit ihrem gekrönten 
Standbilde ſchmücken. Dann geſchah 
etwas, was noch nie geſchehen war, und 
wohl auch nie wieder geſchehen wird: 
aus ihrem Grabe zu Santa Clara bei 
Coimbra wurde die todte Ines erhoben 
und wie oben genanntes Gemälde dar⸗ 
ſtellte, mit der Königskrone geſ*ᷣmückt 
und mit koſiba Gewande umbült, 

Ser J — RE 8 5 n — 


* 


— 


lität chineſiſche Waare, werth Ic 


Kotton Warp Matting, 100 


$1.45, 


s 1 Gag. 
Spyred — Bwicheln. 


Dry : 


10!c per Ded, X 

ar nr ifeln — Weike Roie, 
Fancy Stod, 
Buſhel⸗Sack 


ereal. — Nutflake 


Pfd.Pacet. 
Auswahl von Carolina 


Echtes N. Y. Buchweizen 
Mehl, 
trauben — 
per Pfund 
Der Diund, >. 


Neue Santa Clara Pflaument, 
per Pfd. 106, Te und dc. 


‚.1%8c | emitts 
Imerür x 


51.198 


gen 
BalrbantE Santa-Glaus 


1aahem.”. ... ;-. 


48c die Yard, unfer Preis, pri 

per Geviert:Yard 392€ 
Linoleum und Deltuh-Refte— mir 
haben insgefammt ungefähr 300, am 
Montag f. weniger als 4% ihresißertyes 


artement. 


Mola is: 
Drip Fanıy 
Syrup 5 Gal. vw 
1 Gal.- Kanne oc 
Grove Prime Bad: Div: 
24 Gal. Töc on“ 
ns, Re — 
Faucy Vellow 


BP 1 5e 


150 Stüd neue Come 
jorıer Prints, werth 
6c die Yard, 


21 


— — — — 
Claw Tack Hammer, 


jeder, 
IL 


Aıjend züse, 45 ve 
6 Sıll, jeder (mur 
50 Dugend), au 


Ale 


Atrouna PBlard Che— 
viots, in dunklen 
Sireifen, Checks, und 
Vlaids, werth 10c, 


du 3 
„e 


Um 8 Bi. 

1.000 bs. einfacher 
ihiwarzerSatin,werth 
10c, zu 


w 
> 
warden Ci 
Summer-Baud, hin: 


ten Satin, No. 5, 
per Yard, 


5e 


480 
25 

ge 
€ ie 
4ic 
per PBruud 4c 


odnete Früchte. 
), ausgeſuchte Johannis- 


8c 
sc 


el — Auswahl 
pfel, Bed... 
eal, 2 Pid.:Rat. 
t Etärke, 


per PhD. 


el Rofinen — 


"10 6&tüde 


| beifen Saum die Fürften und Edlen 
ı be& Reiches zum Zeichen der HYuldigung 
füffen mußten. Ritter trugen aladann 
ı den Sarg, der fie aufnahm, 17 Stun: 
ben meit bis zur königlichen Gruft. 
Da, two die Haren Waffer des Mon- 
dego niederjtrömen, nahe dem altenflo- 
fter von Santa Clara, Coimbra aegen— 
über, zeigt man heute noch den Fremden 
das Landhaus der Liebe, die ehmalige 
Mohnftätte der Schönen, unglücklichen 
Ines und ihres Gemahls. Noch fprinat 
die Duelle von moofiger Felswand, in 
die nes ihre Briefe an den Prinzen 
Pedro warf, bamit fie an ihre Adreffe 
Thmwammen; no) duften die Rojen im 
föniglihen Garten, noch wiegen firh die 
Ihlanten Palmen in dem blauen Xe- 
ther, noch qrüne die hohen ZHpreffen 
und bejchatten mit ihrem Gezmeig mie 
ehebem den Ort der Liebe; nur der Na- 
me ift ein anderer: Quinta das 
lacrimas (Hauß der Ihränen) heißt 
er, und da3 mit Recht. 


— Ein Bhilofopd. — Dienftmäd- 
hen: „So, jegt feien Sie aber ftille, 
Yranz, mein Schaf ift 'n ordentlicher 
Menih und nicht der erfte beite, mie 
Sie fagen!” — Burfche: „Meinetmwe- 
gen auch jo, der erfte ift eö nicht und 
der beite gerade auch nicht.“ 


— Unangenehmer Patient. 
Hreund: „Der Barvenü Goldheimer 
behandelt Dich alfo fehr hochmüthig, 
und dabei iftergar nicht ernitlich 
krank?“ — Junger Arzt: „Jawohl, 
ber iſt ein eingebildeter ungebildeter 
eingebildeter Kranker.“ 


— GSonderbare Wilde. — „Haben 
Ste in Ihrer afrifanifchen Kolonie 
au Wilde?“ — „Jamohl, aber nur 


a 


Etwas vom Batentweien. 


Don Wu. KR. Rummler, Patentanialt. 


Die “interference”, 


Gejeht den Fall, daß zwei Erfin- 
der um Patente für verfchievene Aus- 
arbeitungen derjelben gemeinfamen 
Idee nachſuchen, und daß jeder dieſer 
Erfinder darauf Anſpruch erhebt, dieſe 
Idee zuerſt erfaßt zu haben und geſetz— 
lichen Schutz für dieſelbe für ſich al— 
lein verlangt, ſo erklärt das Patent— 
amt eine “interference” zmwijchen den 
beiden Gefuchen. Dies tft ein Vorgehen, 
welches den Zmed hat, feitzufegen, 
melcher der Erfinder urfprünglich zu= 
erjt die betreffende dee bearbeitet hat, 
damit ihm dann das Patent gewährt 
werde. 

E3 fommt in Folge deflen oft vor, 
daß dem Erfinder, der fein Gejuch zu= 
legt einreicht, doch das Patent bewil- 
ligt wird. Das ift dann der Fall, wenn 
er Ear nachmweifen fann, und zmar 
durch das Zeugnif anderer, die feine 
Modelle und Zeichnungen gefehen ha- 
ben, daß er die Bearbeitung bor der 
Zeit gefunden habe, welche der Andere 
m Datum feiner Erfindung an 
gibt. 

E3 pafjirt fogar manchmal, daß, 
nachdem ein Erfinder bereit3 ein Pa= 
tent zugefprochen erhielt, ein Anderer 
ein Gefuch für denjelben Gegenftand 
einreicht, und ihın das Patent ertheilt 
wird, nachdem er den gehörigen Nad- 
weis der Priorität geliefert hat. In 
diefeım falle jedoch hat der zweite Ge- 
Juchiteller große Ausgaben zu tragen, 
da die Regierung das zuerft ertheilte 
Patent nicht zurüdzieht, und der erfte 
Erfinder, der zugleich zweiter Patent 


inhaber ift, den Befiter des erjten Bas | 


tentes wegen Patentverleung verfla= 


gen muß. In diefem alle muß er 


auch wiederum nachweifen, daß er die 
Erfindung früher gemacht hat. 

In all diefen Fällen hat Derjenige, 
der fein Gefuch zuerit ; einreicht, den 
Vortheil auf feiner Geite, da die Auf- 
gabe, den fchmwierigen Priorität3-Nach- 
meis zu liefern, dem Später fommenden 
Untragjteller zufält. 3 fommt hau- 
fig por, daß zwei Gejuchlteller Erfin- 
dungen gemacht haben, die auf derjel- 
ben Grundidee bafırt find, 


fich beansprucht, während der 
fein Patent auf die minder 

Ubmeichungen feiner Bearbeitung be= 
ſchränkt ſehen will. Diefe Nebenjäd- 
lichkeiten können aänzlich verfchieden 
bon denen der andern WUusarbeitung 
fein. In einem joldhen Falle würde 
feine “interference” erklärt werben, 


aber der Erfinder, der nur diefe Ne= | 


benfäcdhlichfeiten für fih in Anfprud 


nimmt, würde ein Patent erholten,das | 


die Grundidee niht dedt. Daſſelbe 
würde jelbft dann der Fall fein, wenn 
er die betreffende Grundidee vor dem 
andern Antragfteller gefunden hätte. 


Was ein franzöfiiher Schriftitieller 
verdient. 


Gamille Mauclair entwirft in der 
Novelle Repue ein ziemlich düfteresBild 
bon der materiellen und moraliſchenLa— 
ge des Schriftitellers in Paris. Die 
Stehrjeite des literarijchen Lebens, von 
dem man fich in der Regel fo glänzende 
Borftellungen macht, wird in dem Auf- 
fat enthüllt. Mauclair berechnet zus 
nacht, wa8 ein NRoman-Schriftiteller 
im Sabre durchichnittlich verdienen 
ann, wie folgt: Wenn er feinenftoman 
in Buchform veröffentlicht, ift der Er- 
trag faft aleich Kull. Der mittlere'Breis 
für jedes Exemplar der Auflage be- 
trägt 40 Centinies. Im Allgemeinen 
iperden, wenn der Schriftjteller Erfolg 
bat, 900 bi3 1000 Eremplare verkauft. 
Einige bringen es auch biS zu 1500, 
aber über 2000 fommt gewöhnlich 
faum ein Roman» Schriftfteller hinaus, 
jelbft wenn er jchon zehn Jahre rühm- 
lichſt bekannt tit. Die Schrifiltelier ha= 
ben aljo eine Nein-Cinnahme von 700 
Fr., und wenn ſie zwei Vände jährlich 
ſchreiben, von 1400 Fr. Die in Zeit— 
ſchriften erſcheinenden Romane werden 
beſſer bezahlt und können 1500 bis 
3500, im Höchſtfalle 4000 Fr. einbrin— 
gen. Der Preis ſchwankt zwiſchen 10 
bis 25 Fr. die Seite einer Zeitſchrift 
und der Roman nimmt durchſchnittlich 
150 bis 170 Seiten in Anſpruch. Aber 
wie viele Kandidaten bewerben ſich um 
den Abdruck im Feuilleton einer Zeit— 
ſchrift. Dieſe Einnahmequelle iſt ſehr 
ſchwer zugänglich, denn es gibt im 
Ganzen nur ſieben oder acht bedeutende 
Zeitſchriften, die insgeſammt 25 Ro— 
mane jährlich veröffentlichen. Viele 
Schriftſteller werfen ſich auf das Ar— 
tikelſchreiben und verſorgen im Laufe 
des Jahres mehrere Zeitſchriften. Die 
Artikel werden mit 10 bis 25 Fr. für 
die Seite bezahlt. Ein Artikel kann 20 
Seiten lang ſein, er kann alſo ein 
Durchſchnittshonorar von 250 Fr. ein— 
bringen. Ein ausnahmsweiſe beliebter 
Schriftſteller kann 30 Artikel im Jahre 
veröffentlichen und ſo eine Einnahme 
von 7500 Fr., dazu noch 3500 für Ro— 
mane, im Ganzen alſo 11,000 Fr. 
jährlich haben; aber dieſe Summe iſt 
rein fiktiv, denn, meint Mauclair, ich 
glaube nicht, daß man in Paris einen 
Schrifiſteller finden kann, der 30mal 
im Jahre im Inhalts-Verzeichniß der 
Zeilſchriften figurirt. Er müßte außer— 
ordentlich fleißig und gelehrt fein, ein 
enzpflopäbifches Willen und eine unge: 
möhnliche Arbeitöfraft beftgen, menn 
er in 14 Tagen mehr als einen 20 Sei- 
ten langen Artikel, außerdem einen ori- 
ainellen Roman jchreiben und füjlieh- 
Yich auch in etwas feinen Privatneigun- 
gen folgen könnte. Außerbem ift fein 
Einfommen nicht feit. 

— —— — —— 

— An alles wagt ſich der Neid heran 

— nur nicht an das wahrhaft Große. 


— Wink. — Kunde (der ſchlecht zu 
zablen pflegt): „Kann ver Wein ſo— 
fort nach ber Ankunft getrunten mer- 
den?“ — Weinreifender: „Nein, am 
beiten lagert er fo lange, bis er bezahlt 


fie" 


daß ober ı 

nur einer bon ihnen die Hauptidee für | 
andere | & 

wichtigen | 





Dieſe hübſche 5⸗Stücke Parlor⸗Eiurichtung — nicht das beſte, aber ein gutes, 


Ofen 
Abends 
bis neun 
Uhr. 


Seht nach 
dem Schild 
mit dem 
großen 
Fiſch. 


* 
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Main Store: 19011911 


State Str., S 


I 


nahe 20. Str. 


— nn nn 


Bweig- 
Geſchäfte: 
3011 bis 3015 
State Str., 
Nahe 31ſte. 


501 bis 505 


Lincoln Ave, 
Nahe Wrigbtmood 
Ave. 


219 u. 221 
D.Rorth Ave. 


Zwi ich. Larrabee 
und Halſted Str. 


Wir brechen nie ein Verſprechen. 


Wenn wir fagen, daß Euer Kredit gut ift — gut für alle Möbel, die Ihr wollt—dak wir Eure Abzahlungen fo arrangiren 
werden, tvie fie Guc am Beiten pafien — fo ift e8 uns voller Ernft mit jedem Worte, da8 toir fagen — und 50,000 Leute 
hier in Chicago, führen wir als febende Veweife diefer Wahrheit an. Seit 38 Jahren verkaufen wir Möbel auf leichte wö- 
hentliche oder monatliche Abzahlungen — Kredit ift die Grundlage unjeres Gejhäfts — das einzige Gefhäft in der ganzen 
Welt, aufgebaut auf vollem gegenjeitigen Vertrauen. 


Neues offenes Konto 


leftor3, fein unangenehmer Befuc, beim Friedensrichter, feine Veröffentlichung. 


Eıit, welches irgendivo aut ausfieht — 


:Spftem enthält Norzüge, die anderswo nicht geboten werden — e8 ift 
einfach) ein Anjcreibe-Konto, keine Sicherheit, keine Zinjen, feine Kol: 


danerhaftes, ehrlich gemachtes Parlor 


ſolides Hartholz-Geſtell feine Antique oder Mahogany Po— 


beitern gepolſtert — von ehrlichem Material, welches Dauerhaftigkeit ſichert — 


eo... 00% 


litue — Doppelt befeftigte fein gehärtete Stahl Sprungfedern bis zum Sikrand und von erfahrenen “812 60 
* 


würde billig fein zu 820.00 — unfer Preis 


Berühmter 


Bright Hak 


Seizofen— 


hbübfch vernidel: 


te Verzierungen 


auf fchwerer 
aukeijerner 
Baſe, großer 
corrugated 
Feuertopf, 
aroßer Heiz 
Radiator, ga— 
rantirt die 
arößte Zufrie: 


denheit zu geben 


für das 


Ein Kochherd-Bargain — Mo— 
derner Familien-Kochofen, großer Backofen, 
ein Juwel für irgend eine Hausfrau, ga 


rantirt ausgezeichneter Back 8 m 40 
ei; + 


zuu 
und Kodofen, werth &12.00 


- in diejen VBerfauf nur . 


Geld. 


Self- 
Feeding 
Heizofen — 
alle ornamentalen 
Theile hübſch ver— 


nickelt, großer 


Fenerplatz, Return 
Draft um Kohlen— 
pas zu konſumiren, 
ſelf-—dumping Grate, 
aroßer Aſchen Be 
hälter, aroße Hitze 
ausſtrahlende O 
flähe und ein ſpar— 
ſamer Kohlen-Ver— 
braucher. 


has 


? 
J * 
A Ar MT R 
sun N: 

Gar 

BEN 

Ri 
** 
AR N 


Sodfeiner 


Safe 
Burner— 

al die beften und 
neueften praftiichen 
Einrichtungen — 
doppelte Heiz⸗Kon⸗ 
‚ ftruttion, automatis 
fher Feed Cover, 
Notating Fyerterplak, 
verbefierte Duplex 
Grote, volle bernis 
delte Top Section, 
Baje Drnantente, 
quter Mertb zu 855 
— nur 


RER 
ur ib) 
Era DREH 


Di 


Kauft einen Kochheerd, der aut empfohlen ift 
— Diefer pradhtvolle Malleable Stahl Koch: 
berd (für uns auf Beitellung gemacht) repräs 
jentirt daS Pete von modernen Methoden in 
moderner Kobhöfen — die größte Bequemliche 
feit für die Heinften Koften — Platte Wx3t, 
fch3 volle Söll. Löcher, großes, hohes März: 
me-Shelf und zwei verftellbare Bradet-Sol: 
ders, aroßer PBadofen, ausgeftattet mit „ba: 
lanced* Drop Platform Thüre, großerjfeuers 
plak mit double-binged Drawm-Out Center 
Grate, durchweg fhön vernidelt und verlauft 
unter unjerer 

ſpeziellen 

Kochherd-Garantie 


Dieſe berühmten Kochherde ſind für uns auf 
Beſtellung gemacht und hatlen jeden Vergleich 


“a 


’ 
ö 





INININL NL NSS o . 4 ao 
Ba —— ae ar aus mit den Defen, für welche andere Händs 


lee $45.0 verlangen. 


Itlatraben. 


Fure Erfahrung mit Matragen wird 
Euch gelehrt haben, dak „Haar“ 
mandhmal Moos ijt und daß „Erxel: 
fior“ vielleicht getwöhnliches Stroh ift. 
, Warum nidt zuverläjlige Matraken 
faufen? 
Wir find das einzige Möbel-Geſchäft 
in der Stadt, daß feine eigenen Ma: 
tragen macht. ilnjere Matragen mer: 
den mit einer pofitiven Garantie ver 
fauft, und fünnen zurüdgdebracht 
werden, wenn fie nicht find, wie fie 
fein jollen. 
Nur Union:Arbeit — eine Garantie 


für ſich ſelbſt. 


Teppich-Dept. 


Enthält viele außergewöhnliche Offer 
ten — iſt verlockend für ſorgſame 
Käufer, die Ihren Geldeswerth ha— 
ben wollen — alles neue, alles gute 
„Up-to-date“ Waaren für „Upeto— 
date“ Leute. Nur einige von vielen: 


——— ————————— 
36x54-3zöll. engliſche Bettzimmer 240 

Nuss, mertb SL.50, —— 

39x60 Zoll wendbare Smyrna Q4e 

NRugs, mwerthb 82.50, zu . : 

6x9 Fuß wendbare Smyrna 86 so 

Nugs, wertb $11.50, 31... HP 1225 


9x2 Fu Art Rugs, belichte Bm .1? 
Entwürfe, wertb $0, 31... 85 50 
6 + 
y BC 
Hübſche Muſter Moquette 


€ 
ju, per Yard. 80: 


Higgins' 10-Wire Tapeſtry Bruſſels 
a oe 606 


Schöne Mufter Bruiiel Carpet, 
zu, per Yard . ne en 
Garpet, 


erne Bettſtelle—ſubſtantiell gemacht 
iMaterial, verſtärkt an den Seiten und 
oße eiſerne Poſten und hübſche Meſſing 


baked“ Ena— *1.38 


nlicher Werth 


Markt 
aus 

‚  Aüberzo: 
nels —ga⸗ 

abzulöſen meſ⸗ 
verbindet Gejfälligkeit des 
Stärfe und Dauerhaftigkeit. Wir 


könnten diefeiben nicht *itr das 83 60 
0), 


Geld kaufen, der Rrofit ift Ener 
— —— ER a —ñ—t— 


im 
Entwurf 


Hübſcheſte 
für Das Geld — hübſch 
ertra ſchwerem 

aen mit 4 Goats ba 
tantirt, fich 
fingene 


hübſche 


bente . 


Sochfeine Waaren zu niedrigen Preifen. 
Diejer große Drefier—Hübihe Entwürfe in 
maſſiven Fichenbolz, hand:ausgearbeitet, nett 
ornamentirt, mit Sandichnigerei an Baſe, 
Stiüren und Spiegelrabmen — ertra großer 
franzöf. geichliffener Spiegel— zwei große u. 


zwei fleine Schubladen, 7 45 
87. 


ein Bargain für kluge 

Einläufer, zu. 
Alſe dieſe Zaaren werden in je— 
dem unſerer vier Lãden verkauft. 


Alle unſere Couches 
werden garantirt. 


haftigkeit, Schönheit und 
Zufriedenſteſſung. 
Dieſer hochfeine, funftvolle Chiffonier Br Al A : Er 
jolidem Eichen gemacht, beſtes ausgeſt s BE N 37 = 
Holz, ſchwer und maſſiv, hat ſech 2— “= — * —— Ti 
geräumige Shiebladen, bübih verzter ‚mit 
Handihnigereien, bei Hand in Tel Finiihon, 
großer Fancy aeformter geichlificner franz. 
Vlate Spiegel, Vernünf: 
tige Eleganz verbunden yo u 
mit vernünftiger Spar 8 
ra Wer H +69) 
Etarfe, dauerhafte 
Eßzimmerſitühle 
liche Entw 


drechſelte S 
geichnigter | 


> 


Golden Oak Finiſh 
ein guter Werth zu 


530 


Zufriedenftel: ! 
Iung ift unfer 
Grundiag— — 
Died garanti- 
ren wir. 


DE NEE 
Verſtellbarer Couch Divan—ſehr wünſchenswer th 
da don Raum-Erſparniß cine Rolle ſpielt, hüb— 
ſche tiefe Tufting, beſte temperirte Stahl-Sprung; 
federn, ausgezeichnet aepolftert, überzogen mit 
befier nalität Morris Belours, deritellbares 
RE an Fub:Ende ausziehbar bis zur 
‚nen r Ar is . 
Che Band en —— 8 3 liebtem Golden Oak. 
ee ex:9 jeden? J > eo ftarfer Robrfig, 
eınzjeinen Zolar bon . . * 4 ne * 
N bübidb gedregjelte 
| J Soindles, hoher ge— 
ſchnitzter Rücken, 


BbGse 


ewöhnl. 
Wertd . . 
Neue, frifche, 
suverläjfige 
Waaren, zu 
richtigen, ber: 
nünftigen 
reellen 
Preiſen. 


Hochfeine Eßzim— 
Er ınerftühle, hübſche 
, (ntmwürfe, jebr 
fein finiibed im be: 


— 


Niedrige Preife für qute Waaren. 
Eolidereidener Ausziehb- Tiidh 
Sand: Bolifhrrinifb, mafiine bandaedrebte und 
„Fluten“ Beine, ftark braced und holted, Patent: 


ESiide bis zu vollen 6 Fuß auss ırre = 
ziebbar—ein Bargain für 87. 45 


fame Käufer zu. . 


Alle Oeſen, Kochherde und Heijz- 
öſen unter abſoluter Garantie 
verkauft. Euer Geld zurück · 
erftattet, wenn gewüufdt. 


Alle Defen, Rodhherde und 
Heizöfen abgeliefert und 
fojtenfrei aufgeitelt. 


BRANCH STORES— 
3011—3015 STATE STR., Nahe 3iste STRASSE, 
501505 LINCOLN AVE., Nahe WRIGHTWOOD. 
219— 221 E. NORTH AVE., Ost von HALSTED STR. 


MAIN STORE— 
1901-1911 STATE STRASSE, 
Nahe 20ste STR. 


Offen Abends bis 
9 Uhr. 





Für die „Sountonpoft.“ 
Um ein Weib! 


Bon Trebla Efjjiem 


Eine Zeitungsnotiz über da3 Auf— 
finden einer Zeiihe im See, die zmeds 
Identifizirang in der proviſoriſchen 
Moroug im Leichenbeftaltungs- Eta— 
bligement von Rolſton, an Adams 
Str. nahe Wabaſh Ave., ausgelegt ſei, 
und die Beſchreibung der Leiche, als 
die eines außerordentlich hageren gro— 
Pet Mannes mit einer merfwürdigen 
Narbe im Gefichte, führte mich in leb- 
ter Woche durch all den Teitjubel und 
das faft unentwirrbare Menichenge- 
mwühl der State Straße nach diefem 
traurigen Ort. Welch ein Gegenfat! 
— Mit wenigen Schritten aus dem 
Zauberreih der ZFeitfiraße, auf der 
das Leben der jungenGrofjtabt in den 
ftärfften Schlägen pulfirt — in die 
Nacht des Todes! Dort Mlles Licht — 
Glanz, Pradt — fröhliche Kinder der 
geihmüdten Metropole, die das Felt: 
cewand der Mutter der ftaunenden 
Melt zeiaen — und hier auf eijigfalten 
Platten die todten Kinder ebenderjel- 
ben Metropole, die das Lafter und das 
Elend hierher gelegt hat—Selbitmör: 
der, — in dem Dafeinstampfe unbe 
fannt Zertretene. — Um ihretwillen 
legt fie fein Irauergemand an — e3 
find die Enterbten, Die Berftoßenen!— 

in der Annahme, einen Bekannten 
in der befchriebenen Leiche zu finden, 
hatte ich mi) nicht getäufht. Zwar 
tonnte ich die Züge nicht mitBeftimmt- 
heit erfennen, da diejes faft immer bei 
den im Mafler ertrunfenen Berfonen 

— „Sloaters“, wie diefe Leichen im 
amtlichen Stile heifen — megen de3 
Auffchwellens und des yarbenmwechjels 
des Geſichtes unmöglich i aber die 
von einem Rapierſchlage herrührende 
Narbe — eine tiefgehende Quarte in 
der Form einer liegenden 3 — jomwie 
die auffallende Größe, ließen mir fei- 
nen Zmeifel an der — ——— Ge⸗ 
genftände, die über ihn Aufſchluß ge— 
ben könnten, waren an feiner Perion 
richt gefunden morden, nur eine Zei- 
tung vom vorhergehenden Tage. Gie 
war vollftändig durhnäßt und da man 
berfelben meiter feine Bedeutung bei- 
legte, nahm ich fie als Andenten mit. 
Meitere Anhaltspuntte, hieß es, habe 
man nicht, und falls Niemand den 
Iodten iventifizire, würde er nach der 
geſetzlichen Friſt als „Unbekannter“ 
beerdigt werden. Sollte ich den Tod— 
ten rekognosziren? Dann hätte ich das 
Recht gehabt, ſeine Leiche zu reklami— 
ren und „anſtändig“ begraben zu laſ— 
ſen. Aber ich glaubte den Willen des 
Todten beſſer zu erfüllen, wenn ich 
ſchwieg; hatte er doch Alles, was ir— 
gendwie über ſeine Perſon Auskunft 
geben fönnte, abfichtlich vernichtet. 
Wozu alfo feinen Namen preisgeben? 
— Er ift aldö No. fo und fo viel auf 
dem „Potter Field“ beerdigt worden. 

Moher ich den Unglüdlichen kannte? 
Nerehrter Lefer, find Sie jemals in 
den „Slumd” von Chicago gewejen? 
Haben Sie je die arofen Herbergen — 
Lodginghäujer—befucht, in denen fi 
die Armuth oder auch das LZafter ver= 
birgt, diefe Herberaen, die den großen 
Maflen der heimathlofen Menjchen- 
finder ein, wenn auch noch fo erbar= 
mungsmiürdiges, Unterfommen ge— 
gewähren? Un der South Clark und 
State Straße, von der Ban Buren 
bis zur Taylor Straße und darüber 
hinaus, und an der Mabdifon pon der 
Kanal bis zur Desplaines Straße und 
den durchfreuzenden Querftraßen te 
hen diefe Zufluchtshäufer. Sie beher- 
bergen eine männlicheBevölferung, die 
zwifchen 25 und 40 Taufend fchwantt, 
eine Bevölkerung, die fich aus allen 
Nationen, allen Altersklaſſen zuſam— 
menjett und die ehemalige Angehörige 
aller Stände aufmeift. Der Arbeiter, 
der längere Zeit ohne Beichäftiguna, 
der durch Trinten heruntergefommene 
Clerk, der entlaffene Lehrer, der ehe- 
malige deutfche Offizier, und mie fie 
alle heißen mögen, dieje gefcheiterten 
Griftenzen, Alle haben fich hierher ae- 
flüchtet — Schiffbrüchige auf dem gro- 
hen Ozeane des Xeben?. Viele, die ihre 
Geburt und Erziehung für einen ande- 
ren Pla beitimmt, find, entmuthigt 
durch ihre Niederlagen, nicht mehr fä- 
hia, fich emporzureißen aus dem Sum: 
pfe. Sie haben fi) an das Elend ge- 
möhnt und fühlen fich jchlieglich wohl 
darin. 

Diefe Klaffe bildet den Kern der 
Lodginghäufer: aus ihr refrutiren fich 
tie ermerbämäßigen „Fechtbrüder”, 
Die ihre Geſchäft zur pollitändigen 
Kunft erhoben haben; aus ihr die Hau- 
firer, die das. leaitime Gefchäft des 
Handels zum Dedmantel der feineren 
Bettelei machen, aus ihr die unzählt- 
gen, verlumpten Gejtalten, Die unfere 
Straßen auf der Suche nach aelegeni- 
lichen Heinen „Jobs“ durchziehen, um 
den etwaigen fleinen Erwerb möglichit 
bald in den „Leveefneipen“ in „Chee- 
neebooge“*) zu verwandeln. Diefe 
„Slumfneipen”—faft in jedem Haufe 
beö bezeichneten Bezirts ift eine folche 
— find ein wahrer Fluch für den ar- 
men Teufel. Der Nidel, den er für 
ten abjcheulichen Schnaps bier bezahlt, 
mürde ihm aud) eine warme Mahlzeit 
in den billigeren Rejtaurants verfchaf- 
fen, aber die Kneipe zieht, — kann er 
fih do an dem Freilundh — altem, 
zähen Säfe, harter Wurft und Brot — 
zur Noth fättigen. Und dem einen 
Schnaps, den er nur trinten wollte — 
mu wa3! er hat ja jonft Nichts auf der 
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Chicago, Sonntag, den 15. Oktober 1899. 


Welt — folgt noch einer — hol' der 


Teufel den ganzen Verdienft, man ber: 
gißt wenigſtens einmal ſein Elend — 
und noch einer, bis er ſinnlos betrun— 
ten nad) feinem Lodginghaus taumelt 
oder von der Polizei aufgeleſen * 

Der glücklicherweiſe, größte Theil, 
einmal verſchlagen durch — 
keit oder ſonftiges Mißgeſchick, ſucht ſo 
ſchnell, als möglich, wieder fortzukom— 
men — das Leben in dieſer niedrigen 
Atmoſphäre widert ihn an. Die Ein— 
drücke, die die abſchredenden Beiſpiele 
auf ihn gemacht, haben in ihm ven Vor— 
ſatz geſ vn fein ganzes Streben, jeine 
ganze Energie einzufegen, um nicht zu 
werden — mie einer bon biejfen. Den 
meiften gelingt e3 denn auch, fie arbei= 
ten fich Heraus aus dem Elend und 
werden tüchtige ar mitunter anges 
jehene Männer. Das tft der große, gar 
nicht zu unterſchätzende Vortheil ,‚ pen 
wir Männer ven Frauen gegenüber has 
ben: Der Mann, der einmal gejunten, 
fann wieder feinen Plaß in der Ge- 
jelichaft zurüderobern, die Frau nies 

mals Wuch die gefallenen Frauen 
in unferem Slumbezirf, aller= 
dings in andern, als Lodging— Häuſern, 
ein Aſyl gefunden, aber ſie werden nicht 
zurückkehren in die Geſellſchaſt der 
Uebrigen. Der Schutzengel, der ſie bis— 
her geleitet, er hat ſie mit Bitten und 
Beſchwörungen — —— wollen von 
der Stätte des Unheils. Bis hierher iſt 
er ihnen geſolgt. Aber vor dieſer Thüre 
wendet er ſich weinend ab — um nie, 
nie zurückzukehren. — 

Die meiſten Leſer haben ſchon Schil⸗ 
derungen unſerer Lodgıngt jäufe L in ven 

ich 
find fie fchlecht belehrt, denn ber gele⸗ 
gentliche Beobachter ſieht nur die Ober— 
fläche, den Schmutz, die Verkommen— 
heit, aber nicht den Grund, aus dem 
dieſe Blaſen des menſchlichen Elends 
auſſteigen. — 

Aber wer, wie der Verfaſſer gezwun— 
gen war — aus welchen Gründen kann 
wohl ebenſo gut unerörtert bleiben, 
längere Zeit als Gleicher unter Glei— 
chen zu leben, wird einen Einblick in 
die Urſachen dieſes Elends gewinnen: 
wie die Fehler, die wir nicht beachten, 
die Leidenſchaſten, die wir nicht bezäh— 
men, die Laſter, die wir nicht bekäm— 
pſen, nach und nach die Oberhand über 
die Natur des Menſchen gewinnen und 
ihn mit der Strenge einer tragiſchen 
Gerechtigkeit zu Grunde gerichtet haben. 
Er wird aber auch Fälle finden, in de= 
nen alle Borbedinqungen zu einem er= 
folgreichen Leben gefichert fchienen, ein 
erbarmungslofes Schidjal aber ver- 


nichtend eingeqriffen hat. 


Hier in einem diefer Lodginghäufer 
hatte ich ihn kennen gelernt — den 
Unglüdlichen, den fie lehte Woche auf 
dem Armen Friedhofe begraben haben 
„den jtilen Müller“, — mie fie ihn all- 
gemein nannten. Niemand wußte et= 
was Näheres über ihn, mit Niemandem 
ſprach er über ſeine Verhält nille, aber 
im Umgang war er immer höflich ıınd 
in jeinem ganzen Benehmen zeiate er 
den Mann, der einjt befferen Kreifen 
angebört hatte und auch in feiner jehi- 
gen Lage feine Erziehung nicht verleug= 
nen fonnte. Seine aerinaen Bedürf— 
niffe, da er außerjt mäßia lebte und 
weder tranf, noch tauchte, .. er 
durch Notenſchreiben oder Klavierſpie 
len in den benachbarten Saloons 53 
war ein eigenthümlicher Anblid, diefer 
ernſte ſtille Mann inmiten der wüſten 
Orgien — aber die Habitués dieſer 


Plätze kannten ihn, ſie — et= j 


ma& wie Refpeft und lichen ibn umbe- 
helligt. — Ein fleiner Dienft, den ich 
ihm ermweijen fonnte, brachte mich ihm 
näher; nad) und nach wurde er mir ges 
genüber zutraulicher und ols ihn eine 
Krankheit auf das Lager warf, und ich 
ibn im County-Hoipital, Alle 
die Armen und Heimathloien gebracht 
merden, befuchte, da fühlte er das Be- 
dürfniß, meniaftens einem Menfchen 
jein Herz ouszufchütten, fein Leid zu 
Hagen, das ihn feit Jahren bevrücte, 
und jo erjuhr ich die Geichichte feines 
Lebens. 

Er war einer alten Adelsſamilie ent— 
Iproffen, hatte die juriftiiche Kaufbahn 
einaeichlagen und war in einer Kleinen 
Stadt Wepreupens als Nejerendar 
beihäftigt. Da hatte er jein Verhäng- 
niß fennen gelernt. Yu der Tochter 
feiner Wirthin — einer durch Zim- 
merbermiethen fih mübfam ernähren: 
den MWittive aus den unteriten Ständen 
— mar er in Liebe entörann!. Das 

em Mädchen in heißen Liebesichwüren 
gegebene Verfprechen, fie zu ehelichen, 
hatte er trog Warnungen jeiner Freun⸗ 
de und der angedrohten Enterbung 
Seitens ſeiner Familie gehalten. Er 
hatte Eltern, Stellung, Vermögen, Hei— 
math aufgegeben, um dem geliebten 
Weſen ſein Wort halten zu können. 
Arın war er hier gelandet. Seine Be— 
müdungen, hier lohnende Arbeit zu fine 
den, waren fruchtlos — bittere Noth 
war an ihn berangetreten. ber er 
trug fein Pihgeichid mit Ergebung, 
geichah eS doch um derentmwillen, die er 
über Alles liedte. Obwohl er jelöft das 
Elende jeiner Zage gegen feine frühere 
glänzende Stellung ſchmerzlich em⸗ 
pfand, niemals ließ er ein Wort da— 
rüber fallen, um nicht dem geliebten 
Weſen die Größe des Opfers, das er 
für ſie gebracht, vorzuhalten; im Ge— 
gentheil er ſuchte ſie zu tröſten, ihr eine 
beſſere Zukunft oe und jie 
zum geduldigen Yusharren im Unglüd 
zu ermuntern, denn zu feinem unjäg- 
lichen Schmerz hatte er bemerft, daß die 
Liebe jeines Meibes mit ber. wachjen- 


ben Roth — fee — 


wohin 
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mit der Hingebung an ihm hinge, mie 
früher. — m alten Zande hatte fie zu 
ihm aufgefchaut, wie zu einem höheren 
MWefen, fie, daS arme, ungebilbete Mäd- 
chen zu dem hochaeftellten, jungen Xti= 
ftofraten — aber, wenn fie ihn hier ver- 
glich mit den Leuten ihres Standes, 
die jo leicht Iohnende Arbeit fanden, 
während man ihn überall abmies, war 
es ein Wunder, wenn fie glaubte, ein 


meniger jcpmerzlich, zumal damit aud) feher ja die fonderbare — 


eine kleine Erſparniß verbunden war. 
Dies machte mir nur ſo lange Freude, 
bis ich eines Tages zu Bildern kam, 
deren Anblick mich ungemein lebhafi 
an den vermißten Hagedorn erinnerte, 
weil ich ihn unwilltürlich herbei— 
wünſchte, um die betreffenden Maler 
zut Vergeltung für die bodenloſe 

läue ihrer Leinwand gehörig durchzu— 


Opfer gebracht zu haben? Den leifen | bläuen. 


Vorwurf, den er in ihren Augen an- 
jangs gelefen, mußte er bald in Wor- 
ten vernehmen — die durch ihre Herz- 
lojtgfeit ihm in die Seele Ihnitten. Er 
litt unfäglid. Da faßte er einen Ent: 
Ihluß — nur die Liebe zu feinem 
Meibe konnte ihn dazu dringen — er 
wandte fih um Hilfe an ſeine Ver— 
wandten. Auch viejes lehte Mittel 
Ichlug fehl — man hatte ihn verjtoßen! 
Un dem Herzen feines Weibes mollte 
er jeinen Schmerz ausweinen — mit 
Hohn wandte fie fich von ihm. — Am 
nächiten Tage mar fie verfchmunden! — 
Alle jeine Bemühungen, irgend eine 
Spur von ihr zu entdeden, waren ber- 
geblich geweſen. Endlich war er in 
Chicago geſtrandet, ab er er konnte ſich 
nicht mehr aufſchwingen — er war ge— 
brochen an Seele und Körper. „Aber,“ 
ſo ſchloß er ſeine Erzählung, „eine Ah: 
nung jagt mir, daß ich jie wiederjehe 
und dieje Hoffnung ift der einzige Trojt 
meines elenden Lebens“. 

Er it genefen. Dann find wir aud- 
einandergefommen und erft in dem 
Zodtenhaufe habe ih ihn wiederge— 
jehen. An einem der folgenden Tage 
jtel mir beim Durchjegen der Zeitung, 
die ih als Andenten mitgenommen, 
eine unterjtrichene Unnonce auf, laut 
welcher ein Klapierfpieler während der 
eltt woche bei Madame Anna, Eultom 
Houfe Place No. ... gefucht wurde. — 
Obi wohl ich aus biefeim Snjerat und der 
Lage des Plabes auf deifen Natur 
Tchliegen konnte, begab ich mich doc) 
dahin, meil ich vermuthete, daß der 
Unglüdliche bier um 
nachgejucht habe und wenn fo, daß der 
Selbfimord, welcher unmittelbar da= 

rauf erfolgt fein mußte, in irgend einem 
au jammenbange mit diefem . Haufe 
Itehen fonne. ch ließ die Landlady, 
„die Madame Inne“ m eine llnerre= 
dung bitten, während ich in vem Nar= 
lor wartete. Ein Weib mit groben Yü- 
gen, in denen feine Spur ehemaliger 
Schönheit, wohl aber die Merkmale der 
Aus ne zu jinden waren, trat 
ein und jragte mich nach meinem Be— 
gehr. — Ich beichrieb ihr den „flillen 
Müller“ und fraate, od ein Dann die 
jer Beichreibung in leßter Woche hier 
Beſchäftigung als Klavierſpieler ge— 
ſucht habe. Sie ſah mich lauernd an. 
„Sind wohl ein guter Freund von dem 
Hungerbaron? Ha, ha, ha, — hat der 
Augen gemacht, als er ſein Liebchen 
hier wiederfand — hab' nicht mit ihm 
verhungern wollen — luſtig gelebt und 
fröhlich geftorben, ha, ha, ha!“ — Mir 
araute vor ihr; aber jehen wollte: ich 
doch, welchen Findrud dieNahricht von 
jeinem Tode auf dies entartete Weib 
machen würde. „Er it todt; er bat fich 
aus Gram über fein lafterhajtes Weib 
in den See geſtürzt.“ „Todt?“ ſchrie 
fie, wie aus einem Iraum erjchredend, 
auf. „Iopt?“ Aber nur einen Augen— 
bli& war ihre beflere Natur zum Durch 
brud) gefommen oder das rauen vor 
dem Tode hatte fie den Schredensruf 
ausftoßen laffen — dann war jte wieder 
die Alte. Mit heiferer Stimme raunte 
fie mir zu: „Spar’ ich wenigſt ens die 
Scheidungskoſten!“ ich fröſtelte. — Die— 
ſer Frau wegen Verſtoßener undSelbit- 
mörder!!! — Parabdies, du gingjt vers 
{oren — durd) ein Weib! 


Pfeſſerrohr und Schlangenholz. 


Von Frido Kordon. 


In einem Anfalle von Zerſtreutheit 
hatte ich irgendwo meinen Spazierſtock 
ſtehen gelaſſen. Mir war ſehr leid um 
ihn, da er mich jahrelang dur Did 
und Dünn begleitet und einigentale jo= 
gar bor feindlichen Angriffen befehügt 
hatte. Nun lehnte der treue Bummel: 
aenojje vergejlen in einem dunklen 
Winkel oder diente einem dazu aänztic) 
Unberechtigten als Stüße und Zierde, 
oder wurde, um fremden Intereffen 
Nachdruck zu verleihen, von unbefann- 
ter Fauſt geſchwungen. 

Ich unterließ nichts, um wieder in 
den Beſitz meines Lieblings zu gelan— 
gen, ſtellte in allen Gaſt— und Kaffee— 
häuſern, die ich re befugt und 
auch nicht befucht hatte, Nachforf ſchun⸗ 
gen an und gab in die Zeitungen eine 
Anzeige über dieſen ſchmerzlichen Ver— 
luſt, in welcher dem vorläufig noch un= 
ehrlichen yinder eine jolch’ hoye Beloh- 
nung in Ausiicyt gejtelt wurde, daß er 
fiH Bätte jojort in einen ehrlichen ver: 
wandeln millen. Sedo Allee war 
vergebens, der zinder fand fich nicht, 
und mein Spazierftod, ver hübjche, 
Ichlante Kerl aus hellem Hagedorn mit 
ihwarzem Beingriffe, blieb verfäwun- 
ten. 

Ich Itand alleın auf der Welt und 
durchirrtte wehmüthig Gaſſen und 
öffentliche Anlagen. Meine Hände ver— 
grub ich im Ueberzieher, weil ich mit 
ihnen ſonſt nichts anderes anzufangen 
wußie und mir dieſelben äußerſt über— 
flüſſig zu ſein ſchienen. Verhältniß— 
mäßig am wohlſten fühlte ich mich noch 
in den Gemäideſammlungen, welche ich 
beſuchte, als die Unzufriedenheit über 
meine Bereinjamung ihren Gipfelpunfi 
erreicht hatte. Weil ich dort den Stod 
hätte ohnehin in der Garderobe abgeben 
müflen, empfand — meinen n Vetluß 


Beſchäftigung 
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Von da an mied ich die Galerien und 
machte mich mit dem Gedanken nach 
einem Erſatze vertraut, obſchon ich im 
Voraus überzeugt war, daß ein dem 
Entſchwundenen halbwegs würdiger 
Nachfolger nicht leicht aufzutreiben 
ſein würde. Die Thatſachen gaben mir 
recht, denn in keinem der vielen Ge— 
ſchäfte, die ich kaufluſtig beehrte, ſah 
ich etwas Paſſendes. Ich beſichtigte im 
Verlaufe einiger Tage Hunderte von 
Stöcen, ohne daß auch nur einer mein 
Herz Schneller jhlagen und meine Hand 
freudig darnadı greifen ließ. 

Nun degenn ich, Jammtliche Spazier- 
gänger einer scharfen Beobadhtung zu 
unterziehen und zwar hauptfächlich bei 
plöglich herabbrechenden Regengüffen, 
meil dann erfahrungsgemäß die Leute 
ihre Schirme daheim gelafjen hatten 
und mit Siöden ausgerücdt waren. Jh 
that e3 weniger in Der Hoffnung, hier= 
bei wieder meinen alten Gefährten zu 
ertappen, als vielmehr veshald, um 
jene Gegenitände zu ftudiren, melche 
bon den Männern an Stelle von Spa= 
zterftöcen, Regenichirme natürlich aus- 
genommen, allenfalls no) zur Bealei- 
tung berivendet würden. 

Dabei machte ich die Wahrnehmung, 
daß Dielen Zweck häufig eine dem 
Manne zur Seite wandelnde Frau er— 
füllte und ihm eine ebenſolche treue Ge— 
fährtin zu ſein ſchien, wie mir einſtens 
der helle Hagedorn mit dem dunklen 
Beingriff. 

Das brochte mich ſchließlich auf den 
Gedanken, ebenſalls nach einer Frau 
Umſchau zu halten. Um die Erinne— 
rung an meinen verloren gegangenen 
überſchlanken Freund zu ehren, war ich 
ſelbſtverſtändlich entſchloſſen, nur 
Damen von mäßiger Beleibtheit in den 
Kreis meiner Erwägungen zu ziehe n, 
und einer folchen mit fhmarzen Haa- 
ren -— zum Nndenfen an den dunflen 
Beinariff — den Vorzug zu geben. 
Am Qaufe eines Jahres war ich that— 
ſächlich im Beſitze eines allerl —* 
Weibchens und hatte — zu 
Schande ſei's geſagt — auf meinen 
ehemaligen Bummelgenoſſen faſt der— 
geſſen. Da mir nun ein munter plau— 
derndes, von heißem Leben durchfluthe— 
tes, ſüßes Geſchöpf am Arme hing, 
konnte ich kaum mehr begreifen, daß ich 
durch eine ganze Reihe ſchöner Jahre 
mit einem derartigen langweiligen, kal— 
ten, dürren Geſellen umhergewandert 
war. 

Endlich verſtieg ich mich ſo weit, das 
Schickſal zu preiſen, welches den Hage— 
dorn irgendwo lehnen ließ, indem * 
doch nur dieſem Zufalle, der mich 
meiner damaltaen Blindheit fo i — 
das jetzige holde Glück zu verdanken 
hätte. 

Das war undankbar gedacht. Noch 
undankbarer handelte ich aber, indem 
ich, dem Andenken des alten Getreuen 
zum Hohne, beſchloß, einen neuen Stock 
zu kaufen. 

Räthſelhafte, dunkle Stimmen reg⸗ 
ten ſich in meinem Innern dagegen, wie 
Ahnungen kommenden Undheils, jedoch 
gewaltſam betäubte ich dieſe lächer— 
lichen Un wandlungen und verwies 

unruhiges hiſen auf jene 
—— Ehemänner, ** rotz des 
Beſitzes einer N mablin noch immer 
| Seit, San und Hände genügend übrig 
hatten, um * einem Spazierſtöckchen 
mehr oder weniger zierlich herumzu— 
fuchteln. 

Und ſchließlich! Ueberallhin kann 
man die Frau doch nicht mitnehmen, es 
mare jogar unangenehin, mern fie bei 
jedem berantaten Aneipahende dabei 
jein mwolite! Un dei dieien Gelegen- 
heiten nicht aanz einfam zu wandeln, iſt 
ein Siod ald aeduldiger Besleiter, ver 
nie zum Nachhauſegehen mahnt, gewiß 
ſehr —— Außerdem ſchien 
mir der Beſitz eines derartigen Gerä— 
thes für den Fall eines Familien— 
zuwachſes, vor dem am Ende Niemand 
ſt, höchſt wichtig, indem derſelbe 
als Erziehungsmittel ſeinerzeit nicht 
zu verachten ſein würde. 

Die inneren Stimmen wurden alſo 
mit verſchiedenen Gründen zum 
Schweigen gebracht und ich trat eines 
Tages mit meiner Frau in eine Sto 
handlung. Zum Unglück ereignete ſich 
nicht das mindeſte Unglück, kein Häu— 
ſereinſturz, kein durchgehendes Pferd, 
kein Wirbelſturm hemmte dieſen ver— 
hängnißvollen Schritt. 

Ich — oder wir — eigentlich ſie — 
hatten oder hatte bald gewählt. Von 
den zahlreichen aufgeſtapelten Eu 
ftöden gefiel ihr einer mit röthlichen 
Griffe und dunfelbraunem Rohre u 
beiten und ich faufte ihn pflichtichul- 
dialt, aewaltiam jede Erinnerung an 
einen hellen Hagedorn mit dunflem 
Beinariffe unterdrüdend. Der Händ- 
ler nannte einen nicht gerade bilfigen 
Preis dafür, und meil ich denfelben 
widerſpruchlos bezahlte, glaubte der 
Mann ſeiner Befriedigung in irgend 
einer Weiſe Ausdrug geben zu müſſen. 

„Sie haben da ein ſehr nettes 
Staberi“, jagte er händereibend, „der 
Stod beiteht aus Pfefferrogr, jehr 
dauerhaft; der Griff aber ift Schlan- 
genhoiz, eine recht feltene Waare“. 


ae ale 2" fragte ich. 
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Gewiß, er ee Sie arinjen. Ich * — 
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Zeichnung unter der Politur“, 

Meine rau hatte während diejes 
Geſprächs zum Fenſter hinausgeſehen, 
weil drüben zwei Damen mit groß— 
artigen Hutungethümen modernſter 
Gattung gegangen waren. 

Wir empfahlen ung und fpagzierten 
durch die Stadt, ich mit jehr ftolzent 
Gefühle. Was fehlte mir no? Zur 
Rechten jehriti mir das liebe Weibchen, 
in der Linfen hielt ich den neuen Stod; 
fein Griff legte ſich ſo einſchmeichelnd 
in die Hand, beinahe mie eine Schlange, 
die fi) janft anfchmiegt.... 

Die Worte des Kaufmanns fielen 
mir wieder ein. 

„Wirklich ein recht nettes Staber!*, 
faate ich laut, „Du haft meinen Ge 
Ihmad ausgezeichnet getroffen, holder 
Schag! Und außerdem ijt’3 etwas 
ganz Cigenartiges: Pefferrohr und 
Schlangenholz!“ 

„Umgekehrt, mein Liebſter“, entgeg— 
nete ſie zärtlich, Schlangenroht und 
Pfefferholz“. 

„Nein, beſtes Weibchen“, war meine 
heitere Gegenrede, „Du irrſt Dich; der 
Händler hat es doch ſelbſt geſagt: 
Pfefferrohr und.. 

„Rein, Du urft er ſagte: Schlan—⸗ 
genrohr und. 

„Ach Herzchen!⸗ fiel ich ein. 

—— ergänzte ſie. 

Mir wurde die Geſchichte ſchon zu 
bunt und ich ſprach daher mit der 
Würde eines ſeiner gerechten Sache 
Sicheren: „Streiten wir uns nicht 
darüber, ich weiß es zu genau, der 
Kaufmann erklärte mir fogar, warum 
daz Holz, aus dem der Griff gemacht 
iſt, Schiangenheiz heit“. 

„Das Rohr willſt Du ſagen und 
nicht das Holz.. 

„Aber ich bitte Dich, rede feinen 
Unfinn, der Griff hat die geringelte 
Zei chnung, der Stock iſt ja einfärbig; 
Du haſt eben nicht aufgepaßt und zum 
Fenſter hinausgeſehen, weil drüben die 
mit Rieſenhüten gingen!“ 

Nun wurde ſie ernſtlich gereizt. 

„Du irrſt Dich heute fortwährend. 


Jäh habe gar nie hinausgeblickt, I Seite, wirres Geſchrei ertönte und ich 
J il ! 


ih; mich überhaupt um andere 


nicht fümmiere, wehrfeheinlih Halt Du | 


den Damen nadgeichaut, ftatt auf die 
Erklärung des Händlers zu borchen”. 
Seht wurde ih auch zornia. 
„Was ich mit eigenen Sinnen höre 
und ſehe“, rief ich ſo laut, daß ſich 


ihn —E er ringelte ſich Hinterlaſſung bedeutender Schulden 


jevoh um meine Finger. *”“ machte 
heftige Anjtrengungen, mich von dem 
eisfalten Neptil zu befreien und zerrte 
ungeftüm daran. In demfelben Augen 
blide öffnete fih die Thüre und ein 
Kerl trat ein, welchen ich fofort — troß 
feiner phantaftiichen Kleidung — als 
ben Stodhändler erfannte. Er ver: 
beugte jih demüthigq und fraate, 
warum id) geläutet habe. Nett wurde 
ich erjt gemwahr, daß die vermeintliche 
Schlange ein harmlofer Glodenzug 
war, der über dem Bette hing. 

„Wo ift meine Frau?“ fehrie ich den 
Manr an. 

Pelche von Euren ſechszehn meint 


„Bift Du verrückt, jechszehn Frauen 
fol ich haben?“ 

„Gerwiß, Herr! Xhr fein mahrfchein- 
fih noch Ichlaftrunten und könnt Euch 
nicht erinnern. Die Frauen erwarten 
bereit3 mit Sehnfucht das Erfcheinen 
des Gebieters“, 

Ih fing an, mich mit fonderbarer 
Najchheit in die fonderbare Sachlage 
bineinzufinden, und ließ mich von dem 
Stocdhändler, der, meiß Gott auf 
welche Art, mein Kammerdiener ge— 
worden war, in ein fehr buntes Ge- 
mand hüllen, da® mir aus alten mor= 
genländiichen Märchen ungemein be- 
fannt vorfam. 

Dann bob fi ein fchwerer Vorhang 
und ir bdurchichritten eine Weihe 
prächtiger Gemächer, die ich bisher in 
meiner Wohnung noch nie bemerft 
hatte und deren Unblid mir endlich 
einmai begreiflih machte, warum der 
Hausberr den Zins unlängjt wieder er= 
5öht Hatte. Ein feltfamer und doch 
nicht fremdartiger Geruch durchlättigte 
die ſchwüle Luft und fitelte meine Nuüje 
ivie mit taujeno feurigen Nadeln. Als 
ich den Diener nach der Urfache diejes 
Duftes fragte, entgeqnete er beriwuns 
dert: „Herr, Ihr Scheint noch traum 
perloren zu fein, um'nicht zu milien, 
daß Yhr. im Lande meilet, mo ver 
Pfeffer wächſt!“ 

Er ſchob wieder einen Vorhang zur 


ſah in einen halbdunkeln Saal, wo ſich 
eine Anzahl Weiber wüthend balgte. 
Kaum hatten ſie mich erblickt, als ſie 
ſich auf mich ſtürzten. Jede ſchwang 
einen Spazierſtock, gleich dem, welchen 


ich mir geſtern gekauft hatte. 


einige Leute nach uns umdrehten, a | 


Yaffe ich mir nicht abitreiten. Es 
Pfefferrohr mit Schlangenholz“ 

Ich ſtampfte auf den Boden und 
blieb ſtehen. Sie auch. 

„Nein, Du Starrkopf, Schlangen— 
rohr mit Pfefferkstz!" 

„Ober Rohrpfeffer mit Holzſchlan—⸗ 
gen!“ ſtieß ich wüthend hervor. 

„Oder Schlangenpfeffer mit Rohr— 
holz!“ entgegnete ſie anſcheinend 
rudtg. aber nicht weniger wüthend. 
Sic ziſchte es, ganz wie eine Schande. 

Ich war Tpracdles und umklam⸗ 
merie krampfhaft den Griff meines 
Unglücksſtockes. Wir Beide ſehen uns 
an wie Menſchen, die ſich nicht gren— 
zenlos lieben, ſondern tödklich haſſen, 
und einander am liebſten in die Haare 
fahren möchten. In dieſem denkwür— 
digen Augenblicke gewahrte ich, daß wir 
vor unferem Haufe, inmitten eines 
Kreijes von Neugierigen, ftanden. 

Raſch begaben wir uns hinauf und 
ſetzten im trauten Heim, von friedlichen 
Fächerpalmen umwedelt, noch eine 
Weile den Streit fort, bis meine Frau 
plötzlich in Thränen ſchwamm und den 
Tag verwünſchie, an dem ſie einen ſol— 
chen unverträglichen Menſchen heira— 
then mußte. 

Ich hatte ebenfalls genug, brummte 
etwas von Schlangen und dem Lande, 
wo der Pfeffer wächſt, wünſchte alie 
Spazteriidce und eiaenfirnige Frauen 
boribin, jtülpte ten Hut über und ber- 
fieß ohne die üdlichen Gutenachtküſſe 
den Schauplak, um meinen WVerger bei 
auten Freunden in der Auneipe Hin 
unter zu fpülen. 


Spät nad Mitternacht fehrte ich 
heim. Das Bier mar großartig ge⸗ 
weſen und ſeine edle Bitterkeit hatte die 
Galle meines Innern ſiegreich be— 
kämpft. In der Seele wohnte Zufrie— 
denheit, in den Adern behagliche 
Wärme und durch meinen Kopf brau— 
ſten wunderliche Gedankenwirbel. Als 
ich die regelmäßigen Athemzüge meines 
ſchlummernden Weibchens hörte, kam 
mir wieder der ganze abendliche Streit 
in den Sinn. „Mir handelt ſich's nur 
um das Prinzip“, ſagte ich zu mir 
ſelbſt, während ich mich zur Ruhe be— 
gab und das roſige Anllitz der Schlä— 
ferin betrachtete. Bald hätte ich den 
kleinen Mund geküßt, dem man es gar 
nicht anſah, daß er ſo böſe Worte ge⸗ 
brauchen konnte, dann aber fiel mein 
Blick auf den neuen Stock, der gleich— 
falls ſehr fromm in der Ecke lehnte, 
und == Iroß erwachte neuerdings. 
Grimmig blies ih das Licht aus. 

„Sb Biefferichlangen oder Holzrohr 
oder Rohrichlangen oder.... zum 
Kudud, ich mei es felbit nimmer; 
Thlieklih it dag Nebenjache und die 
Hauptfadhe das Prinzip!“ 

Wie lange ich Tchlief, weiß ich nicht. 
Plöglih rüttelte mich ein unangeneh- 
mes Gefühl auf. Ych öffnete die Augen 
und fah im Zimmer, welches von einer 
räthjeldaften Helligkeit durchfluthet 
mar, umber. Als ich zum Bette mei- 
ner Frau binüberfah, faßte mich jäher 
Schreden, denn an ihrer Stelle la 
der neue Spagzierftod, jein * Sit 
Iugte unter der jpienbejekten Dede 
hervor und jchien mich * anzu⸗ 
wollte 


\ 


| 


. Schlangenpfeffer 


„Enticetde, o Herr, ob i ch nicht reuht 
babe und alle Anderen unrecht!“ rie= 
fen Sämmtliche aleichzeitia, „ob e3 
Holzſchlangen mit Rohrpfefſer oder 
Schlangenrohr und Pfefferholz oder 
Holzpfeffer mit Rohrſchlangen oder 
mit Holzrohr oder 
Rohrholz mit Pfefferſchlangen ſind!“ 

Sie ſchlugen mit den Stöcken auf 
mich los, daß es knatterte. Und aus 
meinem Gewande wirbelte ein feiner 
Pfefferſtaub hervor, we elcher das Kitzel 
gefühl in der Na aſe bis zum Uebermaß aße 
des Unerträ alichen jteigerie. 
| mußte gewaltig nielen. 

Da waren die jechszehn Damen per=- 
fhiwunden und ich Fand mich wieder in 
meinen Dette. Das unheimliche Kat» 
tern dauerte fort. Helles Frühlicht 
ſchien durch die Fenſter. Das Lager 
meiner Frau war leer, der neue Stock 
nirgends zu erblicken. Nun trat ſie 
ein, lächelnd und morgenfriſch. 

„Du ſcheinſt ſchwer geträumt zu 
haben, weil Du furchtbar ſtöhnteſt!“ 

„Allerdings“, antwortete ih, „mir 
ging wieder das verdammie v„feffer⸗ 
rohr mit Schlangenbolz im Stopfe 
herum“, 

„Es iſt wirklich höchſte Zeit, daß 
ich's in den Ofen geſteckt habe, hörſt 

Du, wie e3 praffelt? Dort drinnen 
brennt jeßt Schlangenrohr und Pfeffer- 
holz!" 

X uberbörte, daß fie ſchon wieder 
die falſche Benennung rate und 
rief entrüftet: „Was fällt Dir ein? 
Mein neuer, theurer Spazierftod!“ 


„Mein Liebſter“, ſagte ſie ſchmei— 


SE 


helnd — (ivie hübfch war doch die eine | 


wirkliche gegen die jechszehn geträumt: 


ten) — „ih verbrenne 


bon 


Ben Kaften Deinen alten Stod, vo 
halt, 


dem Du mir jchon öfters erzählt 
wiedergefunden habe“. 

Sie z0g ihn hinter ihrem Rüden, 
imo fie ihn verborgen gehalten, hervor, 
meinen lieben, hellen Hagedorn mit dem 
dunklen Beingriffe! 

Ich fiel mangels einer Ohnmacht in 
die Polſter, dann zog ich mein Her— 
zensweibchen heran und gab ihr eine 
unendliche Anzahl heißer Verſöh— 
nungsküſſe. 


Trotzdem alſo die Sache einen un— 
3 | alle eritatren machte ob der Schlechtig- 


erwartet befriedigenden Abtchluß ges 
funden hatte, jchlug ich meiner Frau 
bor, wieder den Stodhändler aufzu- 
fuchen und ihm die große Streitfraae 
zur Entſcheidung vorzulegen. Sie 
mar damit einberjtanden. 

Und während ich durch die Straßen 
fchritt, empfand ich außer einem flei- 
nem Kater auch jenes Gefühl, melches 
bon einem großen Glüde verurjacht 
wird. Bald betrachtete ich zärtlich die 
ichlanfe, roliae, junge rau mit den | 
Ihmwarzen Haaren, bald den noch 
chlanferen, hellen, alten Hagedorn mit 
dem dunflen Griffe. Nichts fehlte mir, 
al3 nur der Ausspruch des Kaufmanns 
— der mich glänzend rechtfertigen 
mußte — und meine ftolje Wonne 
fannte feine Grenzen mehr! 

Als wir jedoch zu der betreffenden 
Niederlage famen, war fie gejperrt, 
und am Haudthore ftand ein Polizei= | 
mann, der Austunft ertheilte. 


| 
| 


| 


| 


| 


ihm deshalb, nig gegeben! 


li Abend unter dem gro- . — 
weil ich geſtern Abend unte Seiten im wirren Durcheinander, denn, 


durchgegangen“, hieß es. 

Strahlend blicte mi* meine Frau. 
an. „Siehit Du“, jagte fie, „das 
Schidjal will es nicht, daß ich unrecht 
leide, denn ihr Männer haltet imm:r 
gegen uns zujammen, und ber Nichts: 
nug bon einem Stodverfäufer hätte 
ohnehin Dir recht gegeben“. 

Weil ich an die ſechszehn Harems— 
meiber ber vergangenen Nacht denten 
mußte, fonnte ich nimmer böfe fein und 
lächelte nur. 

„Und mwilfen Sie nicht, wohin der 
Mann verfchwunden ift?“ fragte ich 
den Boliziften. 

„Nein! Man bat feine Ahnung”. 

„Nun, ich rathe Ihnen, laffen Sie in 
Ssndien nachfragen.... 

=—"7"- 19.90 ——— 


Ein Bump:Genie. 


Humoresfe von Hans Horina, 


Herr Schluderl, obgleih nur ein 
fleiner Beamter im Gteueramt, mar 
dennoch eine gefürchtete Berfönlichteit, 
denn fein zweiter verjtand e& fo tie er, 
nad) allen Regeln ber Kunjt „einen 
Pump anzulegen“, und felten gelang es 
einem ſeiner Opfer, das er fich geraße 
auserforen, den gejtellten  Fallftriden 
zu entgehen. n diefer Kunft ſtand er 
unerreicht da, und ſeine Kollegen im 
Amte, bei welchen er faſt täglich kleine 
Beträge entlieh, nie aber ans Zurüd⸗ 
zahlen dachte, beſchloſſen darum ein—⸗ 
müthig, ihm unter gar keiner Bedin⸗ 
gung mehr auch nur einen Pfennig zu 


borgen. 

So kam es, daß HerrSchluckerl eines 
ſchönen Tages recht trübſelig bei ſeinem 
Schreibtiſch ſtand, an ſeinem Federllel 
kaute und Trübſal blies. Bei allen 
Kollegen hatte er — leider vergeblich 
ein paar Nickel „nur bis morgen“ zu 
pumpen verſucht; jeder zuckte aber bloß 
mit den Achſeln oder meinte recht unan⸗ 
genehm kühl: „Ihnen kann man ja 
nichts borgen, Herr Schluckerl, Sie zah- 
len es einem ja doch nie zurüd!” Und 
doch jollte es Herrn Schluderl gelingen, 
gerade heute einen Rekord im Pumpen 
zu leiften, ven wohl nicht fo bald je= 
mand fchlagen dürfte. Das kam fo: 


Sein Nachbarkollega, Herr Schmidi, 
mußte einer dringenden Beſorgung hal⸗ 
ber ein paar Minuten vor Amtsſchluß 
das Lokal verlaſſen und bat Schluderf, 
ihn, falls vielleicht etwas zu erledigen 
jein follte, zu vertreten. Kaum mar 
Herr Schmidt kan lam ber 
Erpedient einer Buchhandlung und 
brachte ein Heft eines 
fes, auf das er 


nicht antraf, Herrn Schluderl, einft- 
weilen die zu bezahlenden fünfzig 
Pfennig au&zulegen. „Fünfsig Pfen— 
nig!“ rief Herr Schluderl ettva® verle= 
gen, „gleich, mein Lieber!” und wandte 
ih an feine Kollegen, um diejfen Bes 
trag, unter Hinweis auf den martenden 
Budbandlungediener, für Hertn 
Schmidt auszuleiben. Eben ald er mit 
dem Gelde zum Boten zurücdlehrte, vers 
fündete die Uhr den Schluß der Umts= 
ftunden und die Beamten verließen nit 
geoohnter Bünktlichleit den Saal. Wes 
niae Minuten fpäter ging au) Here 
Schluderl und einige feiner Kollegen 
waren nicht menig erftaunt, ihn, den 
Selddedüritigen, ves Abends in einem 
beliebten Biergarten vor der Stadt mit 
bergnügtem Geltchte anzutreffen. — 
Ms om nädhjten Morgen Herr 
Schmidt, nebenbei gefagt ein ruhiger, 
friedliebender Menjch, ind Amt kam 
und das KLieferunasheft auf feinem 
Tische liegen Jah, mandte er fi an 
Herrn Scluderl: „Waren Sie fo Iie- 
benswürdiag, die fünfzig Pfennig für 
mich auszulegen?” und griff in die Ta- 
ſche. „Gewiß!“ erwiderte dieſer nichkt 
ohne Stolz, aber doch ekwas unſicher, 
und ſtreckte ſhon die Hand aus. Da rief 
ein in der Nähe ſitzender Herr: Ja, 
ober ich frieg’ die Ffünfzia Pfennig, weil 
ich fie ihm aeseben hab’! — „Oho!” 
tönt’® nun aus der Ede, „ich hab’ doch 
dem Herrn Schluder! die fünfzig Vfen- 
— „sch aber auch) und ich 
auch!“ erfcholl es auf einmal von alfen 


jet fam’3 heraus; Herr Schluderl 
hatte — melch ein Genie! — gleich je- 
den der Herren um fünfzig Pfennig 
unter Hinmei3 auf den wartenden Bo= 
ten für Herrn Schmidt angepumpt! 
da ftanden nun alle und beftürmten 
mehr oder minder erregt Herrn Schlu- 
derl, ven Pumpfünftler, um Zurüdgabe 
ihres Geldes. ‚Die Gutmütbigeren 
darunter wollten fchon die Sade ins 


' Scherzbafte ziehen und begütigend ber=- 


mitteln, da ereignete fich etmas, maß 


feit des Herrn Schluderl : Die Thüre 
ging auf und herein trat, um feine 
fünfzig Pfennig erfuchend, der— Bud;- 
bandlungsbote! Alle, alle Hatte er an= 
aepumpt und das Heft erft recht nichl 
bezahlt, das iſt doch ein Pump⸗ 


Genie!“ 


— Ariſtokratiſch ausgedrückt. 
Dame: „Denlen Sie ſich, Herr Baron, 
wie ich höre, fol eine Dame der beflen 
| Gefellichaft einen Diebftahl begangen 
haben!“ — Baron: „Aber ih bike 
Sie, meine Onädigite, eine Dame aus 
der beiten Gejellichaft ftießlt nicht, bie 
fann höchftens an Kleptomanie leiden.“ 

— Ein Bubenftreih. — „Was lacht - 
Ihr denn, Jungen?“ — „U, wir has 


| ben dem Ontel Brofeffor einen Knoten 


———— 7 
abonnirt mar. er 
Mann erfischte, ala er den Wbonnenten - 


ins Sadtuch gemacht; jegt dentter ° 


chon feit zwei Stunden barüber 
—* mas ihn der Knoten eigentlich en 


nr —* iſt heute Nacht mit nern ſoll! 
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Geheime Schuld. 


1 


„Kommt Ahr mit an Land, Steuer- 
mann?“ fragte Kapitän Käjtner. 

„Rein, ich bleibe an Bord.“ 

„Weshalb denn? Richard und Karl 
alten an Ded Wache, nur weil’3 Bor- 
fchrift im Dod ift. Geftohlen wird 
uns bier fein Tauende.“ 

„Haltet Euch nicht auf, Kapitän, ich 
gebe nicht mit.” 

„Sagt "mal, was habt hr nur, daß 
Ahr Euer Heimathsporf nicht betreten 
wollt? Merkte es gleich, daß ed Eud) 
nicht recht war, als ich hier anlaufen 
wollte, $hr hättet am liebften die lede 
Brigg noch ein paar Meilen meiterge- 
bracht. ‚Eure Papiere find doch inDrb- 
nung, ber Zotfe begrüßte Euch als al- 
ten Freund, alle fchüttelten Eu Die 
Hand — ja, zum Teufel, mas ift denn 
mit Eu? Sonft ein Kerl, der mit 
allen Stengeln fegelt, und wenn's auch 
in die Hölle ging, und nun plöglich jo 
ein Kopfhänger? Habt wohl ein treu- 
Iofes Liebchen hier, das nun die Frau 
eined anderen ijt?” 

„Kapitän, ich bin Euer Steuermann, 
und ich denke, Xhr jeid mit mir zufrie 
ben; ich mag nicht an Land!” 

Kopfſchüitelnd blidte der Kapitän 
auf feinen jungen Steuermann herab, 
welcher in der fleinen Kabine, die nur 
ge Kojen enthielt, auf feiner Kleiber- 

ifte jaß und fich angelegentlich mit 
dem Reinigen der jchwarzgerauchten 
Holgpfeife beichäftigtee Walt Drei 
Sabre war Paul Volland fhon Steu- 
ermann auf ber beutichen Brigg 
„Ariabne”, der Kapitän hatte ihn als 
einen lebensfrohen Burjchen fennen ge= 
lernt, der in manden Hafenftäbten 
feinemllebermuth mehr die Zügel fchie- 
Ben ließ, ala e3 die Polizei für ftatt- 
baft fand; der auf Ceylon einem Na= 
bob ben KHeitelephanten aus dem Stall 
geholt und mit einigen gleichgejinnten 
Kollegen auf feinem Rüden einen 
nächtlichen Spazterritt gemacht hatte 
und bafüt biß zur Abreife des Schif- 
fes ind Loch zwifchen Kulis und Ma= 
laien fam; der faft in jedem Hafen ein 
weinendes Liebchen zurückließ, ob weiß, 
braun, gelb, roth oder ſchwarz — und 
hier wurde er plötzlich kopfſcheu, weil 
ihm ein Streich in der Liebe geſpielt 
worden war? Die Bräute an der 
Küſte wiſſen, daß ihre Herzallerliebſten 
auch nicht immer wiederkommen, da 
muß ſich denn auch einmal ein See— 
mann darauf gefaßt machen, daß er 
bei ſeiner Rückkehr die Angebetete als 
das Weib eines anderen findet. Dar— 
über werden nicht viel Worte verloren, 
man ſpült den Aerger mit ein paar 
Glas Grog hinunter, ſchwört vielleicht 
heimlich, nie wieder einem Mädchen zu 
trauen, dann fommt man zur Befin- 
nung, daß e3 ja noch andere gibt. So 
hatte e3 der Kapitän auch früher ge= 
macht. Freilich, menn man erft Mann 
and Frau ift, dann ijt’3 etwas anderes. 

Dber ob Paul VBoliand anders dadh- 
te, weil er etwas befleres war? Gein 
Vater, ein Zotje, hatte den Jungen die 
Realjchule in der Stadt bejuchen laf- 
fen; Paul hatte ala Einjähriger in der 
‚Marine gedient, in dem Schifferborf 
ein unerhörtes Greigniß. Aber See: 
mann bleibt doc Seemann. Weiter 
brachte er e3 deswegen doch nicht, ala 
einer, der mit vierzehn Jahren als 
Schiffsjunge zur See geht und jpäter 
auch feine Steuermannsprüfung madt. 
Und Referveofficier hatte er nicht wer 
ben fönnen, dazu lanaten des Lotjen 
Mittel nicht. Vater und Mutter wa— 
ten jebt jehon lange tobt. 

„Ra, da laßt Euch wenigftens hei= 
Bes MWafler machen, hier ift ver Schlüf- 
jel zu meiner Kabine, unter der oje 
jtehen die Flafchen, nehmt nur, was 
Ihr wollt,“ jagte der Kapitän. 

„Werd's beſorgen.“ 

Der alte Kapitän, der ſein eigenes 
Schiff führte, ſtieg die ſteile Kajüten— 
treppe hinauf, ging breitſpurig über 
Deck, ſagte noch den beiden wachtha— 
benden Matroſen, die in warmen Klei— 
dern und Fauſthandſchuhen, die Kalk— 
pfeife zwiſchen den Zähnen, auf und 
ab ſchritten, ſie ſollten ſich vom Steuer—⸗ 
mann ein Glas Grog geben laſſen, und 
betrat über die Laufbrücke die kleine 
Werft, in deren Dock die Brigg lag. 
Sie kam von Buenos Aires, war in 
der Nordſee kurz vor dem Ziele im Ne— 
bel leicht gerammt worden, hatte Ha— 
varie erlitten und mußte nach dieſem 
Heinen Hafen gejchleppt werden, io fie 
im Zrodendod ausgebeflert murbe, 
wonach fie zum Löjchen der Ladung 
meiterjegeln fonnte. 

Das Schifferdorf lag an der Mün- 
bung bes Stromes. Eine Meile ftrom- 
aufwärts lag die große Hafenftabt mit 
bebeutendem Seefahrtäverfehr. Wenn 
nun noch gejagt wird, daß biejes Dorf 
verhältnigmäßig das reichite Deutjch- 
lands ift, indem bort nämlich faft ber 
zweite Mann ein jelbftftändiger Kapi- 
tän ift ober war, jo wird der Lejer 
auch feinen Namen errathen können. 
Zroßbem ift e8 ein Dorf; die Kapitäne 
fpielen dort diefelbe Rolle wie die rei- 
hen Bauern im Binnenlande. Dem 
Sohne werben in der Schule die nö- 
thigſten Kenntniſſe beigebracht, nad; 
der Confirmation muß er zur See, 
fährt als Schiffsjunge, Leichtmatrofe 
undMatrofe, aber nicht beim Water, 
fondern immer auf fremden Schiffen, 
madt jein GSteuermanns - Eramen 
und ererbt jchlieklich des Waters Schiff 
ober fauft fich ein neues. 
Dermögen nicht, auch; die anderen 
ehe mit Schiffen zu verfehen, fo 
müflen fie fich eines erheirathen ober 

als Kapitäne in fremden Dienft 

en.. Können fie den Anfprüchen des 
8 nicht mehr genilgen, jo zie- 

fie fi) immer wieder zur Ruhe nach 
Dorfe zurüd, ihre Zleinen Villen 


Alter | damals 
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Für Die Brigg genügte die tleine 
Werft, das Hufengeld war jehr mering, 
bie Arbeitökräfte billig. Der Lotte, det 
heute friih die „Ariadne” einbugfirte, 
hatte dem Gapitän NHäftner das 
Wirthshaus bezeichnet, in melden er 
am Abend ihn umd einige alte Gee- 
leute bei gemüthlicher Unterhaltung 
finden würde, dorthin Ientte der Capi- 
tän feine Schritte. 

€3 war ein nebliger Februarabend, 
in der MWirthaftube aber lag ein noch 
viel dichterer Nebel. Man mußte fic 
erit daran gewöhnen, ehe maw ba& 
halbe Dutend ertennen fonnte, alles 
alte Seebären, welche um den runben 
Tifch jaßen, aus Pfeifen von allen 
Kalibern pafften und Grog verfchiebe- 
ner Mifchung oder fchivere Weine tran- 
fen. Nur einer rauchte Cigarren und 
tranf Bier, ein PVierzigjähriger, der 
noch ala Grünschnabel galt, weil er erft 
zweimal das Kap Horn umfegelt hatte. 

„Das hier ift Sapitän Käftner von 
der „Ariadne“,” jtellte derZotfe dei neu 
Angefommenen or. 

Der Eapitän fehlug mit den And: 
heln auf den Tifch, hängte die Mühe 
an den Nagel, beitellte beim Wirth, 
fegte fich und 30g feine Pfeife hervor. 
Lange Zeit wurde fein Wort gejpro- 
chen, alles qualmte andädtig. 

„Havarie gehabt, Kapitän?” begann 
endlich einer. 

Käſtner jchilderte den Zufammen- 
ftoß, und das Eis mar gebrochen. €3 
murbe über Wind und Wetter gejpro- 
chen, wie die Lichter gejtanden hätten, 
die Marsfegel und der Klüper, mas 
daraus hätte folgen fönnen, da® Wo- 
ber und Wohin wurde erörtert, und fo 
erging eine Stunde. 

„Warum habt Yhr den Paul Vol: 
fand nicht mitgebracht?” fragte dann 
der Gigarrenraucher in einer Paufe, die 
zum ordern neuer Getränfe bejtimmt 
war. „Er ift doch bei Eu an Bord 
und ift hier zu Haufe.” 

„a, warum nicht? Er wollte eben 
nicht. Weiß der liebe Gott, tma3 dem in 
den Kopf gefahren if. Dachte, ich 
fönnte e3 hier erfahren.” 

Alfeitig zuftimmendes Kopfniden. 

„Er hat die Bertha Lüders insZucht- 
haus gebracht; dachte mir’3 gleich, daß 
er feinen Schritt an Land Tehen 
mürde”, meinte der Xeltejte, mit einem 
Geficht, jo rungelig und roth = violett 
angehaudht wie ein getrodneter Pfirfich. 

„Was, er hat jemand ins Zuchthaus 
gebracht?” 

„Die Bertha, feine Braut. ch war 
dabei, wie er vor Gericht bejchwor, jie 
hätte ihre Mutter vergiftet.” 

„Ei der Tauſend!“ rief Capitän 
Käſtner. „Auch noch ſeine Braut? Ja, 
dann kann ich's mir wohl erklären.“ 

Aber des Alten Behauptung fand 
überall Widerſpruch. 

„Nein, ſo war es nicht — Paul 
mußte nur gegen ſie zeugen — ſie hatte 
zu ihm geſagt, ſie könnte gleich ihre 
Mutter vergiften — er mußte vor Ge— 
richt ausſagen!“ erklang es durchein— 
ander. 

Es wurde hin und her geſprochen, 
ohne daß Käſtner daraus klug wurde, 
bis er bat, ihm doch den Fall zu erzäh— 
len. Einer fing denn auch an, wie er um 
jene Zeit gerade von Kapſtadt nach 
Hauſe kam, verirrte ſich aber in eine 
andere Geſchichte, wo er bald von einem 
engliſchen Schooner überſegelt worden 
wäre. Aufmerkſam hörten alle zu, und 
nach einer halben Stunde wußte Käſt— 
ner, wie alle die an Bord beſchäftigt 
geweſenen Matroſen geheißen hatten, 
woher der Wind gekommen war, wie 
der Capitän dem Steuermann immer 
wieder geſagt hatte, die Braſſen mehr 
anzuholen und ſo weiter, aber was mit 
Volland und ſeiner Braut vorgegan— 
gen, wußte er nicht. 

„Hallo, ſtopp, welchen Kurs ſteuert 
Ihr denn?“ unterbrach ſchließlich la— 
chend der Cigarrenraucher den Erzäh— 
ler. „Ihr wolltet doch von Paul er— 
zählen, und wenn's ſo weitergeht, ſeid 
Ihr heut Nacht auf dem Seeamt in 
London, wo der Fall klariert wurde, 
weil der Schooner falſche Lichter ge— 
zeigt hat. Kennen ſchon alles. Na, 
laßt mich erzählen, ich war ja auch mit 
Zeuge, kenne alles am beſten, und er— 
fahren muß es Capitän Käſtner, ſonſt 
glaubt er ſchließlich, ſein Steuermann 
fei ein Schuft, weil vorhin ſo etwas 
von „ins Zuchthaus bringen“ beſpro— 
chen wurde. Und ein Schuft iſt Paul 
nicht. 

Daß er hier gebürtig und daß ſein 
Vater Lotſe geweſen iſt,wißt Ihr 
wohl,“ fuhr er, zu Käſtner gewendet, 
fort. „Des alten Vollands Haus ſtand 
damals noch am Ende des Dorfes — 
jetzt iſt die Straße viel weiter hinaus— 
gebaut — dann kam der Kramladen 
von der Wittwe Lüders, und dann das 
Haus vom Capitän Verhagen. Die 
Nachbarskinder hatten zuſammen ge— 
ſpielt, und als ſie groß waren, wurde 
eine Liebelei daraus, und als Paul von 
der Marine freikam, fragte er bei der 
Lüders an, ob ſie ihm ihre Bertha ge— 
ben wolle. Es war auch alles ganz rich— 
tig, er war ſchon Steuermann und 
hatte eine Frau ernähren können. Die 
alte Lüders war damit aber ganz und 
gar nicht einverſtanden, ſie war näm— 
lich hölliſch hinter dem Gelde her, wollte 
einen reichen Schwiegerſohn haben, 
mindeſtens mußte er ſein eigenes Schiff 
haben; und Paul beſaß nichts weiter 
als ſein kleines Häuschen, das ein paar 
hundert Thaler werth war. Alles an— 
dere hatte der Vater dummerweiſe da— 
ran gewendet, um den Sohn als Ein— 
jährigen dienen zu laſſen. Bertha Lü— 
ders war eine bildſchöne Dirne und an 
Freiern fehlte es ihr nicht. Die Mutter 
hatte beſonders einen im Auge, den 
Sohn eines Capitäns — ſein Schiff 
iſt voriges Jahr in der ſpaniſchen See 
mit Mann und Maus untergegangen 
— ſie konnte die Tochter gut ausſtat⸗ 
ten, der Capitän hatte auch nichts da⸗ 
gegen, und ſo wäre die Sache ganz klar 
geweſen, wenn nur Bertha gewollt 
hätte, Die aber fagte, fie jet mit Baul 
fchon fo gut wie verlobt, fie laffe nicht 
von ihm und fo weiter, mie e8 junge 
Mädchen — Bertha 
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‚ Eine böfe Zunge hat die alte Lüderd 
immer gehabt, und feitbem der Väter 
tobt idar, hatte Bertha nicht viel fröh- 
lie Stunden mehr bei ihr. ALS fie 
aber nun troßte, da wurde ihr daß Le- 
ben gar zur Hölle gemacht. Der wegen 
ber Heirath vorfpredende Paul flog 
hinaus, Bertha wurde verboten, mit 
ihm zu berfehren, und nun that fie e8 
natürlich erft recht. Paul kümmerte fie 
au) nicht darum, und als ihn fein Ne- 
benbuhler einmal zur Rebe jegte, lachte 
er ihn aus, und als das nicht genügte, 
bläute er ihn durch. Na, den Spektakel 
fönnt ihr Euch vorftellen, der damals 
in dem Krämerhaufe berrfchte. Paul 
Juchte eine Heuer, blieb aber vorläufig 
im Dorfe. Bertha troßte weiter. Eher 
mollte jie al8 alte $ungfer fterben, als 
einen anderen heirathen. 

Eines Nachmittags wird Bertha von 
der Mutter nad) der Stadt gefchidt, 
um Rattengift zu holen. VBerhagens 
Lore geht mit ihr. Am anderen Mor- 
gen heißt e8, die alte Lüders läge im 
Sterben. Jemand fährt nad) der&tabt, 
holt den Arzt, und der fagt gleich, fie 
märe vergiftet, und zwar mit Arfenif. 

Sch Hatte damals einen gebrochenen 
Arm. Wir fiten am Morgen hier an 
diefem Tifch, ein paar frifch angefom- 
mene Gteuerleute und Matrojen aus 
dem Dorfe, Paul fitt da gerade auf 
Eurem Stuhle. Wie wir das nun ho- 
ren, jchreit er plößlich auf: „Herrgott, 
am Ende — — Bertha hat mir gejagt, 
fie wolle die Mutter vergiften!“ 

Das fo laut zu [ehreien, war natür- 
lich eine bodenlofe Dummheit von ihm, 
er merkte e8 auch gleich, erfchraf, wurde 
dunfelrotd und jegte haftig Hinzu: 
„Das heißt, fie jagte e8 nur fo aus 
Spaß, ich dachte nur, weil die Mutter 
nun wirklich vergiftet ift.“ — Uns ge- 
genüber hätte er fich überhaupt nicht zu 
entjchuldigen braucden, wir mußten 
ganz genau, was er meinte, und er 
hatte ja auch ganz recht. E3 war fchon 
im Dorfe herum, daß Lore gejtern 
Abend Rattengift geholt hatte; Ratten- 
gift fei in dem Kaffee gemwefen, nad 
deffen Genuß die Mutter unmohl 
turbe, jagte der Doctor; die Mutter 
heulte felbjt, ihre Tochter hätte fie ver- 
giften wollen, Bertha hätte deswegen 
heute auch feinen Kaffee getrunten, 
und wenn nun jemand gehört hatte, 
mie Bertha fagte, fie fönnte ihre Mut- 
ter gleich vergiften, mweil fie ihr den 
Paul nicht geben wolle — na, da war 
ber Verdacht jchon fertig. Jch meine 
nur, Volland hätte es nicht jagen jol- 
len, dann märe alles nicht jo gefom- 
men, wie e3 fam, er wäre mwenigjtens 
nicht fo unglüdlich geworben. 

Aus der Stadt fam eine gerichtliche 
Commiffion, unterfuchte die Sache und 
nahm die Bertha gleich mit. Yhr Leug— 
nen half ihr gar nicht3, alles war ge— 
gen fie. Das Rattengift hatte fie in eis 
nen Schranf verfchloffen, zu dem nur 
fie den Schlüffel befaß. Das Gift war 
auf den Zuder gejtreut gemefen, welcher 
Morgens beim Kaffeetrinten auf dem 
Tifche jtand, und zwar gerade fo viel, 
al3 an dem Sädchen fehlte, mit Au3- 
nahme dejjen, was Frau Lüders fchon 
im Kaffee und im Magen hatte. Bertha 
weigerte fih an diefem Morgen, Kaffee 
zu trinfen, weil fie eben von dem ver= 
gifteten Zuder nicht nehmen mollte, 
Auf dem Wege nach der Stadt und zu= 
rüd hatte fie auch ein ganz feltfames 
Benehmen gezeigt, Jie war fo ruhig ge= 
wefen, hatte zu Lore gemeint, fie ber- 
zeihe ihrer Mutter, die jte fo fchlecht be- 
handelt habe, bald würde etwas paffi- 
ten, bon dem da3 ganze Dorf jahre- 
lang fprechen würde, und fo meiter, 
Das mußte Lore ausfagen, freilich hat 
man jie vor Heulen faum verjtehen 
fönnen, und gebärdet hat fie fich wie 
eine Wahnfinnige, ihre Freundin fei 
unfhuldig, und wenn ihr jemand et= 
was thäte, wolle fie ihn ermorden. 

Aus Bertha war auch nicht viel her- 
auszubringen. Sie fei unfchuldig, wiffe 
nicht, wie das Gift aus dem Schrante 
und in den Zuder fäme, und wegen ber 
Yeußerung, die fie zu Lore gethan, da= 
mit meinte fie, fie hätte des Hungerto- 
des fterben wollen; darum trank fie 
auhb am Morgen feinen Kaffee, fie 
wollte jterben, weil fie daß Xeben bei 
der Mutter nicht mehr aushalten 
fönnte und ihren Paul doch nicht be= 
fame. 

Dffen geftanden, das mit dem Hun- 
gertode fam mir jehr dumm vor, und 
da mwunderte ich mich, wie ed die Her- 
ren vom Gericht jo ernjt nehmen fonın= 
ten. Weberhaupt mwie bie da drinnen 
beim Landgericht reden können, das ift 
großartig! Als der, Nichter fpracdh, 
Dachte ich, jeßt müfle man die Bertha 
fofort zum Zode verurtheilen, dann 
ftand aber der Vertheidiger auf und re= 
dete zwei Stunden lang frei aus dem 
Kopfe, jehneller, ala ich aus dem Buche 
vorlejen fann, und wie! Ich fage Euch, 
Sapitän Käftner, mir find die Thränen 
in die Augen getreten, ich glaubte, jet 
müfle man Bertha fofort laufen laf- 
fen und fie noch um Entjhuldigung 
bitten. Jamohl, nichts war’3. Die find 
an jo etwas fchon gewöhnt. 

Nun wurden auch mir alle, die wir 
bier gefeffen hatten, als Zeugen geholt. 
Da war nämlih ein Dienftmäddhen, 
das hatte gehört, maß Paul faate, 
hatte e& meiter geflaticht, und ‘nun 
folte Volland vor Geriht Angaben 
machen. Er wollte nicht, verweigerte 


alles, au; den Zeugeneid, wir mußten | 


erjt bezeugen, daß er e8 gejagt, es blieb 
ung ja nicht3 anderes übrig, und 
Thließlich mußte auch er unter Eid 
wiederholen, was Bertha ihm gegen 
über geäußert hatte, ala fie einmal recht 
erboft auf die hartnädige Weigerung 
ber Mutter war: fie wäre im Stande, 
die Mutter zu vergiften. 

Das gefhah in Anmefenheit Ber- 
thas. Hört, Maat, fol eine Gejchichte 
möchte ich nicht noch einmal durchma= 
chen. Ich fehe noch, wie Paul den Zeu- 
geneib ablegte, höre noch, mie er fagte: 
Bertha Lüders hat zu mir gejagt, fie 
fei fähig, ihre eigene Mutter zu vergif- 
ten — und Bertha, wie fie dafteht, blaß 
iwte ein Gefpenft, mir gellt noch ber 


Der Erzähler ſchwieg erſchüttert und 

blidte ftarr vor IR bin. 

„Run glaubte Bertha wohl, er hätte 
fie beihuldigt?" fragte Käftner nad 
einer Pauſe. 

„Natürlich hat fie das geglaubt, auf 
alle Fälle mußte e8 ihr doch fhredlich 
fein, daß auch er gegen fie zeugte. Und 
mie fi dann Paul benahm — ich 

; dachte, mein Herz müßte fich verbluten. 
Er jtürzte fich auf Bertha, zwei Poli- 
ziften wollten ihn halten, die flogen 
lint3 und rechts beifeite, er warf fi 
bor ihr nieder, meinte und fchrie, fie 
Tolle doch ja nicht denken, daß er jo 
etwas glaube, aber er müfle es doch 

| außfagen, er hätte gefchworen. Bertha 
hörte ihm nicht mehr, fie wurde ohn— 
mächtig hinausgetragen.“ 

„3a, was wurde denn nun aus 

| Bertha?“ 

„Der Vertheiviger befam fie nicht 
frei. Die Richter nahmen mildernde 
Umftände an, fie waren ganz vernünf- 
tig, ich weiß aber nicht mehr, maß fie 
alles vorbraciten, Mädchen und Ju— 
gend und Liebe und fchlechte Behand: 
lung — zu fünf Sahren Zuchthaus 

| wurde fie verurtheilt, nun hat fie vier 

Jahre hinter ſich.“ 

„Hat ſie denn geſtanden?“ 

„Ja und nein. Erſt hat fie nur im— 
mer ihre Unſchuld betheuert, dann, 
nachdem Paul das ausgeſagt hatte, 
ſprach ſie kein Wort mehr. Das mag 
freilich Pauls Herz zerfreſſen, daß ſie 
nun glaubt, er habe ſie ins Unglück ge— 
ſtürzt. Gehört hat fie ihn nicht mehr, 
nicht mehr zu fprechen befommen, und 
ter weiß, ob er ihr gejchrieben hat, daß 
er die Yeußerung nur unvorfichtig ges 
than, fich dabei gar nichts gedacht 
habe, oder vielmehr, daß er e3 ganz an= 
ders meinte. Etwas jhuldig mag er fich 
doch wohl fühlen.“ 

„Was glaubt Xhr denn nun, Maat? 
Mir tommt es faft vor, al3 ob aud) Shr 
an ihrer Unfchuld zweifeltet?” 

Der Erzähler zudte die Achjeln. 
„Alles war gegen fie, fie galt für über- 
führt. Wer follte auch fonjt"dag Gift 
zwifchen ven Zuder gethan haben? 
Bertha wurde jelbjt gefragt, ob fie auf 
jemand Verdacht hätte, konnte aber 
niemand angeben. Der Richter hatte 
mohl ganz recht, e3 war eben eine un— 
überlegte Handlung, in einem Moment 
der Rahfucht ausgeführt, und dann 
nicht wieder gut zu maden. Ein Glüd 
nur, daß die Mutter nicht daran ftarb. 
Der alte Drache fuhr erit voriges Jahr 
ab, fonnte gerade noch von ihrem Gelde 
begraben werben. Sie hatte nämlich ihr 
Geichäft verkauft, das ganze Geld in 
eine Schiffsladung geftedt, aus Geiz 
nicht verfichert, der Kajten ging unter, 
und alle war es. Möchte nur miflen, 
was die Bertha anfängt, wenn fie 
nächftes Jahr aus dem Zuchthaus 
fommt — wenn jie überhaupt nocd 
lebt.” 

Alte Seeleute find wortfarg und fin- 
nend, fommen fie aber einmal ins Ge- 
fpräcdh, jo werden aud) fie gefchmäßig 
und Hatjchen gern. So wurde auch an 
diefem Tifch das ganze Dorf durdhge- 
bechelt, am längjten verweilte man bei 
Gapitän Verhagen, der vor Kurzem ei- 
nen in Brafilien lebenden Verwandten 
beerbt hatte, ohne daß er von fold) ei- 
ner Verwandtſchaft gewußt. Man 
ſprach von einer Million Peſos. 

„Ja, wenn das der Klaus gewußt 
hätte,“ meinte einer, „da hätte er wohl 
nicht den Streich gemacht, mit der 
Caſſe durchzubrennen.“ 

„Ein Lump bleibt ein Lump, er 
hätte es damals auch nicht nöthig ge— 
habt, hätte auch ein ſchönes Erbtheil 
bekommen, konnte es aber nicht erwar— 
ten. Na, den hat ſeine gerechte Strafe 
ereilt. Wenn ich aber Verhagen geweſen 
wäre, ich hätte das mit Lore auch nicht 
ſo ruhig durch gehen laſſen. Die hat es 
fauſtdick hinter den Ohren.“ 

„Iſt das dieſelbe Lore?“ fragte 
Käſtner. 

„Ja, Verhagens Lore. Da war näm— 
lich noch der Klaus, ihr Bruder. Der 
zog das eine Bein etwas nach, war 
zwar ſonſt ein ganz kräftiger Burſche, 
konnte aber deswegen doch kein See— 
mann werden. Verhagen hatte viele 
Schiffe fahren, brauchte einen Schrei— 
ber zum Buchführen, und ſo behielt er 
den Klaus bei ſich, gab ihm ein recht 
anſtändiges Monatsgehalt, der Junge 
kam aber nie damit aus. Das Leben in 
der Stadt gefiel ihm, wollte auch ſo ein 
feines Herrchen ſein, putzte ſich heraus, 
und obgleich er ein grundhäßlicherKerl 
war, mit fuchsrothem Haar, ſchiefer 
Naſe, auch noch hinkte, glaubte er doch 
wunder was für ein ſchöner Menſch er 
ſei. Er lief allen Mädchen nach und 
hauſte in der Stadt, als hätte er Mil— 
lionen in der Taſche. Hinterher ſind 
auch noch viele Schulden ans Licht ge— 
kommen. Eines Tages, bald nachdem 
die Bertha verurtheilt worden war, 
verſchwand er mit des Vaters Caſſe, 
gegen zehntauſend Thaler hat er mit— 
genommen. Die hat er drüben in Ame— 
rika verjubelt, dann ging es ihm trau— 
rig, er mußte ſich durchſchlagen, denn 
der Vater wollte natürlich nichts mehr 
von ihm wiſſen. Vorige Weihnachten 
bekam der Vater die Nachricht vom 
amerikaniſchen Conſul, im StaateNew 
York fei ein Bergwerk verſchüttet wor— 
den und unter den todt Hervorgezoge— 
nen wäre ein Klaus Verhagen, das 
müſſe ſein Sohn ſein. Ja, das waren 
traurige Weihnachten für den Alten.“ 
| _ „Was mar denn nun mit der Lore?“ 
' fragte ein Capitän, der zehn Jahre 

lang an der afrifanifchen Küjfte gefah- 
ren und erft jüngjt wieder nach Hauje 
gelommen war. 

„Das war fo: der Junge hatte ein 
paar Mal den Alten um BVerzeihung 
gebeten und feine Antwort erhalten. 
Da merkt Verhagen, daß ihm Geld 
fehlt, immer mehr; er ftellt eine Falle, 
und richtig, er fängt die Lore drin. 
Sie hat dem Vater immer fo heimlich 
Geld geftohlen und e3 dem Bruder ge: 
chic. E83 gab wohl ein paar Badpfei- 
fen, damit mar bie Sade abgethan. 

| Na, mir wollen fie nicht verurtheilen, 


e8 war ihr Bruder; die beiben n 
immer mie Kletten aneinander, ie was 
angeiviefen, weil fo» 


ten auf einander 


gar bie Kinder nicht mit den häßlichen | fhämt, vor den anderen, e8 tvar ihn, | des Alters feinen Stempel aufgebrüdt 


ſchöpfen ſpielen wollten, eins war 
immer häßficher als da8 andere.” 

„Run hört aber auf!“ unterbrach ihn 
der fFrager von vornhin. „Spredht Ahr 
denn von Verhagend Lore?“ 

„Bon dem denn fonft?“ 

„Die nennt hr häplich?“ 

„Isa, fo,“ Tachte der andere, „hr! 
waret lange fort, fennt fie nicht, wie fie | 
früher ausjah. Wie ein rothes Teufel: 
hen. Im Wachen zurüdgeblieben, fo 
bürr, daß man die Anodten klappern zu 
bören glaubte, mit gefährlich fpihen 
Schultern, denen man mit den Augen 
nicht zu nahe fommen wollte, die große 
Nafe im Geficht, das über und über mit 
Sommerfprofjen bededt war, und datın 
diefe rothen, ftruppigen Haare, die mie 
eine Mähne zu Berge jtanden, und die 
grünen Augen — das Mädchen konnte 
einem leid thun, und fo fah fie noch ala 
fiebzehnjähriges Mädel aus, ala fie vor 
Gericht ftand. Dann aber änderte fich 
das alles faft zufehends.“ 

„Hm, mertwürdig. Wenn Xhr’s mir 
nicht fagtet, ih würde e3 faum glaus 
ben, daß fich ein Menfch jo verändern 
fan. Ich glaubte erjt, es jet eine Grie- 
Kin — — hei, wenn Ihr Ihöne Mä- 
del jehen wollt, da müßt hr hinunter 
nah Smürna gehen; namentlich die 
rothhaarigen — wie Mil und Blut. 
Aber dumm und faul wie die Sünde!“ 

Seht kamen bie alten Seebären in 
ein Fahrwaſſer, wobei nur laut ges 
lat, aber ſonſt leiſe geflüſtert 
wurde. — 

Spät nach Mitternacht ſtampfte und 
ſchlingerte Capitän Käſtner wie ein 
Schiff auf hoher See ſeiner Brigg zu. 
Manchmal blieb er ſtehen und brach in 
ein ſchallendesGelächter aus, mußte ſich 
dazu ſogar an die Wand lehnen. An 
Deck ſtanden nach vierſtündiger Ablö— 
ſung wieder dieſelben Matroſen Wache. 

„Capitän, der Steuermann iſt an 
Land gegangen,“ meldete der eine. 

„So? Alſo doch? Der Schwerenöter! 
Faß mich an, Richard, daß ich nicht die 
Treppe hinunterpurzele, habe Glatteis 
an den Sohlen — verwünſchtes Glatt— 
eis.“ 

„In Seeſtiefeln und Theerjacke iſt er 
fort und noch nicht wieder an Bord.“ 

„Recht ſo. Wenn er nur beim Anker— 
lichten morgen wieder da iſt. Armer 
Kerl.“ 

„Wir liegen doch im Dock, Capi— 
tän.“ 

„Richtig, im Dock — morgen die 
Anker nicht lichten, hört Ihr? — 
Hahahaha, da geht's morgen wieder 
hin. Na, Jungens, laßt mich nicht fal— 
len — dummes Glatteis.“ 

Glücklich lotſten die Matroſen ihren 
ſchief geladenen Capitän durch die Ca— 
jüte bis hinein in den ſicheren Hafen, 
in die Koje. 
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Als der Capitän die Kabine verlaſ— 
ſen hatte, ſtützte Paul Volland die 
Arme auf die Kniee und den Kopf in 
die Hände. Erſt das Eintreten eines 
Matroſen, welcher im eigenen Intereſſe 
meldete, das Waſſer ſei heiß, riß ihn 
aus ſeinem Brüten. Er nahm den ihm 
zurückgelaſſenen Schlüſſel, ging in die 
Kajüte des Capitäns, gab dem Manne 
eine Flaſche Rum und kehrte in ſeine 
Kabine zurück. 

Er ſetzte ſich nicht wieder, ſondern 
kniete nieder, ſchloß die Kleiderkiſte 
auf und begann darin zu wühlen, bis 
er den geſuchten Gegenſtand in die 
Hand bekam. Es war ein ledernes 
Photographietäſchchen, die eine Seite 
enthielt ein in Gold geſticktes Mono— 
gramm, P und B, die andere das Bild 
eines jungen Mädchens. So mittelmä— 
ßig die Photographie auch war, ſie gab 
die heiter lächelnden Züge und die ern— 
ſten Augen, die jetzt freudig zu blitzen 
ſchienen, doch getreulich wieder. Sie 
mußte ſich in einer heiteren Stunde ha— 
ben abnehmen laſſen. 

Und wie mochte ſie jetzt ausſehen? 
Vier Jahre im Zuchthauſe, und nun 
noch eins. Paul fühlte ſich unſchuldig, 
aber daß ſie nach dem letzten, was ſie 
von ihm gehört, glauben mußte, er 
ſelbſt hätte einen Verdacht auf ſie, ja, 
er träte ſogar als Ankläger gegen ſie 
auf, das war ſein Kummer. Er hatte 
ihr oftmals geſchrieben, aber keine Ant— 
wort erhalten, und was nützten alle 
Briefe, wenn er ihr nicht ſelbſt ver— 
ſichern konnte, daß er nie an ihrer Un— 
ſchuld gezweifelt habe, wenn ſie den 
Troſt, daß ſie das auch nie geglaubt, 
nicht mit eigenem Munde ſpendete? 
Wer war der Thäter? Er wußte es 
nicht, ahnte es nicht. Und geſetzt den 
Fall, ſie hätte es gethan, dann würde 
er ſie dennoch unſchuldig gefunden ha— 
ben, denn dann war ſie in jenem Au— 
genblick nicht für ihr Handeln verant— 
wortlich geweſen. 

Er hatte verſucht, die Unglückliche zu 
vergeſſen, aber es war ihm nie gelun— 
gen, wenn er auch manchmal als ein 
friſcher, luſtiger Menſch erſchien. Das 
Bild des Mädchens, das jetzt im Zucht— 
hauskleid Zwangsarbeit verrichtete, 
blaß, abgezehrt, die ſonſt ſo roſigen 
Wangen eingefallen, die treuen, freund— 
lichen Augen erloſchen, — das ſaß ihm 
zu feſt im Herzen. 

Mit ſolcher Macht wie jetzt hatte es 
ihn aber noch nie ergriffen. Es war die 
Nähe der Heimath. Wie anders hatte 
er ſich früher die Rückkehr in die Hei— 
math ausgemalt! Ein Seemann, lange, 
lange abweſend, in Sturm, Noth und 
Mühe, ohne eine Seele mit wahrer 
Theilnahme — und dann ein trautes 
Heim, ein liebendes Weib, ein herziges 
Kind — — vorbei! 

Die enge Kabine beängſtigte ihm, | 
baftig jchob er das Bild wieder unter 
die wollenen Hemden und jtieg an Ded. 

„Der Grog ift fertig, Steuermann“, 
fagte ein Matrofe, das dampfendeGlas 
in ber Hand, 

„Set ihn unten bin, Richard.“ 

E3 war volltommen finfter, immer 
bichter % fich der Nebel zufammen, 
man fah fon nicht mehr die Lichter 
der zunädft lagernden Schiffe. Paul 
war fchon erfchroden gemweien, als ber 
Sapitän das lede Schijj gerade hierher 
führte, er hatte fi vor dem Lotfen ges 


ala fähen fie ihn alle mit ftillem Vor— 
murf an. Deshalb wollte er fich auch 
nit an Land bliden laffen, und doch 
30g es ihn nach den Pläben hin, die 
fein Glüd, feine heimliche Liebe ge- 
ſchaut. Jet war 8 Nacht, in diefem 
Nebel fah ihn niemand, er fonnte 
gleich fo gehen wie er war, in ben ho- 
hen Seeltiefeln, mit ITheerjade und 
Südweſter. 

Die Werft hatte ſich nicht verändert. 
Der Thorwärter ließ ihn ohne zu fra— 
gen paſſiren. Einem Trupp ſingender 
Matroſen ausweichend, befand er ſich 
plöglich zwifchen Häufern. Sie waren 
ihm fremd, neu gebaut, in den hellen 
Barterreftuben jah er unbekannte Ge: 
fichter. Hier aber mußte das Haus fei- 
ner Geburt jtehen, jeßt fein eigenes. Er 
würde doch den Weg mit verbundenen 
Augen bingefunden haben. a, bas 
war es, auch das Holzgeländer mar 
noch daran für den Epheu im Sommer. 
Nur einen Vlid warf er durch die er- 
leuchteten enter, dann brachten ihn 
drei Schritte an ein anderes Häuschen. 
Der Krümerladen war noch unten, aber 
eine andere Frau ftand Hinter dem Xa= 
dentifche. Sie räumte ein. Und dort 
oben war da Fenfter von Berthag 
Zimmerchen gemefen, fie hatten fich, 
aus den Tenftern ihrer Zimmerchen fe- 
hend, miteinander unterhalten können. 
Die Mutter hatte gut verbieten gehabt, 
die beiden follten ich nicht fprechen, 
nicht einmal fehen. War fie im Laden, 
fo ftand Bertha am Fenfter, jhidte bie 
Alte fie in den Laden und blieb Telbit 
oben, jo faufte Paul Tabak und fand 
die Sorte nicht eher, al& bis die Mut> 
ter dazu Fam. hm ihr Gejchäft ver= 
weifen konnte fie ja nicht. 

Aber dort hinten, dort hinten — da 
war ein Heiner Teich, mit Schilf ums 
rahmt, ein Wäldchen grenzte daran, 
wo die Kinder Näuber und Soldaten 
gefpielt hatten, Zungen wie Mäbchen. 
Dort hatte der Jüngling plölich ent- 
det, daß er fein Anabe mehr mar, 
dort war aus dem findlien Spiel 
Ernft geworden. Dort hatten fie ſich 
zuerjt gejagt, daß fie Tich liebten, dort 
hatten ſie ſich zuerſt geküßt. 

Ob der Teich und das Wäldchen noch 
da war? Ach, höchſtens zugefroren, 
kahl, eine Winterlandſchaft, und Paul 
haite ſie im Frühling geſehen. 

Er überlegte, wo er ſich am beſten 
nach Bertha erkundigen könnte.“ Das 
wäre wohl bei Verhagens. Lore war 
Berthas Freundin geweſen, die einzige, 
die das häßliche Mädchen mochte. 
Sonſt bekommt Häßlichkeit leicht 
Freundſchaft, das Unſchöne ſetzt ſich 
an ihrer Seite in beſſeres Licht; in die— 
ſem einfachen Dorfe jedoch nicht, hier 
ging noch der angeborene Inſtinkt, das 
Häßliche zu meiden, über die überle— 
gende Klugheit. 

Wieder mit einigen Schritten ſtand 
er vor dem Thore eines größeren Hau— 
ſes, das Anſpruch machen konnte auf 
den Namen einer recht ſtattlichen Villa. 
Hier aber ſank ihm der Muth, die 
Klingel zu ziehen. Erinnerte er ſich an 
den Vorgang vor Gericht, ſo ſah er im 
Geiſte auch ſtets das dürre Geſchöpf 
mit den eckigen Schultern, den rothen 
ſtruppigen Haaren und den grünen 
Augen, die unverwandt auf ihm haf⸗ 
teten, und dieſe aufmerkſame Span— 
nung theilte ſich dem ganzen, ſommer— 
ſproſſigen Geſicht mit. Er wußte ſelbſt 
nicht, warum, dieſe ſchillernden Augen 
widerten ihn auch in Gedanken an. 

Als er noch ſo zögerte, ob er nach 
dem Klingelzug greifen ſollte oder 
nicht, ward plötzlich die Thür weit ge— 
öffnet, heller Lichtſchein fiel ihm ent— 
gegen; mehr noch aber als von dieſem 
wurde Paul von der Frauenerſcheinung 
geblendet, die vor ihm ſtand. 

Der alte Capitän hatte recht, als er 
von den Rothhaarigen ſchwärmte, von 
ihrem lilienweißen Teint, ihrer 
Haut, die man nicht zu ſtreicheln wagt, 
weil man glaubt, die leiſeſte Berüh— 
rung müſſe ſie blutend machen. Solch 
ein Weib war dies. Eine hohe, volle, 
majeſtätiſche Figur, das marmorweiße 
Geſicht claſſiſch ſchön, der feinge— 
ſchwungene Mund üppig und doch 
ſtolz. Sie hatte ſich wohl zum Schlafen 
vorbereiten und nur noch einmal hin— 
ausſehen wollen, draußen niemand ver— 
muthend, denn ſie war nur mit einem 
kurzen, rothen Unterrock bekleidet und 
mit einem ſchwarzen Mieder, aus wel— 
chem ſich die ſchneeigen, herrlich geform— 
ten Arme und Schultern wunderbar 
hervorhoben. Und über dieſe floß ein 
goldener Haarmantel herab, der faſt 
bis zu den Knieen reichte. 

„Paul,“ rief ſie, und es klang wie 
unterdrückter Jubel, und unter dem 
goldenen Geſpinſt fuhr die weiße Hand 
hervor und faßte mit feſtem Griff ſei— 
nen Oberarm, als fürchte ſie, er könne 
ihr entfliehen, „endlich kommſt du, 
Paul! Wir haben dich den ganzen Tag 
erwartet, morgen wären wir zu dir ge— 
kommen.“ 

Mit ſanfter Gewalt hatte ſie den 
Willenloſen hereingezogen und hinter 
ihm die Thür verſchloſſen. Nun ſtand 
ſie hochaufgerichtet ihm gegenüber und 
muſterte ihn ſcharf. Sie ſah, wie ihre 
Erſcheinung ihn verwirrte, und auf 
ihre Lippen trat ein ſtolzes, ſiegesbe— 
wußtes Lächeln. 

Ja, es war wirklich die Lore! Dieſe 
Augen, welche manchmal grünlich ſchil— 
lerten, ſagten es ihm; das war noch 
ganz derſelbe, unergründliche Blick. 
Aber ſonſt — Paul glaubte zu träu— 
men. Was hatten die vier letzten Jahre 
aus jenem häßlichen Kinde gemacht! 

„Du kennſt mich wohl nicht mehr, 
Paul?“ lachte ſie unbefangen. „Aber 
ich habe dich ſofort erkannt. Du haſt 
dich auch gar nicht verändert. Komm 


herein, der Vater lieſt noch, er wird 


ſich ſehr freuen. Warum haſt du nie— 
mals geſchrieben? Und ich wußte ja 
deinen Hafen nicht.“ 

Sie hatte die Thür zu einem Zimmer 
geöffnet. „Der Paul iſt da, Vater!“ 
rief ſie, ebenſo jubelnd wie vorhin. 

Der alte Mann ſaß im Lehnſtuhl 
am Tiſch und las. Es war wie ein 

immer von Schmerz, der über ſein 
huſchte, auf das die Müdigkeit 


hatte, als er aufblickte. 

„Paul Volland! Komm her, gieb 
mir die Hand, ich kann nicht aufſtehen 
hab's wieder einmal in den Knieen. 
Ach ja, man wird alt. Du haſt Habarie 
gehabt? Detn Haus war faſt immer 
bermieibet, e3 dringt jetzt ſechszig Tha— 
ler ein. Morgen will ich mit dit abrech⸗ 
nen. Weißt du es ſchon? Mein Klaus 
iſt todt.“ 

Verhagen hatte hiermit alles ausge— 
drückt, wos er zu ſagen gehabt; von 
der Freudloſigkeit des Alters, von der 
Theilnahme und Pflicht, die er gegen 
den Nachbar hatte, und von ſeinem 
Kummer hatte er erzählt. 

Paul verſtand es, gerührt drückte er 
ihm die Hand. „Klaus iſt alſo todt? 
Ich wußte es noch nicht.“ 

„Setz dich, Paul, hier dicht zu mir, 

auch mein Gehör wird ſchlecht. Lore, 
fülle den Krug. Du ißeſt doch auch et— 
was? — Ja, der Klaus! Er hat mir 
zehntauſend Thaler genommen und iſt 
nach Amerika gegangen, nur um es 
durchzubringen. Da bin ich plötzlich 
recht alt geworden. Wäre er wieder ge— 
fommen und hätte gejagt: „Water, 
berzeihe mir, daß ich Dir foldhes Keid 
zufügte, ich Habe einen böfen Streich 
begangen und bereue ihm herzlich, ich 
will arbeiten und die Schuld abbezah⸗ 
len, die Woche nur fünf Groſchen, wenn 
ich nicht mehr verdiene“ — ſo wäre 
alles wieder gut geweſen, dann hätte 
ich wenigſtens ſeinen guten Willen ge⸗ 
ſehen. Aber er ſchrieb nur immer, er 
wolle Geld haben, er ſei ja mein einzi— 
ger Sohn, bekäme das Vermögen ſpä— 
ter doch einmal. Da war es aus mit 
ihm. ch habe mich in ihm getäufht— 
er war fein Mann. Und da habe ich 
meine ganze dee, an der ich Tag und 

Nacht gearbeitet habe, eingepadt und 

perjchloffen, denn da war ich plößlich 

zu alt dazu, um fie auszuführen.“ 

Das alles fkang fo müde und theil- 
nahmälos, das Geficht veränderte fich 
nicht, feine Ihräne floß. 

Lore war nur einmal fehnell hinaus» 
geichlüpft, fie Hatte der Magd Beicheid 
gefagt und nahm ihr jegt den fhäus 

| menden Bierfrug und die drei Gläfer 
ab, die mit Schintenfcheiben und ande- 
rem Auffcynitt belegten Teller von der 
Platte, den Brotkorb, ordnete alles vor 
| Raul, Iegte ihm ver, fhnitt ihm Brot 
und fchentte die Gläfer voll. 

E3 wurde nicht gebedt, es gab feine 
Serpiette, ver Schinten war Did ge= 
Schnitten, lag aber auf einem “Teller 
vom feinjten hinefifchen Porzellan. Di: 
Butterglode mar eine venetianifche 
Kunftleiftung, da8 grobe Bauernbrot 
lag in einem Sorbe, welcher ein Mei- 
fterwerf der Holzichnigerei mar. Lore 
hatte nicht für nöthig befunden, erft 
Toilette zu machen, fie hielt den Hagr- 
mantel offenbar für genügend. 

„Nun laß e3 dir fchmeden, Paul, ar: 
Bord werdet ihr doch nicht verwöhnt, 
auch wenn ihr an Land liegt. Oder fol 
ih dir no Eier braten laffen? Sage 
nur, was du möchtelt. Wir wollen erft 
einmal auf deine Zufunft anjtoßen. 
Nun?“. 

Stumm blidte Paul vor fi Bin. 
„sch muß erjt wilfen — deshalb fam 
ich hierher — habt ihr nichts von Ber— 
tha gehört?“ fagte er dann mit gepreß» 
ter Stimme. 

Die rothen Lippen in dem meißen 
Geficht, das auf ihn herabfah, wurden 
zufammengefniffen. „Daß fie nod 
lebt, weiter nichts. Ich habe ihr mehr— 
mals gejchrieben, aber fie antmwortet 
nicht.” 

„Richt befucht?” 

„Nein, das nicht. Nächites Jahr im 
März fommt fie heraus, Vater wird 
ihr meiterhelfen, denn fie hat ja gar 
nichts mehr, und fie mar doch unjere 
Nachbarin. E8 fol fehr jehiver fein für 
einen entlaffenen Zuchthäusler, Arbeit 
zu finden. — Wollen wir nicht anfto- 
Ben, Paul?“ 

Medanifh nahm Paul fein Glas 
und ftieß an das ihm borgehaltene, 
ebenfo in Träumen verfunten aß er. 
Lore hatte fich ihm gegenüber gejeht 
und verwandte fein Auge von ihm. Der 
Alte begann wieder zu erzählen, immer 
dasjelbe, von feinem Sohne, der ihn 
beftohlen habe und im Bergwerk ber= 
unglüdt fei, und daß er num feine 
‘bee, an der er jahrelang gearbeitet, 
ganz und gar aufgeben müfle. ‚Was 
das für eine ‘dee fei, Darüber ließ er 
fich aber mit feinem Worte auß. 

| „Bor jechs Jahren tauchte fie zuerſt 
in mir auf, einmal in der Nacht, ich 
alaube, ich habe fie geträumt. Ich über⸗ 
feate mir die Sache und reiſte nad} der 
Stadt, wo ich auf dem Hafenamt einen 
alten Freund habe, einen ngenteur, 
den ich vertrauen durfte. Er war ganz 
entzüct davon, wenn ich Geld brauchte, 
er molle mir welches verfchaffen. Nun 
habe ich Tag und Nacht gezeichnet, ich 
hoffte auf meinen Sohn, jeht habe ich 
gerade das Geld dazu in die Hände be: 
fommen — ünd nun ift alles vorbei. 

Er feufzte und ließ den grauen Kopf 
auf die Bruft fallen. x 

„Was ift denn das für eine Idee? 
ragte Paul. 

ünternehmen, wodurch die 
ganze Siromſchifffahrt umgeſtaltet 
dird. Geld gehört dazu, ich habe es, 
aber feinen Sohn, — id Din zu alt ges 

orden.“ 

So vertauft doch die Idee · 

Verkaufen?“ fuhr Verhagen mit ei⸗ 
niger Lebhaftigkeit auf. „Nimmer- 
mehr!” - 

‚Menn Ihr es felbft durchführen 
wollt, jo müßt Ihr Eud) jüngere 
Kräfte engagieren.“ 

„Nein, nein, ih müßte mich auf 
ihn verlaffen können, ic} will nicht be⸗ 
trogen werben,” murmelte ber alte 
Gapitän gebrüdt, „meine Hoffnung ift 
gefcheitert.“ 

Alte Seeleute haben mit alten 
Bauern viel gemein: was fie fich ein- 
mal vorgenommen haben, da& wollen 
fie genau nad) ihrem Plane durchfegen, 
allee muß nad ihrem Kopfe geben, 
| fofte ed, waß e8 molle, und i irgendwo 

ein Hinderniß, ſo umgehen ſie es nicht. 
fondern geben lieber alles auf, Dabei 
find fie aufs äußerfte mißtrauich, nur 





an ihrem Fleifch und 


gehofft, der verjagte, und nun ließ er 
das ganze Unternehmen lieber fahren. 
Allerdingd war er zu alt, um jelbft- 
ftändig die Leitung zu übernehmen, er 
hätte einen Mann haben müflen, dem 
er alles überlaffen fonnte.e Nur dem 
Kummer über das gejcheiterte Pro- 
ject gab er fi Hin, und immer wieder 
fing er davon an. 

„Du bleibft doc diefe Nacht da, 
Paul?“ fagte Lore. 

„Semwiß bleibt er bei ung“, beftimmte 
der Vater, „jeine Brigg liegt ja im 
Dod. So lange wirft du auch in mei- 
nem Haufe jchlafen. Laß das chinefiiche 
Zimmer in Ordnung bringen, Lore.” 

„Es iſt Schon in Ordnung, ich jehe 
dann felbft noch einmal nad.“ 

Verhagen behielt feine Hausordnung 
bei, er wollte jchlafen gehen, und das 
war das Zeichen aud) für den alt, 


fein Bett aufzufuchen. Lore nahm den | 


jchwerfilbernen Leuchter vom Speiſe— 
Schranf und entzündete die Wachsferze, 
radh einem Gutenadtaruß folgte ihr 
Paul die Treppe hinauf. 

Das Zimmer hatte jeinen Namen 
pon den vielen &Kinefiichen Porcellan- 
figuren, welche überall herumftanden, 
io fie nur aufzuitellen waren. Auf der 
Commode jfaß eine fogenannte Pagode 
mit untergefhlagenen Beinen, ben- 
noch höher als ein Meter, und hielt fich 


por Lachen den Leib. Allein diefe Fi- | 


auren repräjentirten einen anfehnlichen 
Merth, weil fie echt waren; und jo war 
alles andere gediegen, der perjifche Tep= 
pich, das Pantherfell vor dem gejchnit- 
ten Bett, das fich in einem fürftlichen 
Schlafgemadh nicht hätte zu fchämen 
brauchen, die Feniterborhänge aus in- 
diichem Seidengemwebe, die verjchiedenen 
Möbel, wie türfifhe Dimans und 
Bambusftühle Eine Merfwürbdigfeit 
mar auch der arofe Tifch, alles offen- 
bar aus einem Stüd, der Fuß eine na= 
türliche Wurzel, welche fi auf Neben- 
mwurzeln jtüßte.' 

&3 war eben ein Kleines Mufeum, 
defien Kunftihäße und Raritäten ein 
Seemann innerhalb eines Menjchenal- 
ter3 aus aller Herren Länder zuſam⸗ 
mengetragen hatte. So war die Ein— 
richtung des ganzen Hauſes beſchaffen, 
doch überall vermißte man die Harmo— 
nie des guten Geſchmackes. So waren 
die hochgethürmten Federbetten mit ei— 


Blut zweifeln ſie wahr? Und ich denke, du wirſt auch 
nicht. Verhagen hatte auf ſeinen Sohn nicht wiederkommen.“ 


—— 
„Er ſpricht von einer Idee, zu deren nur auf das Hafenamt kommen und 
| 
| 


Sonntagpoft, Chicago, 


„sch verfichere dir, Xore, ich fomme 
wieder, morgen zum Effen.” 

„Sa, das jagft du jegt, aber wenn bu 
dann fort bift — — &3 ift beifer, ich 
ipreche gleich jegt davon. Paul, haft du 
denn gar nicht gemerkt, was der Vater 


Käftner aus der Koje geholt. Der 
warf erjt einen Geeftiefel nad ihr, 
dann hat er fich aber entjchuldigt und 
mit ihr Portwein getrunfen; um Gie- 
ben hatte fie ihn herum, und um Adht 
bin ich nun da mit Euren Sachen. Ya, 
was die Fräulein Lore madt, das 
macht ſie nicht halb. Ihr ſollt dann 
| 


Ausführung ihm Klaus fehle.“ 


Eure Seefahrtöpapiere holen, und beim | 


| 
| 


und feine fünf Sinne haben müflen, 


menn er nicht fchon Tängit gemerkt | damit anfangen im Sommer?“ ftot- | um 
hätte, daß Verhagen ihn gern zum | terte Baul, der nur 
Schwiegerſohn wünjchte, daß auchKore | Kälte an Ded Faufthandfchuhe getra= 
Sa, ı gen hatte. 


ihn liebte und daß er jelbit.... 
liebte er denn Lore wirklich? Er hatte 
fih nie Rechenichaft Darüber 
mollen, geflijfentlich vermieden, daran 
zu denken, er fuchte fi) immer wieder 


„Nicht Klaus, auch nicht fein Sohn, | Capitän follt Ihr Euch auch noch ein= | Verthas zu erinnern, und dod) mar 


fondern ein Mann, dem er vertrauen | mal eben laffen.” 


fann. Und er hat recht, fie jo geheim 
zu halten. Du weißt, bei Ebbe können 


die Segler nicht gegen den Strom in | fühlte er wieder eine gewilfe Bangig- 
den Hafen gefchleppt werben, feinDams | feit in fi) auffteigen. Jebt murbe e3 


pfer ift ftark genug dazu. Water hat 
einmal in Amerifa etwas gejehen, er 
will e8 nachmachen; eine Kette will er 
in den Strom legen, an der fi 


porzieht, der kleinſte kann das größte 


Schiff dann einfchleppen. Das fojtet 


zuerft Geld, viel Geld, aber wir haben | chen, als fie erzählte, was die Heinzel- 


e3 jet. „Nur feine Uctiengefellichaft,“ 
fagt der Vater; „mas ich erfinne und 
ausführe, davon will ich auch allein die 
Frucht geniehen.” Water hat fchon al- 
(eg, die Pläne, die Zeichnungen, Ko- 
ftenanfchläge, ein Ausfchreiben zum 
Liefern der Kette, es muß glüden, Va— 
ter ift ein ehr, jehr fchlauer Geihäfts- 
inann — da macht Klaus den Streich, 
und nun ift bei ihm alles vorbei. Weißt 
du, bon wen der Vater gefprocden, an 
men er immer gebacht hat als an jeinen 
Iheilhdaber? — An dich." 

„An mich?“ wiederholte Paul 
jtaunt. 
„a, bon dir fprach er immer zu 
mir, er ſchrieb auch an dich, du ſollteſt 
zu ihm kommen, du magſt den Brief 
nicht erhalten haben. Vater iſt einmal 
furchtbar getäuſcht worden, ſeitdem 
traut er niemand mehr. Aber dir traut 
er. Du weißt, er hat dich immer gern 
gehabt. — Paul, ſage nicht nein,“ fuhr 
ſie immer haſtiger fort. „Du könnteſt 
ſchreiben wie ein Advokat, nicht nur 
engliſch ſprechen, wie alle Seeleute, 
ſondern ſogar richtige engliſche Briefe 
ſchreiben, haſt rechnen gelernt, ſagt Va— 
ter, und, vor allen Dingen, du ſeieſt 
treu wie Gold, auf dich könne er ſich 
verlaſſen — — ach, Paul, bleibe bei 
uns, ich bitte dich, es iſt dein eigenes 
Glück, du ſollſt nicht fremdes Brot eſ— 
ſen, Vater giebt Geld und Idee, du die 
Kraft zur Leitung, du biſt praktiſcher 


er⸗ 


nem roth und weißgeſtreiften Stoff 
überzogen. Wo die Wände nicht mit 
Matien, Waffen und Bildern bedeckt 
waren, zeigten ſie einfache Kalktün— 
chung, und die Bilder gar waren meiſt 
grellbunte Oeldrucke der ſchlechteſten 
Sorte. 

Im grünen Kachelofen brannte ein 
Feuer und hatte das Zimmer ſchon be— 
haglich durchwärmt. Seeleute ſchla— 
fen immer warm, im Mannſchaftslogis 
wird bei Kälte ſtets Feuer gehalten. 
Lore hatte ſich alſo auf das Bleiben 
Pauls gefaßt gemacht und ſchon vor— 
hin der Magd Anweiſungen gegeben. 
Das Bett war aufgedeckt, ein weißes 
Nachthemd lag darauf, der Waſchtiſch, 
der in Form und Ausſtattung das ſpa— 
niſche Erzeugniß verrieth, enthielt al= 
les Nothwendige. Lore hatte den Leuch- 
ter auf das Bambusgeſtell neben dem 
Bett geſetzt. 


Seemann und kannſt auftreten. Du 
ſahſt doch immer ganz anders aus, 
wenn du an Land kamſt, als die an— 
deren Matroſen — thue es dem Vater 
zuliebe!" 

Sie Ihrmreg und laufchte der Ant» 
wort. Diefe blieb lange aus. 

„Das muß ich mir erit überlegen.” 

„&3 giebt nichts zu überlegen, ich 
laffe dich nicht fort,“ flüfterte fie mit 
heißem Athem. „Nur du bift e3, den der 
Bater gebrauchen kann, Paul, fei aut, 
erjegte ihm den Sohn— und — —" 

E3 ward ihr nicht allzu fchmer, ihn 
dazu zu bejtimmen. Fühlte er fich doch 
fogar ungemein gejcehmeichelt, daß ihm 
fo viel zugetraut wurde, und jchließ- 
li, der Grund, weshalb er gezögert, 
mar nur der gemejen, meil er jich 
fürchtete, im Heimathsdorfe zu verwei— 
len. Aber das Bureau und die Tpätere 
Werkjtatt follte ja jofort nad) der 


„Run laß dich nochmals begrüßen, 
Paul,” jagte fie, jeine beiden Hände 
faflend. „Der Vater fan von nichts 
anderem mehr |prechen, alö von Klaus 
und jeiner verlorenen dee. Er wird 
au im Kopfe recht alt, alaube ich. 
Treilich, e8 war ein harter Schlag für 
ihn. Ih kann Klaus nicht zürnen, e3 
mar ja mein Bruder, der einzige, der 
— — nein, nicht der einzige. Weißt 
du, Paul, warum ich mich jo fchredlich 
nach dir gejehnt und jo viel gemeint 
habe, weil du mir gar nicht fchriebjt?“ 

„Du haft geweint meinetwegen?“ 

„Ja, und mie oft! Außer meinem 
Bruder mwarjt Du immer der einzige ge= 
mejen, der mich häßliches, rothhaariges 
Kind nicht verfpottete, du haft mir nie 
„Rothfuchs“ nachhgerufen, und menn 
die anderen mich verhöhnten, haft du 
fie dDurchaeprügelt und erft recht mit 
mir gejpielt. Das vergißt fich nicht To 
leicht.“ 

In anderer Stimmung märe Paul 
bon diefen jo Herzlich geiprochenen 
Worten und von diefer anhänglichen 
Dankbarkeit wohl gerührt worden, jett 
lächelte er gezwungen und machte einen 
Ihmwachen Verfud, feine Hände aus 
ben ihren zu befreien. Xore drückte fie 
aber nur um fo feiter. 


Stadt verlegt werden. 

„Is dante dir, Paul. Ach, wie wird 
fich der Vater freuen! Paß auf, er wird 
wieder jung. Am liebften möchte ich ihn 
gleich weden. Haft du denn nicht be- 
merft, wie er immer darauf anfpielte? 
Er ijt eben alt, fann nicht jo mit der 
Sprache heraus, verjchob e& bis mor= 
gen, und morgen wäre er auch immer 
wieder um die Sache herumgegangen, 
mie die Kate um den heißen Brei. Vber 
denfe nicht etwa, daß ich Dich nun fort- 
laffe, wo ich dich herumgebracht habe. 
Hier bleibjt du auf der Stelle, morgen 
früh mufterjt du ab.” 

„Über Lore, ich habe —" 

„Hzür dich giebt e& Erfah, da ift 
gleich der Hans Dingler, der wartet 
auf eine Heuer al3 Steuermann, der 
fommt mit. Du fönntejt wieder wan- 
felmüthig werden, du mußt hier blei= 
ben, ich ziwinge dich dazu, und nun — 
gute Nacht — gute Naht — quteNtacht 
— und nun träume qui.” — 

Und Baul träumte einen feltfamen 


Traum. Er hatte den Rhein noch nicht | Hefam auch oft genug Andeutungen zu | nen neuen fauft. 


gejehen, kannte aber das Lied „Ich 
meiß nicht, mas foll e& bedeuten“, und 
jeßt hatte er die Lorelei gefehen. So 
hatte ex fc jich immer vorgeftellt, und 
pon diefer Zorelei träumte er. Er war 


der Filcher im Nacdıen, oben auf dem 
Felſen ſaß die Lorelei, oder die Lore, 
und fang die wunderfameMelodie, und 
fein Herz wurde von old namenlofer 
Sehnjucht ergriffen, er fah nicht die 
Felfenriffe, nicht, wie fich der Nachen 
mit Waffer füllte, er blicfte empor, und 
die Lore lodte ihn. Da fühlte er das 
Wafler an feinem Körper, der Nachen 
war verfcehwunden, er rang mit den 
Yluthen, mußte ertrinten. „Bertha, 
Bertha, rette mich!“ fchrie er. Und 
plöglich befand er fich wieder im Na=- 
chen, neben ihm jaß Bertha und ums 
fchlang ihn mit beiden Armen, und ala 


„Run, das ift ja jet vorbei. Du 
hast dich jehr geändert, Xore.“ 

„Meinst du? Gefalle ich dir jet bef- 
fer?“ fragte fie naiv. 

„Das wird dir wohl der Spiegel fa= 
gen.“ 

„Der jagt mir gar nichte, und 
auch alle anderen Menfchen nicht, an 
d:iner Meinung ift mir alles gelegen.“ 

„Erit dachte ich, du mwäreft eine an= 
dere. Man erkennt dich gar nicht wies 
der,“ entgegnete er befangen. 

Sie bat ihn, doc) bei ihnen zu blei= 
ben, bei ihnen zu ejien, Seeleute wohn⸗ 
ten doch gern am Land, zögen ein gu⸗ das die Lorelei ſah, ſchlug fie die 
tes Bett der Koje vor, und eine Frau Hände vors Geſicht und ſtürzte ſich von 
verſtände doch etwas mehr vom Kochen ver Höhe hinab in die Wellen, zwiſchen 
als ſo ein Schiffskoch. die fpitzen Felszacken, einen Schrei 

Paul ſagte zu. ausſtoßend, ſo markerſchütternd, daß 

„Ich danke dir, Paul. Hoffentlich | Paul darüber ermachte. 
find die Zimmerleute recht fäumig, daß | 3 war eben ein Traum geiwefen. 
die „Ariabne“ nicht jo bald jeefähig 
wird. Fehlt noch etwas? Nein. Nun- 
thue ganz, ala wäreft du zu Haufe. 
Morgen früh bring’ ich dir Kaffe, wir | 
trinten zujammen, Vater jchläft jebt 
immer länger. Ich muß noch einmal 
zum Bater, er nimmt erjt etwas ein. 
Schlafe wohl, Paul.“ 

„Gute Nacht, Lore.“ 

Sie gab ihm die Hand. „Paul, lieber 
Paul — ich glaube, du willft morgen 
nicht wieder fommen.“ mann Berhagens und jetigen Martt- 

„D doc.“ helfer, Gärtner und Hausburfchen, mit 

„Nein, Baul, du mollteft auch gar , feiner, Pauls, Kleidertifte undgeugfad 
nicht zu ung, ich traf dich nur zufäls | eintreten ah und fagen hörte: „Alles 
lig an der Thür. Sonſt hätteft du dich ' in Ordnung, Maat, Fräulein Lore 
doc angezogen. Du mollteft heimlich | hat’3 gemacht. Um Fünf hat fie ben 
in ber Nacht alte Erinnerungen nod | Hana Dingler berauägeflingelt, um 
einmal aufftifchen, geitehe e8 mir, nicht | Geha war fie mit ihm an Vorb ber 


3 


Paul Volland blieb im Haufe Ber: 
hagens, und zwar fofort; er war fchon 
ala Steuermann entlaffen, ala er noch 
fchlief. Das meiche Bett und die zuge- 
zogenen Yeniter hatten ihn dag zeitige 
Erwachen vergeffen laffen, und Paul 
traute jeinen Augen und Ohren nicht, 
als er Jochen, .ven ehemaligen Boot3- 


| 


ein | von dem Bertha glaubt, er hätte fie ins 
Dampfer durch eine Vorrichtung em- | Zuchthaus gebracht.“ 


| 


ſchon längft Berthas Bild erblaßt, und 
Paul war faft etwas ärgerlich, daß | das Lores an ihre Stelle getreten. 
Lore ihn jo überrumpelt hatte, zugleich | Lore hatte Mefler und Gabel finfen 
laffen und jah den dunkelroth Wer— 
| enden ftarr an, ihre feinen Nafenflü- 
gel zitterten vor Erregung, und Die 
Augen nahmen jenen eigenthümlichen, 
grünfchillernden Glanz an, den er von 
früher ber kannte. 

„Aber — Verhagen — ich weiß gar 
Doc e3 war zu fpät, Zores herzli= | nicht, was hr wollt,“ ftotterte Baur. 

„Macht keine Gefhichten, Kinder, ich 
e bin auch) einmal jung gemejen, merke 
männcdhen über Nacht alles fertig ge= |, Doch, wie eg um euch jteht, das ganze 
bracht hätten, zerftreute feine trüben | Dorf fpricht ja davon, und der Kochen 
Gedanken; Verhagens offene Freude | hat mir auch genug erzählt. Na, einigt 
über jeinen Entfhluß zerftörte jeden | euchRinder, fahrt dann zufammen nad 
Wantelmuth vollends. | der Stadt. Wenn ihr die Sache Elarirt 

„5a, die Lore!“ Tächelte der alte | habt, feiern wir Verlobung. Mahl: 
Mann. „Das Mädel hat Energie, was | zeit.“ 
die mill, jet fie durch. ’3 ift fonder- | Er erhob fich und verlieh das Zim- 
bar, mie Die Menfchen gerathen. Vefler, | mer. Stumm blidte Paul vor ich auf 
es mare umgekehrt gemwejen, der Klaus | den Teller, er wagte nicht aufzufehen. 
hätte ihre Ihatkraft. Na, es ift nun! Plölic Iegte fich ein Arm um fei- 
einmal fo, und nun wird’3 ja auch ans | nen Hals, Zore hatte fich neben ihn ge- 
ders.“ — ſetzt. „So ſprich doch, Paul“, flüſterte 

Wochen vergingen, ehe Verhagen ſei— ſie. „Oder ſoll ich den Anfang ma— 
nen Theilhaber überhaupt erſt in den chen? Paul, ich liebe dich — und es 
Plan eingeweiht hatte. Dann prüfte konnte ja nicht anders kommen. Sage 
Paul mit ihm zuſammen und allein doch, haſt du mich denn gar nicht ein 
die ſchon entworfenen Zeichnungen, bißchen lieb?“ 
rechnete nach, unzählige Briefe mußten Die zärtlich ſchmeichelnde Stimme 
geſchrieben werden, nach Amerika und fand den Weg zu ſeinem Herzen. Es 
London, an Patentbureaus, Inge— hatte wirklich nicht anders kommen 
nieure, Werften, Maſchinenfabriken können. Wie hatte er nur nicht ſchon 
und Eiſengießereien, nur um ſich über eher daran gedacht, ihr zu ſagen, daß 
alles zu unterrichten, ehe man daran er ſie liebe. Sich haſtig ihr zuwendend, 
denken konnte, das Unternehmen den umſchlang er ſie und küßte ſie leiden— 
Behörden vorzulegen, nach deren Er- ſchaftlich, immer und immer wieder, 
laubniß das Werk ſofort beginnen und als der Vater wieder kam, ſegnete 
mußte. er den neuen Bund. — 

Paul war jung, thatkräftig, unter— Der Frühling war ſiegreich insLand 
nehmend, auch hatte er eine guteSchul- gezogen, und Frühling war es auch in 
bildung genoſſen. Aus den ungenauen Pauls Herzen geworden. Er war be— 
Riſſen machte er genaue Zeichnungen, rauſcht, er ſchwelgte in Seligkeit. Nur 
entdeckte Fehler und verbeſſerte ſie, und | manchmal verdüfterte eine Wolfe fein 
er Jah, daß das Unternehmen lebens: | Glüd, und dann dachte er an Bertha. 
fähig mar. Verhagen vertraute dem | Konnte er ihr denn aber helfen? Sie 


heller Tag, fein Nebel verhüllte mehr 
jeine Schritte, jet würden fie Pe 
| 


feinem Rüden fagen: „Das ift der, 


her Morgengruß und ihr frijches La= 


jungen Manne volltommen, behandelte 
ihn überhaupt als feinen Sohn, dem 
er fein Gehalt geben wollte; er gab ihm 
vielmehr den zmeiten Gafjenfchlüffel 
und ein Buch für feine perjönlichen 
Ausgaben. 

E3 mwar eine Zeit emftigen TFleihes 
und Grübelns, oft wußte Paul nicht, 
dab er am gemeinfamen Tifche jaß 
und wie träumend den Löffel 
Munde führte. Wurde gefprochen, To 
mar e3 ausjchließlich über die Ketten 
dampfer. Lore jchien für Paul nicht 
mehr zu erijtiren, und fie machte Jich 
auch nicht bemerkbar, troßdem fie fait 


immer um ihn war. Zeile jchlich fie in | 


fein Arbeitszimmer und jebte das 
Frühftüd auf den Nebentifch, tlapperte 
faum mit den Tellern; rechnete er oder 
war er jonft in etwas vertieft, jo mar 
tete fie, biß er eine Baufe machte, und 
nöthigte ihn dann, erft zu frühftüden. 


zum | 


war als Giftmifcherin verurtheilt, und 
bier Jahre waren jeitdem vergangen. 
Das ift eine gar lange Zeit. Was 
würde fie fagen, wenn fie erfuhr, daß 
er nun mit der Lore verlobt jei? Wenn 
fie heraustam, fand fie ihn ala Lores 
Gatten. Die Vernunft flüfterte ihm zu, 
daß er recht handelte, wenn er fie ver= 
gaß und jein Glüd erfaßte; eine innere 
Stimme aber fagte, er handele unge= 
recht. 

Die Vernunft fiegte. 

Aber jollte er ihr nicht fchreiben? 
Dder fie nicht einmal befuhen? Cr 
fürchtete fich davor und redete jich ein, 
es Sei beffer, e3 nicht zu thun. 

Lore wußte wohl, was in ihm vor= 
ging; fie fchmwieg, beobachtete ihn nur 
Tcharf, ohne e3 fich merfen zu laffen. 
Sie fah, dak die Liebe zu ihr bei ihm 
die Oberhand behielt, und fie war glüd- 
lich. 


Seht Fleidete fie jich in ihrem Zim- 
mer zur Fahrt nad) der Stadt an. Sie 
war die einzige im Dorf, welche jich 
vollfommen ftädtifch trug. Wohl bezo= 


Sie lauerte Hinter ihm fürmli auf 
den Augenblid, da jte erkannte, daß er 
jet an das Mittagelfen dachte, und | 
fagte, das Effen jei. fertig; dann lief 
fie voraus, und fam er, jo ftand es | gen die Töchter und Frauen der reichen 
Schon auf dem Tifch. Niemand durfte | Capitäne auch ihre Garderobe nad 
fein Zimmer betreten; fie reinigte e3 | modernem Schnitt aus großen Ge— 
jelbjt. Sie veränderte dabei nicht die | fchäften, aber fie verjtanden fich nicht 
Lage eines Bleiftifts, und fuchte er et= | anzuziehen, man Ic e3 ihnen immer 
mas, jo gab fie es ihm jchon in bie | an, daß fie aus einem Dorfe jtamm- 
Hand, und [chlieklid, wenn er etwas | ten. 
nicht fand, jo rief er nach Zore, die WIS ihre Toilette beendet war, nahm 
alles wußte. So merkte er zuleßt, daß | fie einen Pappfaften vom Tifh und 
er einen dienjtbaren Geift lautlos mwalz | Hlopfte an Pauls Zimmer. Auch Paul 
tend um fich hatte. war bereit3 angezogen, er fnüpfte eben 
Natürlich gab Pauls Anmwejenheit in | den rothen Schlips an. Des Seemanns 
Verhagens Haufe im Dorfe Stoff zu | Lieblingsfarbe ift und bleibt dunkel— 
Geipräd. Weshalb Paul eigentlich am | blau, dazu meift das mweißleidene Hald- 
Lande blieb, warum fold eine Menge | tuch. Sonjt rechnet der echte Seemann 
Briefe aug- und einliefen, das war als | zu einem vollftändigen Anzug nod) eine 
len ein Räthfel; die beiden Männer be , Cigarrenfpige und einen Regenichirm; 
fuchten feine Wirthichaften, hatten | ohne Iehteren geht es am Lande gar 
feine Freunde, daß aber Paul und ! nicht; freilich vergißt er, ihn bei Regen 
Lore jchon fo gut wie verlobt waren, | aufzufpannen, und läßt ihm überall 
das lag ja jonnentlar zu Tage. Lore | ftehen, worauf er jich immer wieder ei= 
Wie Schon gejagt, 

hatte Paul mehr Gefchid, ſich zu Elei- 
den, ala feine Kameraden, er hielt et= 
mas auf fih und hatte mehr Ge- 
fchmad. So jah es recht gut aus, wenn 
aus dem blauen Xermel etwas Weißes 





hören, wenn fie einfaufen ging, die Ge- 
ichäftsleute baten, das zukünftige Che- 
paar möchte fie nicht vergeilen, alte 
Reute machten ihre Späße. Lore ging 


nicht darauf ein. | 


Die Zeit fam, da die Ausführung 


bervorblicte, er trug aljo Manfchetten, 


des Werkes in Angriff genommen mers | jtatt des Shawl3 einen weißen Kragen 


den follte. Ingenieure und Bautechni- 
fer mußten engagirt, geeignete Pläbe 
in der Stadt erworben werden. Dies 


und Schlips, ftatt der Schilpmüße ei- 
nen Filzhut. Seine öfteren Stadtrei- 
fen hatten einen neuen Anzug nöthig 


alles überließ Verhagen feinem jungen | gemacht, und daß er fich wieder einen 
Mithelfer, welder zu diefem Zmede | duntelblauen nad) Seemannsjchnitt ges 
fon mehrmals in der Stadt Einkäufe | wählt hatte, die Beinkleiver unten 


zu bejorgen gehabt. 
Paul kein Wort der Erklärung zu ihr 


Aber noch hatte | möglichit meit, war jelbjtverftändlic. 


„Halt, Paul, das geht nicht,“ rief 


gejagt. Beim Frühftüc fprach Verha= | Lore lachend, „bisher haft du dich nach 


gen eined Tages einmal von der gänz- 
lichen Ueberfiedelung nad der Stadt, 
noch heute jollte Paul ein Comptoir 
und eine Wohnung miethen, follte au 
Thon gleich in der Stadt bleiben. Bau- 
pläge am Hafen waren bereits gekauft. 

„Sch bleibe natürlich, jo lange ich 
Yebe, bei euh Kindern,“ jagte der 
Alte. „Sch denke, Lore, du gehjt mit 
Paul wegen der Wohnung, ihr Weiber 
verjteht jo etwas doch beiler. Nehmt fie 
nicht zu groß, es ift ja nur vorläufig. 
Unfere Einrichtung hier fommt hinein, 
ih mag mich nicht von ihr trennen. 
Später könnt ihr euch ein eigenes Neft 
nad eurem Gejhmad einrichten — weiß 
fon, die Jungen lächeln manchmal 
über ung Alte, und fie haben ja recht, 
die Welt geht immer vorwärts, und 
wenn wir ganz in der Stabt Ieben, 
wird wohl mandes in der Hausorb- 
nung zu ändern fein. Das überlaffe ich 
bir, Xore, du bijt die Frau und haft 
das Haus unter dir, und du, Paul, bijt 
fürs Gefhäft. Und dann dente ich 
auch, wenn mir erjt etwas im Schuß 
find, dann zögert nicht lange, dann hei- 
rathet, die lange Verlobung hat feinen 


er Profit, Kinder, auf eure Ges 


deinem eigenen Gelchmad gekleidet, 
nimm e3 nicht übel, das tft fo eine Art 
von Niggergefehmad, nun wirft du Dich 
doch etwas nad deiner Braut richten. 
Vor allen Dingen den fnallrothen 
Schlips ab, der paßt nicht zu Blau, 
hier fieh diefen.“ 

Sie nahm aus der PBappfchachtel, 
die noch verjchiedenes enthielt, einen 
hellen Schlipg mit rofafarbenen 
Zupfen und neitelte an feinem Hal2. 

„gu diefem Anzug paßt aud fein 
fteifer Hut; weicher Yilz muß es fein, 
nicht fhmarz, jondern ebenfalls dun= 
telblau. Wie märe der?“ 

Iriumphirend brachte fie aus ber 
Schachtel den Hut zum Vorfchein. 

„Ja, woher haft du denn den? Bon 
Klaus noch?“ 

„Das wäre — abgelegtes Zeug tra= 
gen! Jh habe immer an dich gedacht, 
gefallen haft du mir in deinem Anzug 
nie, da& heißt ich dachte, wenn e8 nad) 
mir ginge, müßtejt du dich ganz anders 
tleiden. Den Hut nicht jo in denNaden, 
fondern mehr in die Stirn, noch etwas 
tiefer, jo, daS fieht pornehm aus. Ue- 
berhaupt, du mußt beim Anziehen im⸗ 
mer in den Spiegel guden, dazu ift er 
ba. Und nun paß diefe Handjhuhe an. 


geben | men zulegt — ich muß dir doc) helfen, 


Sonntag, den 15. Oktober 1899. 


„Ariadne*, und fie Hat den Gapitän! Pan faß wie vom Donner gerüßrt | Ich werbe mich in der Größe mol nicht cier. halten fie dich! 
da. Er hätte fein junger Mann fein | geirrt haben.“ 


Ah ja, darüber 
wollte ich. dich fchon immer befragen. 
„Handiehuhe — ja, was joll ich denn | Dir fehlte es damals doc nur an Geld, 
Rejerveleutnant zu merben. 
Kannft du das Eramen nicht jegt nod) 
machen?“ 
„Nein, das geht nicht. Sch bin als 
Bootsmann3maat entlaffen, ich hätte 
aber erft Vicefeecadett werden müjlen, 
um eine Uebung als Unterlieutenant 
zur See zu machen.“ - 

„Singe e3 wirklich nicht, das 
| jet nachzuholen?“ 

„Auf feinen Fall, e3 ift ganz und 
gar unmdalid. Wozu auh? E83 mar 


bei grimmiger 


„Sie anziehen — nicht fo, den Dau= 


du Tollpatich. — a, Paul, wenn mir ; 
nad) der Stadt ziehen, mußt du aud) 
ein Stabtherr werden, und mir zuliebe 
thuft du es auch, nicht wahr? So ein 
blauer Matrojenanzug, das geht nicht. 
Du läßt dir gleih Mah zu einem 
Ihmwarzen Gehrodanzug nehmen, gleich 
zwei, haft doch gejehen, alle feinen Her 
ren tragen jchwarz, und einen Cplinder 
natürlich auch. Ach, mußt du eine Fi- 
gur darin abgeben!“ 
„sh — einen Chlinder? Nein, da ! 
Thäme ich mid. Eine Ungjtröhre!“ 
„Zhorheit, Paul, daran aemöhnt 
man fich bald. Und nun diefes feidene 
Iafchentuch, das muß hier oben etwas 
herausfehen. Set fommt die Haupt: 
fache”, mit michtiger und zugleich 
freudeftrahlender Miene nahm fie aus | Tachte Paul beluftiat. 
der Schachtel ein Eleines Etui, „über | Das Wohnungfuchen ift für Frauen 
deine Uhrkette habe ich mich jchon oft | ein Vergnügen, dem der Umzug als 
genug geärgert, jeder Menich fieht ja | Ragenjammer folgt; nur für Verlobte 
ungetrübte Freude. War 
Paul bisher mit Lore in der Stadt ge- 
wefen, jo hatten alle feine Gedanten 
dem Geſchäft gegolten, diesmal war es 
eine Luſt- und Erholungspartie. So 
der deinem — — nimm ſie nur ab. Hier ſchenkte er jetzt auch ſeiner Begleiterin 
iſt mein Geſchenk für meinen Bräuti- mehr Aufmerkſamkeit und entdeckte zu 
gam, ich habe es von einem Onkel ge- ſeinem Erſtaunen immer mehr Eigen— 
erbt.“ ſchaften an ihr, die er früher gar nicht 
Das Etui enhielt eine goldene Uhr bemerkt hatte. 
mit ſchwerer Kette. Mit zitternden Das war eben nicht die Tochter eines 
Fingern befeſtigte ſie die Kette an ſei— Schiffers, im Dorfe groß geworden, 
ner Weſte, legte dann ihre Hände auf ſondern eine erfahrene Weltdame. Bei 
ſeine Schultern und ſah ihm beſeligt in dem Anſehen der Wohnungen, im Ge— 
die Augen. ſpräch mit den Vermiethern, bediente ſie 
„Das war mein Geſchenk zur Verlo⸗ ſich Ausdrücke, die ihm ganz fremd wa 
bung. Und weißt du, was ich von dir ren, ebenſo beim Goldarbeiter, als ſie 
en Sage mir, wie du mid | die Verlobungsringe beitellten; über- 
iebſt. aupt gab Lore immer den Ausſchlac 
Ex antwortete mit leidenſchaftlichen | — aber ſo, daß Paul —— 
Küſſen, und das hatte fie erwartet. merkte und glaubte, es ginge alles nach 
Dann trat ſie zurück und muſterte ihr feinem Willen. — 
Werk. Sie hatte ja gemußt, daß es jo | Die Wohnung war endlich gefunden 
fommen mußte, und hatte Hut, Yand- | und gemieihet. * 
ſchuhe und alles andere ſchon vorher Nun mußt du wohl auch noch ein 
heimlich beſorgt. -, oder zwei Zimmerchen für dich ſuchen. 
„Den unterften Kodfnopf mußt du | Darf ic dir dabei behilflich fein, 
auflaflen, daß man bie Nette ſehen Paul? Ich denke, möglichft nahe, Zim- 
fann. Sonft ift deine Haltung Sehr gut, = ö 


noch 


damals Eitelkeit, daß ich es wünſchte, 
jetzt bin ich darüber hinaus.“ 
„Aber du hätteſt doch Reſerveofficier 
werden können, wenn du damals 
\ 
| 


| wollt hätteft.“ 
„Wenn ich das nöthige Geld gehabt 
tte, ja.” 
„sch meine, du hätteft e3 werben 
fönnen. Kann ich jagen: mein Mann 
hätte auch Referveofficier fein können, 
wenn er nur wollte?“ 

„Meinetwegen, du fleine Närrin,“ 


| hä 


auf hundert Schritt, daß es ITombaf , ift es eine 
ift. Und deine alte jilberne Uhr ift auch | 
nichts werth.“ 

„Sie iſt von meinem Vater.“ 

„Hebe ſie gut auf, du giebſt ſie wie— 





nur den ſchaukelnden Gang mußt du 
dir noch abgewöhnen. Mit dem See— 
mann iſt's nun vorbei, du biſt 
Großinduſtrieller. Hat dir der Spiegel 
noch nicht geſagt, daß du ein ſchöner 
Mann biſt?“ 

„Lore, Lore, was willſt du aus mir 
machen!“ lachte er, wie ein junges 
Mädchen erröthend. 

„Einen Mann, an deſſen Seite ich 


ſtolz ſein kann. Nun, und wie gefalle 
ich dir denn?“ Sie drehte ſich auf dem 
Abſatz des kleinen Glanzſtiefels herum. 

„In dir vermuthet niemand die Toch-⸗ 


ter des einfachen Schiffers. — Na, nun 
komm aber, wir werden uns ſo lange 
bewundern, bis wir das Dampfboot 
verpaſſen.“ 
Arm in Arm gingen ſie dem Lan— 
I 


dungspla des Dampfers zu. Die 


Yeniter füllten fih mit Köpfen, die | 


ein | 


| mer jcheinen bier herum genug leer zu | 


ſtehen.“ 

| „Für mich?“ entgegnete er verblüfft. 
| „Ja, ſoll ich denn nicht — Vater 
meinte doch — — 


| „Paul, erinnere dich doch nur im— 


mer, daß wir dann in der Stadt ſind. 


Brautleute können doch nicht gut unter 
einem Dache wohnen. Ueberhaupt, wie 
| es jich der Vater dentt, fo wird es na= 
| türlich nicht gemacht. Den alten Plun- 
| der nehmen wir wohl mit, richten aber 
nur der Curiofität halber ein paarZim- 
mer damit ein; da mag der Vater haus 
fen. Ich weiß mohl, wie geichmadios 
bei uns zu Haufe alles ift. Nein, wir 
wollen uns modern einrichten, jpäter 
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dem fie die dem Lehrbuch hinten ange- 
bängten Converfationsbroden mit An 
gabe der Aussprache auswendig lernte; 
über die gefammte Litteratur orientirte 
fie fi in einer furzen Litteraturge- 
ſchichte; ſie las die modernen Romane, 
über welche der Gebildete muß ſprechen 
können, nicht ſelbſt, ſondern nur deren 
Beſprechungen in den Zeitſchriften; ja, 
ſie brachte es ſogar fertig, mit großer 
Fingerfertigkeit auf dem Klavier einige 
Walzer zu ſpielen, ohne regelrechten 
Unterricht gehabt zu haben. 

Der Erfolg war ſchließlich derſelbe, 
die „höhere Bildung“ wurde erreicht. 
Erſtaunlich war es, mit welcher Leich⸗ 
tigkeit ſie ſich alles aneigneie, und Paul 
freute fich, weil fie es doch nur für ihn 
töht. Er jollte fich feiner Frau nicht zu 
Ihämen brauchen, wenn er fie erft in 
die Gefelichaft einführte. Für den er- 
ften Auguft war die Hochzeit angefekt. 

Aber Lore3 Augen waren zu fcharf,. 
als daß es ihnen hätte entgehen können, 
tie noch immer Berthas Andenten ala 
drohender Schatten zmwifchen ihnen 
ftand. Er |prach nicht von ihr, doc 
fonnte er im heiterjten Gejpräch plöß- 
lich verjtummen und ernft werden, um 
dann mit erfünitelter Fröhlichkeit fort- 
zufahren. Schon lang grübelte fie, mie 
er davon zu heilen fei. Durch nähere 
Erfundiqgungen erfuhr fie jegt, daß 
Zuchthausgefangene Br’efe und Befuche 
überhaupt nur von Eltern, Gejhivi- 
ftern oder Kindern empfangen dürfen; 
jo hatte Bertha alfo au Pauls und 
ihre Briefe aar nicht erhalten. War 
das qut? Oder wäre e3 beifer, doch eine 
Zulammenftunft herbeizuführen, mobei ., 
fte, Zore, natürlich dabei jein mußte? 

Ein Ereignig machte ihrer Unents 
Ihloffenheit ein Ende. 

Als Lore den Bräutigam wieder ein- 
mal begleitete, führte fie der Weg in 
eine Gegend, die Paul font ängftlich 
mied — an dem Zuchthaus vorbei, 
Eine große Menfchenmenge, welche auf 
etiwas zu warten jchien, |perrte fajt die 
Straße, die Polizei gina energifch vor, 
es wurden viele Verhaftungen borges 
nommen, ohne die Leute fortzubringen. 
E3 machte ganz den Eindrud, ala ob 
e3 jich um eine aufrührerifche Kundge- 
bung handelte, Schlagworte fielen von 
Ungerechtigkeit, beſtochenen Richtern, 
die man hängen ſollte, Mißwirthſchaft 
und dergleichen. 

„Was giebt es denn hier?“ wandte 
ſich Lore an eine alte Frau, die wohl 
nicht zufällig mit dem Feuerhaken von 
der Arbeit gelaufen war. 

„Der Guſtav Erichs kommt heute 
aus dem Zuchthaus,“ ſchnaubte die 
Alte. „Es tft ein Skandal, den Schäbel 
folte man ihnen einjchlagen, Ddiefen 
Schhandbuben. Das nennt fih nun Ge- 
rechtiateit! Hahaha!“ 

„Wer tft Denn 
Erichs?“ 

„Das wiſſen Sie nicht? Na ja, Sie 
ſind auch ſo eine, die in Sammet und 
Seide geht und die Auſtern in den 


diefer Guftad 


' Schlampaaner tunft, aber warten Sie 


Auch ein Zimmer für Paul wurde 


| 

| 

| er : Sa 

| beziehen mwir ein eigenes Haus.“ 


| gemiethet. Dann mwollten fie fich bera- 
| then, wo fie den Abend verbrächten, ob 


im Cirfus, Theater oder in der Oper, 


Leute blieben auf der Straße ftehen, | erit ab SE nal och ie " 
blidten ihnen nach und zifchelten, und tjt aber müfle Paul noch ein Geldge 


nr 1D | Schäft erledigen, ob Xore nicht einftwei- 
Lore jah alles, hörte alles. Wie fie ſchäf g cht einſ 


BE len in einer Conditorei den Verqnüs 
fi ärgerten! Wie fie beneibet wurde, gungsanzeiger durchmuſtern wolle. Er 
gar manchen jungen Burſchen traf ihr 


RR IT | perlegener Weile darüber. Fürchtete er, | 
jelbjtbewußter und Tpöttifcher Bid, | @ore würde ihn auch dorthin begleiten, 
weil er um fie geworben und bon ihr ' 


a m hei | mo er gejchäftlich zu thun hatte, etwa 
i i : ß au it hineinreden? 

‚Geld fpielte in diefem Dorfe die | ae etwas zu thun, dazu | 
wichtigfte Rolle, und gerade, weil Lore | par Lore viel zu Hua. Sie ieh ſich nach 
—— —* war, hatte man fie am | einem Damencafe führen und wünfchte | 
— Km mann Mh se Da oe a aa 

w ß BURN, Erz — las Lore — oder Leonore, wie er ſie 
hen „\o heirathet er fie nur des Geldes | binfort auf ihre Bitte nennen follte, | 

Run mar jie die Schönfte im Dorfe > — BERNER SU 
und hatte den ftattlichften Mann ber | wur gel — | 
fommen, nur aus Liebe nahm fie ihn | ‚NN: DEP Du eimaa. gefuisben, 
und er hatte ebenfallg3 aus Liebe und | — — 

„Ins Stadttheater, denke ich,“ ſagte 
nicht um des Geldes willen geheirathet. fie fo laut, daß es Paul auffiel, | 


Weld) ein Triumph! e „Srillparzers „Ahnfrau“ wird geges | 
Auf Paul Hatte fie immer gewartet, | Gen. Das Stid ift zwar mit feiner | 
a. > geh ihn immer geliebt, fchon | fataliftifchen Richtung für uns nicht 
damals, als er mit ber Bertha gegan- | mehr recht geniehbar, ich möchte aber 
gen war, aber das rothhaarige Mäd- | po einmal ten Schellbach ala Jaromir | 
hen mit dem jommerjprofjigen Geficht jehen. Sein Othello ift ja muftergüls | 
hatte fi nichts davon merfen laffen, | tig, und Jaromir wäre für ihn eine 
don als Kind war fie flug genug ge= | ähnliche Rolle.“ 
ee Hohn der anderen | Maul tiß dor Staunen die Augen 


Nun war ihre Hoffnung doch ver- 


mwirflicht worden. Diefer Moment, da 
fte jich mit ihm Arm in Arm dem nei- 
difchen Dorfe zeigen fonnte, war da3 
Ziel ihrer Träume gemwefen. Jhr Herz 
Ihmwoll vor Stolz. DO, diefe Leute joll- 
ten fie noch manchmal zu fehen bekom— 
men, wenn fie eine Spazierfahrt im ei- 
genen Wagen nach dem Dorfe machte, 
an der Seite den jtattlichen Mann. 

Der Kleine Dampfer, den jie beftie- 
gen, machte regelmäßige Fahrten bon 
der Stadt ftromabmärt3 an der Gee- 
füfte entlang und wieder zurüd. Er 
hatte eine vornehme Gejelihaft an 
Bord, welche der herrlichefgrühlingstag 
zu einem Ausflug verlodt hatte. Das 
laute, fröhliche Gefpräh verjtummte, 
als das Paar das Ded betrat, alle Au= 
gen wandten fich nach ihm. Und wirf- 
ich, dieje beiden waren für einander 
aeichaffen, die hohe, volle Geftalt des 
Mädchens mit dem funfenfprühenden 
Haar und der doch noch um einen hal 
ben Kopf größere Paul mit den erniten, 
tief gebräunten Zügen, gegen welche fich 
das Antlif Lores wie frifch gefallener 
Schnee abhob. 

„Ale Wetter,“ flüfterte ein Herr, 
„Dieje Capitäne find doch zu beneiden. 
Sie haben nicht unter den Töchtern des 
Landes, fondern der ganzen Welt zu 
mählen. ‘ch halte fie für eine Schmwe- 
din oder Dänin.“ 

„Eine Practgeftalt,” hörte Lore auf 
der Damenfeite äußern, „e3 wird ein 
Seeofficier fein.“ 

„Hörft du, Paul?“ flüfterte Lore 
fiegestrunfen und preßte den Arm bes 
Geliebten. „Wie mich die Damen um 
bich beneiden? Und für einen Geeoffi- 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


fagt? Was wußte die von Grillparzer, 
bon Schaufpielern, von fatalijtifcher 
Richtung? Sie hatte früher das Affen- 
theater vorgezogen. 

Schnell beugte fich Lore über den 
Tiſch und flüfterte: „Sieh mich nicht fo 
berwundert an. Aufpaffen mußt du, 
mas andere Leute fprechen, es dir mer- 
fen und bei Gelegenheit wieder bor= 
bringen. Das ift das Kunitjtüd, das 
man Bildung nennt.“ 

„sa, Zore lernte gut und mar für 
Paul eine ausgezeichnete Erzieherin. 
Paul hatte noch oftmals, nicht nur 
heute Abend im Theater, Gelegenheit, 
fie zu bewundern, mit welcher Leichtig= 
feit fie fich den quten Gejellichaftston 
und alles, was dazu gehört, aneignete. 
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Der Umzug nad) der Stadt war ge= 
Ichehen, die Arbeit in vollem Gange. 
Zroßdem Paul überbürdet war, fand 
er do ab und zu ein Stündchen, das 
er mit Zore verplaudern fonnte, die 
Abende verbrachte er regelmäßig bei 
ihr, in feiner zufünftign Wohnung; 
und hatte er einen weiteren Gejchäfts- 
weg vor, jo holte er die Braut erjt ab 
und ließ fich von ihr begleiten. Dann 
wartete fie geduldig, oft viele Stunden 
lang, in einer Conditorei, bis er wie- 
derfam. nn feine Gejchäfte mijchte fie 
fich nie, gejelihaftlichen Anfchluß zu 
fuchen, dazu war jeßt feine Zeit, Paul 
fannte feine Zerftreuung, und mit 
Freuden nahm er wahr, wie ‘fie ihre 
Muße dazu benußte, ihre mangelhafte 
Bildung zu ergänzen, allerdings in ih- 
ver MWeife. Sie trieb Franzöfild, in- 


meit auf. Hatte das wirklich Lore ge 


nur, Madamelen, wir fommen aud 
einmal an die Reihe, dann effen mir 
auch Büffitet mit Moftrich. Aber er: 
zählen will ih Sie ’3 mohl, nehmen 
Sie ih ein Beifpiel dran. Guftao 
Erichs war ein braver, fleißiger Tifch- 
lermeijter, hatte jein Häuschen und 
fein qutes Gefchäft, drunten in ber 


| Windmühlenaaffe. Da Ichnaden fie ihm 


vor, er fol fein Haus verjichern und 
alles, wa3 drin ilt; er thut’3, und bald 


| darauf brennt fein Haus ab, und die 


Nachbarhäufer dazu, ein paar Men= 


| jchen fommen um, und wie der Erichd 


fein Geld verlangt, wird er fejtgenom= 
men, er hätte daszyeuer jelber angelegt. 
Alles Heulen, daß er’s nicht gemefen 
fei, nüßt ihm nichts, er hatte ’3 eben 


| doch aethan. Ueberführt wurde er, fo 


heißt’S wohl, zwanzig Jahr Zuchthaus 
thaten fie ihm auffchmettern, jamohl, 
zwanzig Jahre Zuchthaus! Achte hat er 
nun abaefeffen, da verredt jo ein Kerl 
hinter dem Zaune, der gefteht, er hätte 
Erich’3 Haus aus Rache angeftedt, ja- 


| wohl! Nun hat Erich acht \yahre lang 


umfonft im Zuäthaus gebrummt. Mag 
hat er nun? Gar nichts hat er nun. 
Sein Gefchäft ift natürlich futich, feine 
Frau, mit der er erjt drei Jahre ver- 
heirathet war, ift verrüct gemorben; 
ihren beiden fleinen Kindern hat fie 
mit dem Küchenmefjer die Kehle durd)= 
gefchnitten. Denken Sie etwa, der be= 
fommt nun etwas für die Zeit, mo er 
umfonft gejeffen hat? Yamohl, einen 
Tritt, aber feinen rothen Pfennig! Da 
fommt er — ja, fehen Sie fi ihn nur 
an — zweiunddreißig Jahre ift er alt. 
Ach Gott, ach Gott, wie fieht der aus, 
und ehemals jo ein hübjcher, Frijcher 
Mann!” 

E3 mar eine bedauernämerthe Ge= 
ftalt, die am Arm eines jchmarzgeklei= 
deten Herrn einherfchmwantte, gebüdt, 
gebrochen, mit glanzlofen Augen bor 
fih binftarrend. Für diefe Erbe eri- 
ftirte er nicht mehr. 

„Acht Jahre im Zuchthaus — un— 
ſchuldig — erſt zmeiundbreißig alt,” 
murmelte Paul. 

Lore erſchrak. Sie hatte nicht ge— 
dacht, welch furchtbare Wirkung das 
auf Paul ausüben mußte. Sein Ge— 
ſicht war aſchfarben geworden, die 
kräftige Geſtalt knickte wie unter einer 
Laſt zuſammen. 

Die Menge ſchrie, ſchob und drängte 
ſich, Commandos erſchollen, eine 
ſchneidende Stimme befahl, auseinan— 
derzugehen, oder das Militär würde 
von der Waffe Gebrauch machen. 

Mit Mühe zog Lore Paul aus dem 
Gewühl in eine Nebenſtraße und be⸗ 
trat mit ihm eine Gaſtwirthſchaft, 
Selterswaſſer fordernd. Daß es ihn ſo 
furchtbar angreifen, würde, hätte ſie 
doch nicht gedacht. 

„Acht Jahre — unſchuldig — ber 
junge Mann — und jetzt —“ ſtöhnte 
Paul. 

Sie befanden ſich allein in derGaſt⸗ 
ſtube; alles war hinausgeeilt, um zu 
ſehen, ob das Militär gegen die Zus 
multanten wirklich mit blanker Waffe 
vorginge. Lore hielt die Gelegenheit für 
günftig, von Bertha zu ſprechen. 

 (Bortjegung folgt) 





Ein Vor ſchlao zur Reform der Rechtspflege. — Er 
- 7, findet verfchiedene Aufnahme. — Urtheil des Herrn 
“  Mbolph Mofes" über die Seute mit kritiſchem Ju⸗ 

»ziftenberftand. — Richter und Gefhtworene. — Ei: 
° mer, der fi nicht unterkriegen lieb. — Weldhe Ge: 
ſſchts puntte bei der Feitiegung bon Gchmerzens- 

deldern in Betracht lommen. — Im Berathungs- 
zimmer. — Ueberzeugungstreue und die Schwäche 
des Fleiſches. 

Vom Illinoiſer Advokatenverband 
tt gelegentlich feiner diesjährigen Ta— 
gung die Frage angeregt morben, ob e3 
nicht imntereffe ver Rechtspflege liege, 
auf die Abſchaffung des Geſchworenen⸗ 
Syſtems in Zivilgerichten hinzuwirken. 
Die Befürworter der Neuerung begrüns 
beiten ihre Anficht, indem fie geltend 
machten, daß ein Nichterfollegium bej= 
jet im Stande fein würde, Nechisfra- 
gen — und um folche allein handle e3 
Ti doch in Zivilfällen — den einfchlä= 
gigen Gejegen gemäß zu enticheiden, 
als ein Dutend Laien. E3 würde zu 

weit führen, an diejer Stelle aufzuzäh- 
len, was fonjt nod) zu Gunjten de3 von 
ben Reformern vertretenen Standpunf- 
te3 vorgebracht worden ift, genug: man 
hat ein Komite beauftragt, „die Sache 
in die Hand zu nehmen“, und diefes ift 
benn zur Zeit auch) eifrig bei der Arbeit. 
Recht intereffant find nun die Ergeb- 
niffe der Umfragen, melche bisher ans 
geitellt worden find, und die nun be= 
Tannt gegeben werden, damit auch das 
Bublitum Gelegenheit erhalte, fich mit 
dem Für und Wider vertraut zu mas 
chen und, je nad) Neiqung und Ber- 
jtäandnig, Stellung zu nehmen. 

Verfchiedene Richter, die muthmaß;- 
lich jchon vielfach mit der zwölffachen 
Weisheit von Juries üble Erfahrungen 
gemacht, erklären fih mit großer Ent» 
Ichiedenheit zuguniten der angeltrebten 
Reform, einige Advofaten, die ebenfo 
wahrſcheinlich Vortheil gezogen haben 
aus der Verſchiedenheit der Sinne, die 
in verſchiedenen Köpfen niſten, ſind 
ebenſo ausgeſprochen eggen den Vor— 
ſchlag. Beſonderer Aufmerkſamkeit 
werth erſcheint das Gutachten, welches 
Herr Adolph Moſes in der Angelegen— 
heit abgibt, da dieſer Herr nicht nur 
für einen gründlichen Kenner unſeres 
Nechtsmefens -ilt, fondern auch über 
einen ausreichenden Schatz von Welt⸗ 
weisheit verfügt, um ſich in ſeinem Ur— 
theil nicht durch die Schranken des 
Kaſtengeiſtes einengen zu laſſen. 

„Mit all' ſeinen Fehlern“, ſagt Herr 
Moſes, „ſcheint mir das Geſchwore— 
nen⸗Syſtem den Vorzug vor der Recht⸗ 
ſprechung durch Richterkollegien zu ver— 
dienen. Zwölf halbwegs intelligente 
Laien, die— aller richterlichen Inſtruk— 
tionen ungeachtet — ſich in der Regel 
nur von geſundem Menſchenverſtand 
leiten laſſen, werden ſich durchgängig 
weit leichter über eine Streitfrage zu 
einigen im Stande ſein, als fünf oder 
drei Juriſten, welche an die Erwägung 
derſelben Frage mit dem „kritiſchen 
Scharfblick des Fachmannes herantre— 
ten.“ — Zu einem einhelligen Wahr— 
ſpruch würden Juriſten in verwickelten 
Fällen muthmaßlich nie gelangen, 
wollte man ihnen aber geſtatten, Klage— 
fälle durch einen Majoritäts-Wahr— 
ſpruch zu entſcheiden, ſo würde ſelbſt— 
verſtändlich gegen jedes Urtheil dieſer 
Art Berufung eingelegt werden, weil 
ja begründete Ausſicht vorhanden wäre, 
daß in der höheren Inſtanz die Mei— 
nungen anders getheilt ſein würden“. 

* * * 

Herr Moſes mag Recht haben. Je— 
denfalls iſt ſeine Anſicht von dem Wer— 
the, welchen die ſogenannte juriſtiſche 
Trainirung des Verſtandes hat, beach— 
tenswerth. Was den Gegenſtand ſelbſt 
anbelangt, ſo iſt in Zivilſachen und, 
zum großen Theile, auch in der Straf— 
rechtspflege das Geſchworenenſyſtem 
für alle praktiſchen Zwecke ſchon längſt 
aufgehoben, wenigſtens bei uns in Chi— 
cago. 

Wie es kommt, mag dahin geſtellt 
bleiben — vielleicht hat die zweifelhafte 
Sorte von Menſchenmaterial, aus wel—⸗ 
cher die Juries unter dem alten Sy— 
ſtem gebildet wurden, und auch unter 
dem jetzigen noch oft genug gebildet 
werden, dieſe Nichtachtung hervorge— 
rufen — Thatſache iſt, daß unſereRich— 
ter faſt ausnahmslos die Geſchworenen 
geradezu mit Geringſchätzung behan— 
deln. In der Theorie ſollen in unſerer 
Rechtspflege die wirklichen Richter die 
Geſchworenen ſein, der Beamte, wel— 
cher den Richtertitel führt, ſoll nur da— 
rauf achten, daß bei den Verhandlun— 
gen die geſetzlich vorgeſchriebenen For— 
men beobachtet werden, daß von kei— 
ner Seite unzuläſſige Mittel angewen— 
det werden, weder um Beweiſe zu er— 
bringen, noch um ſie zu entkräften. 
Zum Schluß hat der Richter die Jury 
in dem jeweils vorliegenden Falle in 
Kürze mit den einſchlägigen Geſetzen 
bekannt zu machen, aber er iſt gehalien, 
hinzuzufügen, daß es der Jury 
falls ſie zu der Ueberzeugung gelange, 
der Richter ſei mit ſeiner Auffaſſung 
auf dem Holzwege — anheimgeſtelli 
ſei, ſich um ſeine Auslegung nicht zu 
bekümmern. 

In der Praxis ſpielt der Richter je— 
doch eine ganz andere Rolle, als die 
ihm vom Geſetz vorgeſchriebene eines 
bloßen „Moderators“. Da er den Ad— 
vokaten, die ihn in der Regel näher 
kennen, zumeiſt nur wenig imponirt, 
beſtrebt er ſich nach Kräften, den Her— 
ren Geſchworenen Reſpekt vor ſich ein— 
zuflößen. Es kommt ihm zu dem 
Zwecke gar nicht darauf an, mit den 
guten Leuten umzuſpringen und ſie an— 
zufahren, als ſeien ſie zur Verbüßung 
einer Strafe im Gericht erſchienen. 
Das iſt übrigens auch einer der Grün— 
de, aus welchen ſich Geſchäftsleute und 
Andere, welche die Hinterthüren ken— 
nen, vom Jurydienſt zu drücken ſuchen. 
Es iſt ſo weit gekommen, daß ſo Ei— 
ner, wenn er das nicht thut, vom Rich— 
ter mit einer Art von Mißtrauen an— 
er wird, fo etwa, al® ob er ihn 

‚ fragen wollte: Nun, was führft denn 
Du im Schilde? — Ein Gejhhmwore- 
ner, der von feinem Rechte Gebraud 
macht und felber fragen an bie Zeu- 
gen zu ftellen wagt, wird vom Richter 
- alabald al ein Querulanie und 
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geduckt werden muß. Gegen den 
ſchaton aufzukommen, welchen 
Prieſter der Themis nach mehrjähriger 
Uebung anzuſchlagen verſteht, nimmt's 
ſchon eine ziemliche Portion Rückgrat. 
Mitunter findet ſich aber Einer, der 
dieſelbe beſitzt. 

* * 

Vor einigen Monaten hatte das 
Loos, ſich als Geſchworener zu melden, 
und zwar im Kriminalgericht, einen 
deutſchen Geſchäftsmann getroffen, der 
gerade beſchloſſen hatte, ſich Ferien zu 
gönnen. Die Gelegenheit zur Aus— 
ſpannung kam ihm ſomit erwünſcht. 
Das vorſtehend erwähnte Mißtrauen 
wurde auch gegen ihn rege, er machte 
ſich aber nichts draus. Als er dann 
für die Verhandlung einer Anklage we— 
gen ſchwerer Körperverletzung als Ge— 
ſchworener angenommen war, erlaubte 
er ſich, eine deutſche Zeugin, die aus 
mangelnder Sprachkenntiniß angab, 
fie hätte “the other day” bon dem 
fraglichen Falle in der Zeitung gelefen, 
zu fragen: “You meant to say the 
next day?” Der Richter verbot die Be- 
antwortung diefer Frage, welche er alS 
völlig belanglos bezeichnete, obwohl ſie 
e3 in Wirklichkeit feineswegs war. Ob- 
gleich nun das Belaftungsmaterial in 
dem Falle äußerft Schwach, um nicht zu 
fagen hinfällig war, das Entlajtungs= 
material dagegen nicht hätte vollftändi= 
ger jein fönnen, wurde die Jury.gom 
Richter doch faft direkt angemiefen, den 
Angeklagten Thuldig zu fprechen. 

G3 fam aber ander. Die Geſchwo— 
renen blieben geraume Zeit in Bera- 
thung und famen dann mit einem frei= 
fpechenden Urtbeil zurüd. Als das— 
jelbe verlefen war, machte der Nichter 
ein ganz grimmiges Geficht und holte 
zu einer donnernden Philippifa aus: 
„sch weiß in ber That nicht, was ich 
bon einem derartigen Urtheile halten 
fol“, jagte er. „Biel Gutes habe ich 
zwar von Ihnen ohnehin nicht erwar- 
tet, aber das geht denn Doch über alles 
Map hinaus. Das UrtHeil werde ich 
mwahrjcheinlich umftoßen, ob ich aber 
Sie” — da3 mit dem Ausdrude gqröß- 
ter Mißachtung in Ton und Miene — 
„in meinem Gerichtshof noch länger ge= 
brauchen Tann, das mwill ih mir bis 
morgen überlegen.“ 

Kun erhob fich unfer beutjch-ameri- 
Kanifcher Bürgerömann: „Ich proteftire 
gegen diefe Ausdrudsmweije und gegen 
dieien Ton —". „Von Ihnen will ich 
überhaupt nichts willen“, unterbrach 
ihn der Nichter; „der Obmann mag 
jprechen, falls etmas zu jagen ift.” — 
„Der Obmann bin ic), und als folder 
mwiederhole ich meinen Protejt von vor— 
bin. Der Richter fteht keineswegs 
über, jondern nur neben der us 
rn, und beshalb hätte er höchitens eine 
Begründung unferes UriHeil3 fordern 
bürjen. Das habe ich erwartet, und 
diefe Begründung deshalb zu Papier 
gebracht.“ — Und dann verlag der Un- 
erichrodene eine Hlare Summirung bes 
Falles, wie jie auch nur annähernd fo 
präziß von feinem der Advokaten ge— 
geben worden war. Cr that dar, daß 
bie Belaftungszeugen gröblich übertrie- 
ben und einander durchweg wi— 
derſprochen hatten; daß in Wirklichkeit 
der Angeklagte die geſchädigte Perſon 
geweſen ſei und guten Grund habe, auf 
eine Rechtspflege ſchlecht zu ſprechen zu 
ſein, die ihn unſchuldig monatelang in 
Unterſuchungshaft gehalten. Der 
Richter hat dann das Urtheil nicht um— 
geſtoßen, aber die gute Meinung, welche 
er von ſich hat, iſt durch den Zwiſchen— 
fall nur wenig erſchüttert worden. 

* * * 


Aus perfönlicher Erfahrung als ®e- 
Ichmorener im Kreisgeriht mweih ich, 
daß Juries in PBrozefjen um Entjchädi- 
gung für erlittenen Leibesihaden — 
wenn die verflagte Partei eine reiche 
Korporation ijt und ihre Haftpflicht 
außer Zmeifel zu ftehen jcheint — bei 
FTeitfebung der zu zahlenden Summe 
außer der Art der Verlehungen noch 
macherlei andere Umftände in Betracht 
ziehen. Yit e8 die erjte Verhandlung 
des Prozeffes, jo jireitet man nicht 
lange um den Betrag herum — denn 
feiner von den Zmölfen halt es für 
zweifelhaft, Daß Die Korporation appel- 
liren und auf irgend einen vom Richter 
zugelaffenen Yormfehler bin „einen 
neuen Prozeß“ erlangen wird. Sit es 
dagegen jchon bie zweite oder dritte 
Verhandlung, jo bemißt die Jury die 
zu zahlende Summe hod) genug, um e3 
dem Kläger zu ermöglichen, auf Grund 
feines Zahlungsurtheiles die Korpora= 
tion zu einem Vergleich zu veranlaffen. 
Natürlich geht es in dem Geichworenen- 
Zimer nicht immer ganz fo glatt von 
ftatten, gang und gar nicht. Man 
muß dergleichen erlebt haben, um die 
Hartnädigkeit für möglich zu halten, 
mit welcher zumeilen bie einzelnen Mit- 
glieder der Yurh entgenengefehte Mei- 
nungen verfechten. Am übelften tft bei 
biefen Debatten ber Obmann daran. 
Man hat ihn erwählt, aber keineswegs 


in der Abficht, ihm irgendwelche Vor=- 


rechte zuzugeftehen. Nimmt er nun 
folche in Anspruch, jo richtet fich als- 
bald ber gemeinfame Zorn der Gtrei- 
tenden gegen ihn, unterläßt er e8 aber, 
eine Zeitung der Debatte wenigjteng zu 
verfuchen, jo wird ihm in unzweideuti— 
ger MWeife zus veritehen gegeben, dak er 
den Obmann=PBoften nicht hätte anneh- 
men follen, wenn er ihn nicht auszufül- 
Ien veritebe. 
* * * 

Sn Morbprogeilen, mo bie Staat3- 
anwaltſchaft nur Umſtandsbeweiſe vor—⸗ 
zubringen vermocht hat, pflegen die Ge— 
ſchworenen, nachdem ſie ſich zur Bera— 
thung zurüdgezogen, vorerſt eine ge— 
heime Abſtimmung über die Schuld— 
frage vorzunehmen. In der Regel er— 
gibt ſich's dann, daß von den Zwölfen 
ſieben für und fünf gegen die Schuldig— 
ſprechung ſind. Manchmal ſteht's auch 
umgekehrt. Die Ankündigung des Re— 
ſuliates pflegt allgemeine Ueberra— 
ſchung zu verurſachen. Jeder iſt über- 
zeugt, daß ein von dem ſeinigen abmei- 
hendes Urtbeil nur auf Dummheit 
oder Bosheit zurüdgeführt werben 
fann. Srft menn die Debatten begin- 


nen, Fellt ſcrs heraus wer „für“ un 
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wer „dagegen“ geftimmt Hat. Und 
dann werden die Debatten alsbald Ieb- 
haft. Anfänglich halten fie fich nod 
in parlamentarifchen Schranten, bald 
aber fallen diefe, und die Ausprüde, 
mit welchen dann bie MVertreter ber 
einen Partei denen ber anderen zufeßen, 
eignen fich nicht mehr zur Aufnahme in 
ein Komplimentirbuch. Zu einer Eini- 
gung gelangt man aber deshalb nicht. 
Erjt wenn der Richter verfügt, baß die 
Sury in Gibung bleiben müffe, bis 
Einigung erfolgt fei, beginnt die Ueber- 
zeuqgungstreue nad) und nach ber 
Schwäche des menſchlichen Fleiſches zu 
weichen. 8 zu 4 heißt es dann nach der 
nächſten Abſtimmung; 9 zu 3, 10 zu 2, 
11 zu Jlaſſen auch nicht lange auf ſich 
warten, nur der Zwölfte hält noch aus, 
unb ber bringt’3 mitunter fertia. im 
legten Augenblid feine elf erichöpften 
Kollegen zu fich herüber zu zwingen. 
— 58, 
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Eine „Auflöſung der Materie.“ 


In einem längeren Artikel „Zur 
Aeſthetik der Feuerbeſtattung“ in der 
Berliner Zeitſchrift „Die Flamme“ 
ſchreibt Paula Karſten: Es iſt noch 
ſehr Wenigen bekannt, daß am 15. 
März verfloſſenen Jahres in Berlin 
der erſte offizielle Ofen zur Einäſche— 
rung menſchlicher Ueberreſte in Betrieb 
trat. Dieſer Ofen durfte freilich nur 
erbaut werden unter der behördlichen 
Erlaubniß, „daß die Verbrennung der 
Körpertheile, mögen ſie von lebenden 
Menſchen herſtammen oder zu Leichen 
gehören, bei denen jede Leichenindivi— 
dualitüt verloren gegangen ift, in einer 
Meife gefchieht, die in feiner Be— 
ziehung den Anfchein einer Feuerbe- 
ftattung erweden fann“. 

Diefes DBer- oder Gebot wird da— 
durch gewahrt, daß die Leichentheile 
nicht in Särgen, fondern in einfachen 
Käften und nicht von der Kapelle aus 
in den Dfen befördert werden. 

Die Verbrennung, der ich beimohn- 
te, fand unter den denkbar ungünftig- 
ften Bedingungen Statt. E3 mar einer 
jener Regentage, an denen man wirf- 
lich alauben kann, daß andere Himmel 
ihre Wafler dem des unferen hinzuge= 
fügt haben, um unendliche Fluthen 
über uns zu ergießen. &3 lajtete alfo 
ein jchwerer Drud auf dem Schorn- 
ftein des Dfens; zudem Stand lebterer 
feit vierzehn Tagen unbenütt und war 
daher vollitändig ausgefühlt, Trotz— 
dem verlief Alles qut. 

Für die Leiftungsfähigfeit des 
Dfens zeugt diefe Art der Verbren- 
nung ganz befonderd. Die Leichen- 
theile werben in den Kranfenhäufern 
und Sezirjälen der Univerfität aufge= 
hoben, bis eine arößere Menge von be= 
ftimmten Gewichte beifammen ift. Es 
find faft nur Weichtheile, mehr oder 
minder mäfleria, die fih durch Das 
längere Liegen feſt aneinander fügen. 
Um das Herporfidern der Feuchtigkeit 
zu verhindern, fommenfiften von ftar= 
tem Holz zur Verwendung, die innen 
noch dazu zementirt werben, und ben= 
noch find fie ganz feucht durchzogen. 
Ein folder Kaften enthält ungefähr 
200 Pfund. Gelbit das Verbrennen 
diefer Leichentheile gejchieht durchaus 
pietätvol. Auf die genaue Befchrei= 
bung des Dfens gehe ich hier nicht 
ein, da ich fürchte, e8 möchte an diejer 
Stelle zu weit führen. Nachdem der 
Dfen genügend geheizt war, ward bie 
erite Kifte hineingefchoben, eine Mani- 
pulation, die faum eine viertel Minute 
in Anspruch nahm. Die eigentliche 
Verbrennungsfammer wird durch eine 
eiferne Thür gefchloflen, in melcher 
amei Kleine runde Deffnungen den 
Durchblick und fomit die Beobadhtung 
der Verbrennung geftatten. 

Aenn ich feinen jehr erniten Grund 
habe, mich zu überwinden, jo Juche ich 
Alles zu vermeiden, mas bon bejon= 
der3 eregendem Eindrud auf das Em: 
pfinden ift, da ich denfelben lange 
nicht verliere, und fo wartete ich denn 
auch als Lebte, Durch eins der Yenfter- 
hen zu bliden, jeden einzelnen davon 
Aurüdtretenden fragend, ob der Un- 
plif aud ganz gewiß garnichts Pein- 
liches darbiete, und erjt nachdem ich 
bon Allen diefelbe beruhigende Antt- 
wor erhalten, jah id, anfangs doch 
noch ziemlich zaghaft, hinein. Was 
ih da aber fah, erfüllte mich mit fo 
ftaunender Bewunderung, daß ich im= 
mer wieder hineinfehen mußte. Mer 
dies nicht ſelbſt ſah, wird es vielleicht 
unftatthaft finden, menn ich fage — e3 
war mwunderfchon. Bon „Verbrennen“ 
im landläufigen Sinne fann ja über- 
haupt garnicht die Rede fein, in der 
auf 1000 Grad erhitten Luft findet 
einfah eine Auflöfung der Materie 
ftatt. 

Kein Feuerz, fondern ein Lichtmeer 
bon zartejter roja Farbe erfüllte den 
ganzen Raum; dies Licht mwallte und 
mwoate unaufhörlic in fich felbft und 
blieb fi) Doch immer gleih. Unten 
auf dem Boden nur trat etwas hell 
und leuchtend Glühendes hervor — e3 
waren die legten Refte des Kaftens. 
Bald waren aud fie aanz verfchmwun- 
den und die Leichentheile lagen da — 
ebenfalls als Lichtmafle, die fo all- 
mäblich verfchiwand, daß der ftaunende 
Blid an ihrer bisherigen Stelle ge= 
bannt blieb, jfuchend und nicht begrei= 
fend, daß fie nicht mehr da fei. 

Mer das Gefühl der Heiligkeit 
fennt, daS der Anblid einer großar- 
tigen und dabei doch Lieblichen Natur: 
fhönheit auf unfer Empfinden aus- 
übt, der kann fie ungefähr den Ein: 
drud vorjtellen, den folche Beftattung 
hervorruft. In anbetungspoller Ehr- 
furcht und Scheu beugt fich der menfch- 
liche Geift vor dem Emig-Reinen und 
Schönen und erhebt feine Seele in 
ftilem Gebet zu Dem, der ihm die Fä— 
bigfeiten verleiht, die Geheimniffe der 
Natur bi zu einem gewiffen Grade zu 
erforfchen, die ihm dann und wann ei= 
nen Blid in’3 Allerheiligfte geftatten. 


— Eine glüdliheZutunftshausftau. 
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Deutſcher Sekt. 

Schon ſeit dem Anfang der dreißi—⸗ 
ger Jahre werden am Rhein aus deut⸗ 
[hen Reben Schaumweine gemacht. 
Aber ſie hatten in Deutſchland kein 
Glück. Dagegen wurden ſie mit großer 
Bereitwilligkeit in England aufgenom— 
men. Der derbere Charakter der deut— 
ſchen Schaumweine ſagte den Eng— 
ländern bei ihrem feuchten Klima noch 
mehr zu, als der flüchtigere, elegantere 
der franzöſiſchen. Es waren ſowohl 
Rhein- als Moſel-Schaumweine, die ſo 
nach England und auch ſeinen Kolo— 
nien gelangten, Sparkling Mofelle 
und Sparkling Hock — „Hock“ die Ab— 
kürzung von Hochheim, wo die erſten 
großen Fabriken erſtanden und damit 
dem ganzen Rhein⸗Schaumwein den 
Namen gaben. Heutzutage iſt es in 
England ein wenig der Whiskh, der 
ſelbſt in den ganz hohen Kreiſen allen 
Weinen, auch dem deutſchen Schaum— 
wein, Konkurrenz macht. In Deutſch— 
land ſelber aber blieb das Vorurtheil 
gegen den vaterländiichen Rivalen 
des Franzoſen unerſchütterlich beſteheü. 
Es ging ſo weit, daß die Weinhändler 
am Rhein, ſelbſt wenn ſie den Wein im 
Faß aus der Champagne bezogen und 
ihn auf deutſchem Boden nur in Fla— 
ſchen abfüllten, in Deutſchland keine 
Abnehmer dafür finden konnten, denn 
auf den Flaſchen fehlte nun einmal 
trotz aller Garantie die Etikette der 
franzöſiſchen Firma. Ein großer Um— 
ſchwung trot mit dem deutſchenSchutz— 
zoll ein, der die franzöſiſche Flaſche um 
1,60 Mark plötzlich vertheuerte, wozu 
ſich auch das nach dem franzöſiſchen 
Kriege erwachende deutſche National— 
bewußtſein geſellte. Man mochte kei— 
nen Franzmann leiden, und auch ſeine 
Weine trank man nicht mehr gern. 
Es war dieſelbe Zeit, als in Berlin 
die Variétédirektionen auch keine fran— 
zöſiſchen Chanſonetten auftreten zu laſ— 
ſen wagten, den franzöſiſchen Cham— 
pagner in Weibsgeſtalt. Zum Ueber— 
fluß wurde ferner vom alten deutſchen 
Kaiſer Wilhelm bekannt, daß er gleich— 
falls deutſchen Schaumwein trank. Der 
deutſche Schaumwein erlangte eine pa— 
triotiſche Bedeutung, er wurde mo— 
dern, und er hat ſeine Beliebtheit ſeit— 
dem andauernd behauptet. 

In den großen Fabriken am Rhein 
wird jedem Fremden gern die Beſich— 
tigung erlaubt. Die Herſtellung ge— 
ſchieht ganz nach franzöſiſchem Mu— 
ſter. Erſt die großen Kellereien, wo 
die ſchweren Stück- und Doppelſtück— 
fäſſer lagern, dann andere Keller, wo 
der Wein, ſchon abgefüllt in Flaſchen, 
den Hals ſchräg nach unten in den 
Geſtellen, den „Pupitres“, ruht — denn 
die franzöſiſche Herkunft des Schaum— 
weines macht ſich auch noch in den 
franzöſiſchenFachausdrücken bemerklich 
— und wo der Kellermeiſter wochen— 
lang Tag für Tag jede einzelne Fla— 
ſche ein paar Sekunden ſchüttelt, da— 
mit die Gährungsſtoffe nicht an der 
Glaswand kleben bleiben, ſondern 
ſich auf den Korken ſenken. 
Endlich der Saal, in welchem 
die Flaſche degorgirt wird, näm— 
lich vom Korken befreit, damit die 
Gährungsſtoffe und der Weinſtein 
hinausſpritzen, ferner mit dem betref— 
fendenZuſatz von „Likör“, der aber nur 
in Wein aufgelöſter, ſehr ſtark konden— 
ſirter Zucker iſt, verſehen und ſchließ— 
lich verſandtfähig gemacht wird. Die 
Batterie in der einen von mir beſuchten 
Kellerei betrug die anſtändige Summe 
von drei Millionen Flaſchen. Drei 
Millionen Flaſchen Sekt! Wer Phan— 
taſie hat, malt ſich dabei aus, wie viel 
freudige Augenblicke im Leben ihrer 
dereinſtigen Konſumenten das bedeuten 
will. 


ſpäter nach der erſten Gährung die 
Flaſchen abegefüllt werden, bergen 
entweder jedes einen beſtimmten Wein 
für ſich oder Verſchnitte, Miſchungen 
von verſchiedenen, hier zuſammen ge— 
goſſenen Weinen. Das hängt mit den 
beiden großen Gattungen des deutſchen 
Schaumweins zuſammen. Entweder 
ſoll er auf den Wunſch des Trinkers 
den Charakter, die Blume der deut— 
ſchen Rebe ausdrücklich behalten, auch 
noch im Mouſſeux, und dann bleibt er 
unvermiſcht. So trinkt ihn eben der 
Engländer, und das geht dann aus 
ſeiner Benennung hervor, wie „Mo— 
ſelle“, „Hock“, „Johannisberger Mouſ— 
ſeur“, „Scharzberger Mouſſeux“. 
Der Geſchmack des großen Publikums 
aber verlangt vom deutſchen Schaum— 
wein, daß er möglichſt dem franzöſi— 
ſchen gleichkommt. Statt der ausge— 
ſprochen kräftigen deutſchen Blume 
ſoll er mehr elegant, mehr flüchtig, 
mehr ätheriſch und ſomit auch ſüffiger 
ſein — ſtatt eines Stückes ſolide Seide 
ein leichtes Spitzengewebe. Das ge— 
ſchieht eben durch den Verſchnitt, die 
Miſchung. Die einzelnen Weine müſ— 
ſen dabei gut zu einander paſſen, gut 
in einander vergähren können, um die 
Illuſion möglich zu machen. Außer 
Rhein- und Moſelweinen eignen ſich 
dazu noch in ganz hervorragenderWeiſe 
die lothringiſchen Weine, die denen der 
franzöſiſchen Champagne am nächſten 
kommen. Ganz ungeeignet ſind die 
Haardtweine, zum Mouſſeux ſind ſie 
zu plump. Es ſind biedere Landbewoh— 
ner, an und für ſich durchaus tadellos 
und vor allem geſund, blos geiſtreich 
dürfen ſie nicht ſein. In der Frage, 
ob mehr oder weniger „Likör“, ob lie— 
ber ſüß oder herb, hat ſich der Ge— 
ſchmack in Deutſchland für die erſtere 
Art entſchieden, wenn ſich auch bereits 
die Zeichen für einen Umſchwung da— 
rin zeigen. Wer nicht nach der Mode 
geht, ſondern ſeinen eigenen Verſtand 
zu Rathe zieht, wird waͤhrend der Ta— 
fel, namentlich zum Braten, „herb“ 
borziehen, zum Deſſert dagegen „ſüß“ 
— ſchon deshalb, weil „ſüß“ die Paſ— 
ſion der Tiſchdame iſt, und das Deſſert 
nach den Anſtrengungen der Mahlzeit 
ganz der holden Sympathie gewidmet 
fein fol. Die große Barbarei in 
Deutjchland, die Meine, au ben 


Champagner, zu flark und zu lange zu 
frappiren, 


im Gegenjaß zu den {ran 


zofen, die fich mit der SRellertemperatur 
begnügen, hat vor allem auch den Nad;- 
theil, daß fie dem Mein feine Blume 
nimmt. In Eis erfriert fie, wie bie 
wirklichen Blumen, erft eine gemiffe 
MWärme löft fie und macht fie lebendig. 
Nur in Städten, die feine fühlen Kel- 
ler haben, wie Wiesbaden mit feinem 
warmen Boden, wird immer ein be- 
fonderes, aber gemäßigtes Frappiren 
nöthig jein. Möge alfo der „Cham: 
pagner auf Ei8“ denSonntagstrinfern 
überlaffen bleiben, auch wenn e3 deut- 
Icher ift. Auch vor fchlechten Aufbemah- 
rungsorten muß gewarnt merden. 
Manche Keller find feucht, fo dak die 
Korfen modern. Dann fcehwindet die 
Blume gleichfall3 hin; die Behauptung 
tritt auf, es jet mit dem deutfchen Set 
nichts Io8, und er verfällt der Per: 
leumduna. 

Wa3 das PBublilum von feinem deut 
Ichen Set verlangt, ift Billigfeit. Das 
Beitreben nach dieſer lobenswerthen 
Eigenfchaft hat aber einige feiner Bros 
duzenten dazu verführt, Mittel anzu> 
menden, die dem franzöfiichen ganz 


fern bleiben. Während nämlich nad | 


Ausfcheidung aller unreinen Gäb- 
rungsfäfte, ein richtiger Schaummein, 
um jeine natürlide Kohlenſäure 
entwideln, etwa drei Jahre Lagerzeit 
verlangt und jo lange aljo als todies, 
unverzinjtes Kapital in den 
feines Herrn liegt, jegen feine anderen 
Produzenten dem noch ganz jungen, oft 
ertt Wochen alten Mein die Kohlen- 
fäure fünftlih zu. Gibt der Trinfer 
gut Acht, jo bemerkt er, dap, tenn 
nach dem erjten Glafe die Flafche auch 
nur eine feine Weile jteht, jbon in 
dem nächitfolgenden Glaſe keine Perlen 


mehr aufſteigen; denn in dem Augen- 


blick, da die Flaſche geöffnet wird. 
flüchtet die künſtlich in ſie hineinge— 
pumpte Kohlenſäure auch ſchon da— 


von, inbeffen die natürliche und an den | $& 


Mein gebundene Kohlenfäure ihre An- 
mejenheit noch befundet, jelbit wenn die 
tlafche jchon eine ganze Stunde offen 
jteht, — porausgefeßt freilich, dah es 
Leute gibt, die fo viel Zeit brauchen, 
um jie auszutrinfen. 


Muf viel Zeit Haben, 


Eine Shakeſpeare— 


merkwürdige 


Statiſtik hat kürzlich ein zahlenwüthi- 


ger Engländer zuſtande gebracht. Er 
hat die ſämmtlichen Werke des Dichters 
auf die Anzahl der darin enthaltenen 
Zeilen, Worte und Buchſtaben hin 
unterſucht und dann die erhaltenen Re— 
ſultate untereinander verglichen. So 
kam er zu dem Ergebniß, daß das 
längſte der Werke Shakeſpeares der 
„Hamlet“ und das kürzeſte die 
„Komödie der Irrungen“ iſt. „Hamlet“ 
enthält in der engliſchen Original— 
Ausgabe 3930 Zeilen oder 29,482 
Worte oder 120,050 Buchitaben, wäh: 
rend die „Komddie der Srrungen” nur 
1777 2eilen oder 14,438 Worte oder 
57,514 Budhjtaben bat. Das ergibt 
eine Differenz bon 2153 Zeilen, 15,044 
Worten oder 62,536 Buchſtaben. Das 
ameitlänafte Drama Shafefpeares ift 
„Antonius und Kleopatra“, während 
als fürzejte MWerfe auf die „Komödie 
der Srrungen“ folgen: „Der Sturm“ 
mit 2063 geilen, 16,178 Worten over 
65,144 Budhitaben; „Macbeth“ mit 
2103 Zeilen, 16,546 Worten oder 68,- 
144 Buchſtaben; „Sommernachts— 
raum“ mit 2175 Zeilen, 16,177 Wor— 
ten oder 65,125 Buchſtaben und „Die 
beiden Veroneſer“ mit 2293 Zeilen, 
16,942 Worten oder 67,434 Buch— 
ſtaben. 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 


Banking Go. 


Südoſt⸗-Ecke YaSalle und Madiion Str. 


Kapital . . S500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Träfibent. 
OSCAR G. FOREMAN, Pice-Präfident 
GEORGE N. NEISE, Saifirer, 


Allgemeines Bank : Seihäft. 


Konto mit Firmen und Privais 
perſonen erwünſcht. 





00 





Creenebaum Sons, 
an Hand anf Ehiragver Grunds 
zu 

verleihen. Raten. 8aug, didojon, bw 
C.C.Boon, 
ARTHUR BOENERT, 

Billig! 

Dften, Süden, Welten, zu Exfurfionsraten. 
Vollmachten mit tonſulariſchen Be⸗ 
Heer zu verleihen ya d ge ve 
92 LA SALLESTR. 

Zelephon : Main 899. 


Geld aus Grundeigenthaumm 
zu verleihen. mitt ν 
BANXKIERE, 

83 und 85 Desarborn Str. 

Geld Wir haben Geld zunı Verleihen 
u a lepeta: 
ften Veht gangbaren Zins: 

R [ EL] r O9 un, ohne Kommiffion 

. 8500 und aufm. 

A 

T 70 Dearborn Strasse. 

re Zimmer 1— Phone Eentr.227. 
92 La Salle Str. 
: nach und von 

Shilskarlen Europa 

Eifenbahnbillette, 
Ge 
Oeſſenlliches Volaridl. 

slaubigungen. 

Eröfhaflsfachen, Kollektionen 

Spezialität. 
trage von aufwärts. 
Erfte Sypotheten ftets an Band. 
Dan beachte: tal,io 
FRED KRESSMANN & BRO., 
Deutſche Buchdruckerei, 

79-81 Fifth Avenue, Chicago. 

Logen: u. Bereius- Arbeiten Spezialität, 

ee ναα 


x 


zu | 


Kellern | 


7 
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die Yard 
19e 


Schwere blaue 
gemifhte ganzs 
wollene Män 
ner:Soden, 
werth 186, Mon« 
tag, dag Paar 


gebt kommen die Früchte 


unjerer frühen Ginfäufe zur Giltigfeit. Die hier für 


MONTA.G 


KERERRRERERRRRRARRN 
N 


KR 


*ᷣ 


M&peziell von 9 | Kinder : leider, 

bis 10 Borm. gemacht don aanz- 
| Schwere reinwol: wolenen Novelty: 
| Tene „DI Gold‘ Stoffeir, beiegt mit 
| Blüich = Rüden einfachem Gajhimere 
| Unterhemden u. und Braid, iwertb, | 
\:Sojen jür Män- 81.00, um zu räus 
Iner, alle Größen, men, fo weit der 
| immer für 85c vers | 


Stu 


45c 


Vorrath reicht, das 
' tauft, das Stück 


48c 


a ee | a en 
| Fanch Parlor | | Jacets für Das 
' Stühle, bodae | * — 
hun ri a | | men,auß ganzwoll, 
getifte Sehne, hand: | 
| aeihnigterRahmen, | 
Seidendamast = les | 
| berz wert) 86.00, | 


| Seide gefüttert, die | 

| Nähte mit Straps | 

( beiegt, OddE und! 

Spezial-Bargaun⸗ Ends. bis 8.50 wth,, | 

| Montag, zu | | um zn ränmen, für | 
| 


1.98 3.98 








! 85° Beaver: 
Saus:Zlippers 
für Damen, 

| Front und Geiten | 
mit Leder beiegt, | 

| jolide Xederjohlen, | 

| alte Größen, das | 
| Paar | 


| 50€ 


Mäddyen:Zadets | 
gemacht von ime: | 


S 


rem wollenem Beas 

| per, in Blau und 

Cardinal, mit gro— 

hent Sailor-Cäpe, 
garnirt mit Braid, 

Montag zu 


2.38 


| Keriey gemacht, mit | | 


III 086 | 


angezeigten Artikel könnten wir gegenwärtig wicht 
au den Doppelten Breifen einfaufen. - + » 


Derby gerippte 
reinwollene Uns 
terhemden und 
:Sojen für Nän: | 
ner, mit Seidens | 
Atlas = Front und 
Perimutterfnöpfen, 
| requl. Werth $1.25, 

Diontag 


8de 


Tam O' Shanter⸗ 
Kappen fürMäd: 
hen, gemacht aus | 
ganzwollenem No» | | 
velty>Fuh, garuirt | | 
mit Rofette uud 
Quilts, werth 506, 
um damit aufzurau⸗ 
men zu 


10e 


Neue Herbt · 
Ucberröde für 


Zoppelte Gapes | 
für Damen, aus | 
ganztollen. Beaver | | „anner, gemacht | 


— « von ſchwerem ganz⸗ 
gentacht, obere Cape | | wollenem, jchmars | 
mit 5 Neiben von zen, blauem u 

| N n| | zem, n 
JKBraid beſeßt, 250 | ” 


ee | braunem Biber, 
wert), um zu räus| ) beite Arbeit, perfekt 
| men, für pafjend, zu 

| we | 


2.00 


| 1.00@atintalb: | | Seiden ; 

a s| iden Fini 

| lederne Schnüre: | — 
und all die neuen 


| Ihuhe jür Zünge | 
| dinge, lauter fo» Derbit » Schattirun« 
| lidesteder, nurGrö- | aen, ganz Wolle, 46 
Ben 12 und 13, um 30 breit, werden 
überall verkauft zu 
75 per Yard 


55e 


damit aufzuräumen 
das Paar 


68e 





Wäfde: Wringer | 
mit Solzgeitell, | 
ı die mohlbefannten 

Kingſton“ oder | 
„Brincaton“, 
| den billig fein zu | 
82.50. das Stüd 


FranzöſiſcheFilz-⸗ 
‚ Bromenadenz 
hüte für Damen, 
aflortirte Mufter, | 
| bübih garnirt (bes 
| Ihmust), werth 1.00 | 
| —1.50, Auswahl zu | 


* 
— 
x 
% | 


| Boppelfnöpfine | 
Kuaben: Keeiers | 


| TZam S’Shan: 
| ters für Pnaben, | 
ı auß fernen ganze | 
| wollenem blauen 
| Zud. mit doppeltem | 
| Bande u. Ettdereis 
| Front, werth 50c, zu 


| 29 | 


loiws&‘‘ = Vejteo: 
| Anzüge, Größe 3| 
| bis 8 Jahre, Werth | 


2.25, zu 


1.50 


A 


Iniportirte Mlei: 
deritofie, ganz 
mollene, 40 ZoU 


' Ganzwollene 
Sweaters für 
ı $naben, mit Mas | 
| troiene od. rundem | 
| Kragen, großes Ai: | breit, dunfte Mus 
| Tortement,zun.25, | | Ker,inegiell Montag 
ı Yöc, B5c und | per Yard 
| ® I w 
I 68e ||  25e 








VDard⸗-breiteKlei⸗ 
der⸗Plaids, lauter 
hübſche u. gefällige 

Muiter, werth 38, 

| Montag per Yard 


25c 


Kr 


Arbeits⸗Hemden 
für Männer, gut 
gemacht von blauen 

Flanell alleGrößen, | 
| werti Sc, zu 


58 | 


Ghenilla und Ta: 
peiiry: Gardinen: 
Muiter, eine aroke 
Partie—per Stüd 


90€ 


| Schwere eiferne 

| Bettitellen, weiß 
und farbig, alle 

| Größen, werth 2.75, 

| Nontag zu 

| 

| 


ek 


1.35 


Monsch Wald: 
“uber, 3 Reifen, 
| tpeziel Montag das 

Stüd 


50€ 


Große neue Wei: | 
den-Waſchtörbe, 
dauerhaft gemacht 
werth doc, zů 


29 

Schwerer Genea: 

| ben Flanell, in 

| grauen, braunen u. 

lohfarbigen Mi— 

| Ächuungen, werth 76, | 1 

| per Yard 
21 

| Se 


Bügelbretter, 
| qut gemacht, 414 yuB 
lang, werth 30c, zu 


19c 


ee 


Garpei:Beien, | 
aut gemacht, 3 Näh- 
te, das Stüd 


10c 


Socfein polirle 
Bügeleifen,werth 
dc, das Pfund 


dc 


| Spejieu 8 bis 9 
hr VBorm. 
Beſte American 
& Simpſon Klei⸗ 
der Katiune und 
Sateens, per Yard 


23c 








RERMEAE 


K.W.KEMPF, J 


84 La Salle Str. 


nn — 


wir | | | € 


und „„Kittle wei: | 


| 1.65 





| 3.00 Bor:Galf 
ı Ednürihuhe f. 
Planner, Dril u. 
Zeder gefüttert 
are: und Coins 
tt, alle Größen, 
er Paar 


2.00 


Feine gerippte, 
a 
efts uud Bein: 
fleider für Da: 
men, elegant bes 
fest, Größe 4 HiB 9, 
werth 35c, zu 


25e 


NReinwol. Nitra: 
han, in jchwar 

marine-blau, rotb, 
weiß, cream, grün, 
braun und gran, 54 
Zoll breit, die 8.00 


3.00 Damen: 

| Schuhe, mit fanch 
| Beiting =» Obertbeil 
! und handsgewenbete 
| Sohlen, alleGrößen, 
| Es und EEskeijten, 
| das Paar 


erthe, Montag zu 
2.00 


Dreſſing⸗Saques N 


Neinwollenes 
Ladies’ Gloth, 
in ihwarz undallen 


für Damen, ge 
macht von ganzwol⸗ 


lenem Eiderdown, 
alle Farden, werth 
81.25. Montag zu 


75e 


— ne — — 


Farben, 50 Bol 
breit, fpeziell, Die 


Yard 
45 


Küchen » Zifche, 
mit jancy gedred» 
felten Beinen und 
weißen HolzOber⸗ 
theilen, zu 


98€ 
Wamſutta — 
bric, eine Yard 
breit, 15c Qualität, 
Montag, per Yard 


8e 


Damen-Gollaret- 
tes, gemacht aus 
ſchwarzen Gooneys 
Pelgen, jeidesgefüt« 
tert, Diontag zu 


— 

2.25 
Ganzwollene Ho⸗ 
fen:Stoffe, biüb« 
fe dunfle Muijter, 
werth 7öc, per Nard 


48c 


Groceries. 


Wieboldts beſtes XXxx Pillsburys Ce⸗ 
reſota K Waſhburns Superlative Mehl, 
per Faß in WPfd.⸗ 3 

1 RE 


Refte Qualität Mihigan Graham 9c 
DOES DI. 000 0 0.“ 


Handgeplüdte Navy-Rohnen, 5 Pf. 14e 
MWieboldts Family Seife, die beft:D1 
iebo Fami f i fi ic 


gemachte, per 1 Pid.:Stüd. . „ 
Libertn Bafery Ginger Snap, 

— RONGEE SE 
Reftes MWafhblau, Dt.:Flafhe . . de 
Grtra fancy California 2 
Zwetſchgen, per Pfd... be 
Sniders Tomatoe Catſup, 

der Pint:lafde. - oc oe „16c 
Sunnpfide Tomatoe Soup, perfanne Te 
Feinite Elgin Greamerh Butter, 


to friſch, rein und zuver- 238 
läing, das Pfund 25c 


.S. Lowilz, 


99 CLARK STR,, 


gegenüber dem Gourthoufe. 


Schiffskarten Zwischendeck 


zu billigften Preifen. 
Vertreter aller Linien nah Bremen, Hamburg, 
Rotterdam, Antwerpen, Dapre, Paris etc. 


Exenrfionen WE 
ex” Yarifer Wellanslleilung 


Kajüten:Unmeldungen enigegen genommen. 


Eifenbahnbilletie, 


Wechſel. Poſtzahlungen. Fremdes Geld. 
Spezialitũt. 


Er Bollmachten, 


notariell und konfulariich, 


DEE Srbichaiten, 


voraus baar ausbezahlt oder Borfhuß ertheilt 


2 Millionen Dollars Exbfchaften beforgl, 
Oeſſenlliches Volacial. 


wendet Euch direkt an 


Konfulet K. W.KEMPF. 
Deutfdes Konfular- 


und Redjitsberan. 
34 LaSalle Strasse. 


Sorntags offen bis 12 Uhr. tg, bw 


$3.00 Kohlen. $3.25 


Andiana Nut. . 

Sndiena Lump . 

Virginia Lump — 

Hocking oder B. & O. Lump... 

Small Egg, Range und Cheſtnut, 

zu den niedrigfien Marktpreifen. 
Sendet Aufträge au 


E. Puttikammer, 
Zimmer 304 Schiffer Building, 
augi8, bw 103 E Randoph Str. 
Alle Orders werden C. 0. D. ausgeführt. 
Zelephon Mein 818. 


u +» 


und Kajute nacn 


Beutfhland, Hefterreid), 
Schweiz, Puxzemburg etc, 


Bampferfahrten von New Dorf: 
Dienftag, 17. Oft.: „Irave”, Erpreh, nad 
Aa Bremen, 
Dienftag, 17. DOlt.: „Kaifer Friedrig", @xpreß, 
nad Hamburg. 
Mittwoh, 18. Oft.: „Weiternland“, nah Antwerpen, 
Bonnerftag, 19. Okt.: „Fürſt Bismarc“, Expretz, 
nah Hamburg. 


Sonnerftag, 19. Olt.: „Sriedrih der Große“, 
nad Bremen. 


2. Olt.: „Maasdam"... nah Rotterdam, 

Samftag, 21. Olt.: „Palatia” nah Hamburg. 

Dienftag, 24. Dft.: „Saale, Erprek, nad 
Bremen. 


Mittwoh, 3. Okt.: „Kenfington“, nah Untwerpen, 
Abtahrt von Shirago 7 Tage vordit. 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


se Srbichaften 


regulirt. Borſchuß auf Yerlangen. 
Auskunftgratis. 
Teſtamente, Abſtralte, Penſionen, Mili⸗ 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Ronfular: 


und Rechtsbureau, 


99 COCLARESTR. 
Dffic»Stunden bis 6 Ubr Ubbs. Gonutags a > 


Eanıftag, 


Schwarzwälder 
J Rukuk- und 
N Wachtel⸗Ahren 


SYD find pradtvolie und nügliche 
ES Hodjeitd: nnd Geburts 
—* N tagö:Weichente. 


— 


auſtrirte Kataloge werden 
a auf Verlangen frei 
per Boft augeiandt. ſonmi 


CGeo.Kuehl 


Importeur, 
178 Randolph Str. 
1 Store öftl. d. Hotel Bismard, 


zefet die 


SONNTACGPOST. 





she 


an ren 


Saingsnet, Ingogo und Majuba, 


Eine Skizze de Unabbängigfeitt-Rampfes der 
Poeren im Kabre 1880-1881. 


Der Staat Transpaal entfiand aus 
einer Anzahl einzelner Niederlaffungen, 
melche die au& dem englifchen Gebiet 
nach den Hochebenen am Baal-Flup 
ausmwandernden Boeren um die Mitte 
bes Jahrhunderts gegründet hatten. 
Anfangs bildeten fich drei getrennte Re- 
publiten: Botjchef?3 Strom, Zoutpans- 
berg und SLhdenburg, welde am 
17. Januar 1852 von Gnaland in 
einer bfonderen Sonvention anerkannt 
und 1860 von Pretorius zu einer ein- 
zigen Republif vereinigt wurden. Ins 
nere Streitigfeiten und fortwährende 
Kämpfe mit Kaffern und Betfchuanen 
wirkten ungünftig auf da3 Gedeihen 
bes jungen Staatsiwefeng; ein langmie- 
tiger Krieg mit dem Kaffernhäuptling 
Secocoëni im Jahre 1876 zerrüttete 
die Finonzen Transvbaals vollſtändig 
und erſchütterte die ganze Ver— 
waltung des Landes in bedenk— 
lichem Maße. Dieſe Sachlage be— 
nutzte die engliſche Regierung, um die 
ſchon längſt ins Auge geſaßte Einver— 
leibung des Transbaals zur Aus— 
führung zu bringen. 

Im Februar 1877 erſchien der engli— 
ſche Kommiſſar Shepftone, begleitet 
von einigen Beamten und 25 berittenen 
Poliziſten in Pretoria, der Hauptſtadt 
Transvaals. Zunächſt ſtellte er die For— 
derung zur Einführung gewiſſerRefor— 
men; als die Boeren auf dieſe For— 
derungen nicht eingingen, erklärteShep⸗ 
ſtone am 12. April 1877 die Einverlei⸗ 
bung Transbaals in das britiſche 
Reich. 

Die Bevölkerung nahm den Schritt 
mit finſterer Ruhe auf, ohne Wider— 
ſtand zu leiſten. 

Im Verlaufe des demnächſt ausbre— 
chenden großen Kaffernkrieges erſchien 
der zum Ober-Kommiſſär für Süd— 
oft = Afrifa ernannte General Sir 
Garnet Wolfeley mit einer jtarfen eng= 
lichen Iruppenmaht im Transvaal. 

Als Antwort auf berfchiedene De- 
monftrationen der Bevölterung, welche 
dem Miksergnügen gegen die engliiche 


Herrihaft Ausdrud gaben, erklärte Das | 


englifche Kolonial:Umt: „Unter feinen 
Umftänden wird dem TIranspaal Die 
Unabhängigkeit zugeftanden” — und 
General Wolfeley befräjtigte Diefe Er- 
Härung durch die ſchwungbolle Phraſe: 
„So lange die Sonne jcheint und ber 
Baal-Fluß zum Meere fließt, bleibt 
Transvaal britiſches Gebiet.“ 

Im März 1880 verließ Wolſeley 
den Transbaal und im Laufe des Jah— 
res folgte ihm der größte Theil der eng— 
liſchen Truppen; im November 1880 
befanden fi in Iranspaal nur nod) 
13 Kompaanien Infanterie und zmei 
Iroops berittene Infanterie — und 
zwar in fünf oder je Garnijonen 
über das ganze Zand vertheilt. 

Inzwifchen war in England lad: 
ftone an die Spibe der Regierung ge= 
treten und die Boeren, welche nad) jei= 
nen in der Oppofition gehaltenen Re- 
ben ibn für ihre Wüniche günftig ge— 
ftimmt glaubten, richteten an ihn bie 
Bitte, Die Einverleibung des Transpaal 
rüdgängig zu machen. 

Al Antwort fam das furze Tele- 
gramm: „Unter feinen Umftänden fann 
die Autorität der Königin über Trans 
paal aufgegeben werden.“ 

Der Boeren bemächtigte fich eine tie= 
fe Erbitterung, äußerlich aber blieb die 
Ruhe ungeflört, fo daß der Kommiffär 
Lanyon, der Nachfolger Shepfiones, in 
eine trügerifche Sicherheit eingemiegt 
murde und die Zeit für gefommen 
glaubte, die von ben Boeren biäher ver- 
meigerte Steuerzahlung durch energi- 
ſches Vorgehen zu erzwingen. Diefes 
Verfahren brachte das unter der Afche 
glimmende Feuer zum hellen Aus 
brud. Ein Boer Namens Bezuidenhuit 
jollte Steuern zahlen und da er dies 

erweigerte, murde bei ihm eine Pfän- 
dung vorgenommen. Unterftüt von ei- 
nigen Nachbarn fette er ji) mit Gemalt 
iieder in den Befit der gepfändeten Ge- 
genftände und als er hierauf verhaftet 
em jollte, brach der offene Aujftand 
08. 

Eine Maffenverfammlung der Boe- 
ten |pra am 13. Dezember 1880 
die Wiederherftellung der „Sübdafrifa- 
nifchen Republif“ aus und befchloß, die 
Unabhängigkeit mit den Waffen in der 
Hand zu erfämpfen; die Regierungs- 
gemalt wurde vem Iriumpirat Krüger: 
Soubert-Pretorius übertragen. 

Um 16. Dezember wurde in Heibel- 
berg die Republif ausgerufen; diefer 
Drt wurde der Sit der neuen NRegie- 
rung; ſtarke Schaaren bewaffneter Boe— 
ren ſammelten ſich hier und bei Pot— 
ſchefſtrom. Lanyon, der ſich in Pretoria 
befand, war dieſen Vorgängen gegenü— 
ber machtlos; zunächſt erwartete er die 
Ankunft eines Detachements des 94. Re— 
gimentes, welches am 5. Dezember den 
Befehl erhalten hatte, von Lydenburg 
nachPretoria aufzubrechen, um die dor— 
tige Beſatzung zu verſtärken. Oberſt 
Anſtruther, welcher dieſes Detachement 
beſehligte, war unterwegs mebhrfach vor 
feindlichen Abſichten der Boeren ge— 
warnt worden, hatte dieſe Warnungen 
aber in ven Wind gejchlagen; man hat= 
te englifcherfeits von der Entichloffen- 
beit der DBoeren eine jehr geringe 
Meinung und marfiirte faft ohne jede 
EicherheitSmaßregel. Am 20. Dezem- 
ber hatte das in langer Marjchtolonne 
auseinander gezogene Detachement, bei 
dem fi) auch zahlreiche Fuhrmwerfe be- 
janden, die Gegend von Bronthorft 

° Spruit erreicht, ala plößlich links die 
Kolonne auf einer Höhe von etwa 500 
bis 600 Dieter von der Straße ent- 
fernt eine Schaar von 150 berittenen 
Boeren erſchien. 

Oberſt Anſtruther befahl ſeiner 
Spitze zu halten, den hinteren Abthei— 
lungen aber aufzuſchließen. Eine Bar: 
lamentärsflagge tragend ſprengte ein 
Boer dem Oberſt entgegen und über— 
reichte ihm einen engliſch geſchriebenen 
Brief folgenden Inhaltes: „Wir wiſſen 
nicht, ob wir uns im Kriegszuſtande 
Bene oder — * folglich aa wir 
eine Truppenbewegungen eits 
geſtatten. Wir theilen Ihnen mit, daß 
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rerfeit3 von uns als Kriegserflärung 
betrachtet werben.” — Zur Beantmor- 
tung diefer Erklärung waren fünf Mi- 
nuten Zeit gegeben. 

Dperft Anitruther ermibert: „IH 
marj&ire nach Pretoria, mögen Gie 
tun, ma3 Sie mollen.“ 

Hierauf ordnete Anftruther feine 
Zruppen zum Gefecht — aber es war 
zu [pät. Die Boeren hatten die Kolonne 
cuf allen Seiten umringt und eröjjne= 
ten ein mohlgezielte8 mörberijches 
Feuer. Binnen zehn Minuten maren 
bon der 259 Vann Starten englifchen 
Abiheilung 155 Mann todt oder ber- 
wundet, während der ganze Verlujt der 
Voeren fi) auf 2 Todte und 5 Per: 
munbeie bejchräntte. 

Oberſt UnftrutHer, felbft mehrfach 
bertwundet, jah feine andere Möglichkeit 
ale die Waffen nieverzulegen. Die 
ſiegreichen Boeren welche unter 
dem Oberbefehl Jouberts, des jetzigen 
Höchſtkommandirenden, ſtanden 
nahmen ſich in anerkennenswertheſter 
Weiſe der Verwundeten an, für mel: 
che aus den erbeuteten Beſtänden ein 
Lager aufgeſchlagen wurde; die ver— 
wundeten Gefangenen und die übrige 
erbeutete Baggage wurden nach 
Heidelberg gebracht. 

Zwei gefangene Engländer wurden 
nach Pretoria geſchickt, um von dem 
Geſchehenen Nachricht zu geben. 

General Colley, der an Stelle des 
nach England abberufenen General 
Wolſeley zum Ober-Kommiſſar für 
Südoſt-Afrika ernannt worden war, 
erhielt die Nachricht von der Erbebung 
der Boeren am 19. Dezember in Pieter 
Maritzburg; am 20. Dezember kannte 
man die Ereigniſſe in London. Sofort 
wurden von Indien Verſtärkungen nach 
Natal beordert und auch von England 
aus wurden weitere Truppenſendungen 
vorbereitet. 

Im Hinblick auf die geringen zu— 
nächſt zu ſeiner Verfügung ſtehenden 
Kräfte würde General Colley entſchie— 
den richtig gehandelt haben, wenn er die 
Ankunft der Verſtärkungen abgewar— 
tet hätte — aber einerſeits hat— 
te er von der kriegeriſchen 
Tüchtigkeit der Boeren eine 
ſehr geringe Meinung, andererſeits 
hatte er den dringenden Wunſch, daß 


die Sache unter ſeiner Führung erledigt 
werden möchte vor der Ankunft eines 
höheren Führers. 

Die Straße von Natal (Durban) 
nach Transvaal überſchreitet bei Lady— 
ſmith den Tugela, führt dann weſtlich 
des Buffalo-Fluſſes nordwärts nach 
Newcaſtle und überſteigt von hier das 
Grenzgebirge in zwei Richtungen nach 
Lydenburg und Standerton, in wel— 
chen beiden Orten ſich kleine engliſche 
Beſatzungen befanden. Bon Neivcafile 
aus überſchreitet die Straße eine An— 
zahl rechter Zuflüſſe des Buffalo und 
etwa 30 Kilometer nördlich von New— 
caſtle zieht ſie zwiſchen zwei Höhen— 
ſtellungen hindurch, deren öſtliche 
Laingsnek, deren weſtliche Majuba 
beißt. e 

Bei Nemcaftle hatte General Colley 
11 Kompagnien Infanterie, 1 Eäta- 
dron Dragoner, 4 Geihübte und ein 
Marine-Detachement verfammelt 
Alles in Allem 60 Dffiziere, 1200 
Mann; aber troßdem daß enalifche 
Offiziere, welche die Verhältniffe in 
Iransvaal fannten, die Stärke der 
„Rebellen“ auf 6000 bis 7000 Mann 
bezifferten, bejchloß Colley mit feiner 
Heinen Streitmadht die Offenfive zu 
ergreifen, um die von den Boeren ein- 
geichloffenen Garnifonen in Trans» 
vaal zu entjegen. 

Um 24. Januar 1881 trat Colley 
bon Netvcaftle den Vormarich an; am 
26. bezog er ein Tager auf der Höhe 
Mount Profpec, etwa 5 Kilometer 
ſüdlich von Laingsnek, in melcher Stel: 
lung ftarfe Boeren-Abtheilungen bes 
merkt wurden. 

Die Stellung von Laingsnef mar 
ein ziemlich jteiler Höhenzug, deſſen 
Abhang mit Dichten, die Bervegung er= 
fchwerendem Grafe bemadjfen. mar. 
Bor dem Iinfen Flügel diefer Stellung 
erhob fich ganz abaefondert ein fegel- 
förmiger Hügel, welcher von den Boe= 
ren ebenfall3 ftarf befegt war. Am 
Morgen be3 28. Yanıtar formirte Col- 
Iey feine Truppen zum Angriff: links 
5 Kompagnien des 60. Regiments und 
bad Marinebetachement mit einigen 
Ratetengefhügen, in der Mitte die 4 
Geihüte, rechts 5 KRompagnien bes 58. 
Regiment® und auf dem äußerften 
rechten Flügel die Esfadron. Um 10 
Uhr ging der rechte Tylügel der Eng- 
länder zum Angriff vor. Die Dra- 
goner verfuchten fich des fegelfürmigen 
Hügel3 zu bemächtigen, murben aber 
mit bebeuttendbem Verluft — 2 Offiziere 
blieben todt — zurüdigemwiefen und gin- 
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gen, wie e8 fcheint, ganz zurüd. Die 
Beſatzung des Hügels richtete nunmehr 
ihr Feuer gegen bie Flanke und Rüden 
bes 58. Regiments, welches bie feind- 
Iihe Stellung in der Front angriff. 
Die Engländer drangen mit großer 


Energie vor, erlitten aber durch das 
mörberifche efzuer der faft ganz gebedt 
liegenden Gegner fchmere DVerlufte. 
Binnen Kurzem waren falt alle Offi- 
äiere todt oder verwundet, und bie fehr 
geliäteten Reihen traten den Rüdzug 
an. 

Der linte englifche Flügel war in- 
zwiſchen ebenfalls im Gefecht geweſen, 
ſcheint aber nur demonſtrirt zu haben. 

Die Engländer verloren im Ganzen 
198 Mann todt und verwundet; die 
5 Kompagnien des 58. Regiments, 
welche mit 494 Köpfen in's Gefecht ge— 
gangen waren, hatten 75 Todte und 27 
Verwundete. Das unglückliche Gefecht 
hatte die Lage des kleinen engliſchen 

Korps ſehr ungünſtig geſtaltet. Von 
einer ausſichtsvollen Offenſive nach 

| Zranspaal fonnte feineftede mehr jein; 
im Gegentheil gingen Abtheilungen bon 
DBoeren fofort gegen die Verbindung 
linie der Engländer vor. Eine ftarfe 
AbtHeilung bedrohte Nemcaftle, Kleine 
Streifpartien erfchienen vor Lady: 
jmyth mehrere im March zum engli- 
Ichen Lager begriffeneTransporte wur⸗ 
ben fortgenommen; das Lager von 

| Mount Profpect war vollflommen ab- 
geſchnitten. 

Ein am 7. Februar gemachter Ver— 
ſuch, durch ein Detachement berittener 
Infanterie die Verbindung von New— 
caſtle wiederherzuſtellen, ſcheiterte; die 
Abtheilung wurde auf das Lager zu— 
rückgetrieben. Am nächſten Tage führte 

Colley in Perſon fünf Kompagnien des 
60. Regiments, einen Theil ſeiner Ka— 
vallerie und die vier Geſchütze auf der 

Straße nach Newcaſtle vor. Etwa 8 

Kilometer ſüdlich des Lagers führt die 

Straße durch eine Furth des Buffalo— 
zufluſſes Ingogo. Colley ließ eine 
Kompagnie und zwei Geſchütze auf ei— 
ner Höhe nördlich des Fluſſes zurück 

und überſchritt mit den übrigen Trup— 

| pen ben Fluß. Als die Engländer 

: jenfeit3 anlangten, bemerften fie bon 
Süden her eine ftarfe Abtheilung berit- 
tener Boeren im Vorgehen. 


ber aus Andien herangezogenen Irup- 
pen — 15. Hufaren, 9. Hocdlänber und 
2. Bataillon des .60. Regiments — 
am 12. Februar in Port Natal einge- 
troffen und Hatte fofort den Bormarfch 
nach Netcaftle angetreten, welcher Ort 
am 16. Februar erreicht wurde. 
Eolley und Wood verabredeten nuns 
mehr: e3 folle fein Offenfipverfuch ge- 
macht werben, bevor der Neft der in 
Anmarjch befindligen Verftärfungen 
| eingetroffen ſei. Um dieſen möglichſt 
!zu  bejchleunigen, fehrte Wood 
nad Pietermarigburg zurüd, mährend 
die bon ihm angeführten Iruppen jich 
mit den Truppen im Lager ponMount 
Profpect vereinigten. 
Trotz der mit Wood getroffenen 
Verabredung fam Coll:y plölich noch 
ber Gedante, fi ver Majuba-Höhe zu 
bemächtigen, toelde ungefähr mit 
Lainganet in gleicher Höhe, aber meit- 
lih der Straße liegt. Die Majuba- 
Höhe ift eine Hochebene von etwa 1200 
ı Meter Umfana, mwelche fi) 2000 Meter 
über den: Meeresspiegel und 600 Meter 
über die fie umgebende Ebene erhebt; 
find ſehr ſteil, 
Theil mit loſen Steinen 
bedeckt und ſehr ſchwer zu 
erſteigen. Colley hatte in Erfahrung 
gebracht, daß der Majuba nicht danernd 
| bon den Boeren befebt ei, jondern daß 
| auf dvemfelden nur während des Tages 
Boften aufgeftelt feien. Collen Yefchloß, 
durch einen Nachtmarfch fi in Beſitz 
| biefer Höhe zu fegen und brach zu die— 
fem med am 26. Februar um 10 Uhr 
Vbends aus dem Lager auf mit zimei 
Kompagnien bes 58. Regiments, drei 
| Kompagnien des 92. Hochländer-Regi- 
ı ments und dem Marine-Detachement; 
| drei weitere Kompagnien follten zur 
| Sicherung der Verbindung zmifche 
| 


die 
zum 
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dem Lager und der Erpeditiond-fo- 
| Ionne an verfchiedenen Punkten Stel- 
lung nehmen. 

Der Aufitieg, der ich fielenmeife zu 
einem Klettern auf Händen und 
| Anieen geltaltete, mar für bie 
| mit Lebenämitteln und doppelter 
| Ratronenzahl bepadten Mannjhaften 
| außerorbentlih amftrengend. Als 
ziſchen 4 und 5 Uhr Mor: 
gend der Gipfel erreicht murbe, 
mar e3 noch) ganz finjter; Die ermübeten 
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Ein parallel mit dem Ingogo ſüdlich 
deflelben fich hinftredender Höhenzug 
murde bon ben Boeren vor ben Eng: 
ländern erreicht, und lettere mußten 
fich unter dem fofort eröffneten heftigen 
Teuer ihre Gegner zwilchen Fluß und 
Höhenzug entmwideln. 

Ein fi nun entjpinnenbe3 Tang- 
mieriges Yeuergefecht geitaltete fi, für 
die Engländer verlujtreich, mährenDd bie 

| in guter Dedung befindlichen Boeren 
nur wenig litten. 

Die beiden englifchen Gejchüße, mel- 
che Kartätich- Feuer eröffnet hatten, 
perloren binnen Kurzem ihren Kom— 
manbeur, Kapitän Green, und fo viele 
Leute und Pferde, daß fie aus dem 
Gefecht zurüdgezogen wurden. Colley 
gab unter diefen Umftänden jeden Ge- 
danfen an einen gewaltjamen Durch- 
bruch nach Nemwcaftle auf; e3 fam nun 
aber barauf ai, Die Truppen aus ihrer 
gefährlichen Lage wieder über den Fluß 
zurüdzubringen. Zu biefem Smed 
wurden durch einen nach dem Lager 
zurücgefandten Befehl noch drei Kom- 
pagnien des 8. Regiments heranbeor- 
bert, welche zufammen mit der zurüd- 
gelafjenen Abtheilung die Höhen nörd- 
lich des Fluffes befegen follten, um den 
Abzug der imGefccht befindlichen Trup- 
pen zu jihern. Inzwiſchen war bie 
Duntelheit bereingebrochen und begün- 
ftigte den Rüdzug der Engländer, die 
merfmürdiger Weife von den Boeren 
gar nicht geftört wurde. Immerhin 
war biejer Rüdzug äußerft fchmierig. 
Der feit einigen Stunden herunterftrö- 
mende Regen batte den am Morgen 
ziemlich feichten Yngogo zu einem rei- 
genden Gewäſſer anſchwellen laſſen, 
das jetzt wieder durchfurthet werden 
mußte, wobei mehrere Leute verun— 
glückten. Die beiden Geſchütze wurden 
unter großen Schwierigkeilen von 
Mannſchaften zurückgeſchafft; die bei— 
den Protzen und ein Munitionswagen 
mußten zurückgelaſſen werden. Am 8. 
Februar um 4 Uhr Morgens irafen die 
ganz erſchöpften Truppen Colleys im 
Lager von Mount Proſpect ein; ihr 
Verluſt betrug 139 todt und verwun⸗ 
det. Auf Seite der Boeren waren 8 
Mann todt, 6 Mann verwundet. 

Auf die Nachricht von dem Anmarſch 
engliſcher Verſtärkungen zogen die 
übrigen Boeren aus der Umgegend von 
Newcaſtle ab, um ſich mit ihrem Haupt⸗ 
Korps zu vereinigen, ſo daß die rüd- 
wärtige Verbindung Colleys wieder 
bergeftellt war. In ber That ma 
General Wood mit ber etfien Staffel 
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und völlig durcheinander gekommenen 
Mannſchaften legten ſich nieder, wo ſich 
jeder befand, um zunächſt auszuruhen. 
Als die Dämmerung begann, wurden 
die Mannfchaften längs bes Randes 
der Hochebene aufgeftellt, mo fie fich nad) 
Möglichkeit Hinter Steinen und in Erd- 
löchern Dedung fuchten; eine feine Re- 
ſerve wurde in der trichterförmig ver- 
tieften Mitte der fleinen Hochebene zu: 
rückgehalten. 

Als die nördlich des Majuba in der 
Ebene lagernden Boeren die beherr— 
ſchende Höhe in feindlichen Händen 
ſahen, geriethen ſie zunächſt in große 
Beſtürzung; ſie erwarteten jeden Au— 
genblick, auch von der Seite 
von Laingsneck angegriffen und 
jo zwiſchen zwei Feuer ge⸗ 
nommen zu werden. Im er— 
ſten Augenblick ſcheinen die Boeren an 
Rückzug gedacht zu haben; die Ochſen— 
wagen wurden beſpannt und alle Vor— 
bereitungen zu einem Abzuge getroffen. 

Bald aber legte ſich die erſte Beſtürzung, 

| namentlih al3 man inne murde, baß 
bon ber Seite von Zainganed her feine 
Gefahr drohe. General Schmit, der 
bier fommanbdirte, hielt eine furze ener— 
gifche Ansprache, worauf ein Theil der 
hier befindlichen Boeren zum Sturm 
Ihritt, während andere Abtheilungen 
geeignete Siellungen einnahmen, um 
durch ihr euer den Sturmangriff zu 
unterftügen. Langfam aber unaufhalt- 
fam erflommen die Boeren bie fteile 
Höhe von drei Seiten. 

Vergeblich verfuchten die für bie 
Ausdehnung der Stellung viel zu wenig 
zahlreihen Engländer die Gegner zu— 
rüdzumerfen; die Boeren erreichten den 
Höhenrand und eröffneten mım ihrer: 
jeit3 ein mörberifches Feuer. 

Engliferfeit3 wurde num die Re- 
ferve zur Unterftügung ber fchwanfen- 
ben Linie vorgeführt — aber trob aller 
Anftrengungen ber Offiziere hielten die 
Mannichaften dem Anfturm der Boeren 
nicht Stand; General Colley felbft fiel 
und Alles wandte fich zur Flucht. Erft 
unter dem Schub des Lager3 bon 
Mount Profpeit jammelten fich bie 
pöllia zerfprengten Abtheilungen. Von 
ber 650 Mann betragenden Gerecht3- 
ftärfe, melche Collen auf ben Majuba 
geführt hatte, waren 90 Mann tobt, 
133 verwundet, 58 gefangen und 2 ver- 
mißt. Der Verluft ber Boeren be= 
Tchräntte fih auf einen Todten und 
fünf Vermundete. Der Gejammioer- 
Iuft der Engländer in dem furzen felb- 
zuge belief fi auf 800 Mann an 


. Oktober 1899. 


ZTodten und Verwunbeten; die Boeren 
hatten im Ganzen 43 Zobte und 58 
Verwundete. 

Mit der Niederlage von Majuba 
waren die Feindſeligkeiten zu Ende. 
General Wood, der für den gefallenen 
Colley am 4. März das Kommando 
übernahm, ſchloß zunächſt am 6. März 
mit den Führern ber Boeren einen acht= 
tägigen Woffenftilftand ab, der dann 
fpäter verlängert wurde. Am 4. Aus 
quft wurde der Frieden enbaültig durch 
bie Konvention von Pretoria hergeftellt, 
in welcher England die Unabhängigkeit 
der Transpaals in Bezug auf die inne- 
ren Ungelegenheiten anerkennt, mäh- 
rend Trondpaal in äußeren Angelegen- 
heiten nicht ohne Zuflimmung Eng: 
lands zu handeln befugt war. 

Die möglichermeife beborjtehenden 
neuen Kämpfe werden ohne Ziveifel in 
weit größeren Berhältniffen geführt 
werden — mit welchem Erfolge, muß 
bie Zufunft lehren. 

gen 
Die Belagerungsfoften. 


Paris, 24. September. 
Die Belagerung des ort Chadrol 
hat freilich unter allgemeiner Heiterkeit 
ihr Ende gefunden. Aber jest fomumt 
die Kechnung der Durch fie angerichteten 
Kriegsſchäden. Die Geſchäftsleute der 
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gen für die Veriujte, die jie Dur Die 
Abjperrung ihrer Straße während Der 
3Stägigen Belagerung erlitten. hie 
Forderungen find jehr bedeutend. Der 
Verpader (Kijtenmacher) Bacheld, vor 
teffen Haus Tag und Nacht Soidaien, 
Schubleute und Gendarmen laagerten, 
verlangt 80,000 Fr., der Haarkräusler 
Desfarges 10,000, der Gafthofbeiiger 
Privat 50,000, fein Haus jtößt an das 
Fort Chabrol, wurbe daher polizeilich 
geräumt und mit Schubleuten bejekt. 
Der Inhaber einer Niederlage bemetit, 
daß er durch die Belagerung einen 
Runden verloren hat, mit dem er jähr- 
Ih für 30,000 Fr. Gejchäfte made. 
Ein Kiftenmader, ein Einrahmer und 
ein arberhändler verlangen je 3000, 
ein Möbelhändler 6000, der Speife- 
wirt Page will 80,000, die Roms 
milfionäre Giglia und Muffa 20,000 
haben u. f. m. Die Händler der nahen 
Markthalle haben fich vereiniat, um ge= 
meinfam jo höhere Entichädigungen 
herauszufchlagen. 3 follen daher 
400,000, nad) Anderen fogar 900,000 
’r. erforderlich fein, um alle Ansprüche 
au befriedigen. Uber wer foll die Ent- 
Ihädiqungen zahlen? Wenn es fih um 
gewöhnlichen Straßenunfug handelt, 
wie bei der Plünderung der St. 
Xofefsfirche, jo ift Die Stadt zu Scha- 
denerfaß verpflichtet. Aber bei der Be- 
lagerung de3 Fort Chabrol handelte es 
fih um einen Srieg gegen einen Empo- 
rer, aljo um eine Staatsfahe. Wird 
Guerin ald Empörer verurtheilt, dann 
it die Sache Kar: der Staat muß 
bleden. 3 mar nicht die ftädtifche 
Behörde, die das Einfchreiten gegen 
Guerin leitete, fondern die Volizet tft 
noh dem Haftbefehl des Inter: 
ſuchungsrichters Fabre vorgegangen, 
alſo eines Vertreters der Staats— 
gewalt. 


—1+60-— 
Der unerwünſchte Ehemann. 

Von einem Athener Korreſpondenten 
wird folgender Vorfall aus einer grie— 
chiſchen Kleinſtadt berichtet: Nach ſechs— 
monatiger Ehe wurde der junge Gatte 
Andreas wegen Mordes zu 15jährigem 
Kerfer verurtheilt. Die auf dieje Weife 
einjam zurüdbleibende Gattin Kalliope 
tröſtete ſich ſchnell und beantwortete kei— 
nen der im Laufe der Zeit aus dem Ge— 
fängniß an ſie gerichtelen 40 Briefe des 
Andreas; denn ſie hatte in einem hüb— 
ſchen Muſiker der Armee, Pyrgopoulos, 
einen ihr zuſagenden Erſatz geſunden. 
Und als gar die willkommene Nachricht 
zu ihr gelangte, Andreas ſei geſtorben, 
reichte ſie ihrem Muſiker die Hand zum 
Lebensbunde. Das plötzliche und un— 
erwartete Erſcheinen ihres erſten Gat— 
ten war auch die erſte Wetterwolke an 
ihrem bis dahin unverändert heiteren 
Ehehimmel. Andreas war nicht aus 
dieſem Leben geſchieden, ſondern nur 
aus dem Gefängniß, da ihm nach 10— 
jähriger Straſzeit Begnadigung zu 
Theil geworden war. Und nun kam er 
wieder, um in den Armen ſeines ge— 
liebten Weibes die trübe Vergangenheit 
zu vergeſſen. Aber Kalliope bereitete 
ihm einen äußerſt kühlen Empfang, 
und da Andreas nicht die Tugend der 
Selbſtentſagung beſaß, die uns den 
engliſchen Enoch Arden ſo bewunderns— 
werth erſcheinen läßt, ſchied er unter 
Drohungen. Ein Hausfreund Kyritſis 
bot ſeine Vermittelung an, und in ſei— 
nem Geleit erſchien Andreas zum zwei— 
ten Mal bei ſeiner Gattin. Diesmal 
war auch Pyrgopoulos zu Hauſe. 
„Bring Wein und Eſſen,“ rief ihm Ky— 
ritſis beim Eintreten zu, und dann 
ſtellte er ihm den erſten Mann ſeiner 
Frau vor. In aufgeräumter Stim— 
mung ſetzte ſich die Geſellſchaſt zu 
Tiſch, und der eigentliche Zweck diefer 
Zuſammenkunft ſchien faſt bergeſſen zu 
ſein, als Andreas plötzlich anfing: 
„Was willſt Du alſo thun, Kalliope, 
kommſt Du mit mir?“ „Nein,“ entgeg— 
nete jene, „nein!“ — „Dann mache 
Dein Kreuz; denn ich tödte Dich,“ rief 
da Andreas, ein riefiges Meffer züdfend. 
Der entjegten Frau gelang e3, zu ent— 
rinnen, ebenfo ihrem Gatten, den der 
mwüthende Andreas jebodh noch an ber 
Scäulter verlegte. Seine volle Wuth 
aber wanbie jich gegen den Hausfreund, 
ber ihn beruhigen wollte. Er ftach ihn 
nieder, erhielt aber von dem Sterben- 
den noch) einen Stich in den Unterleib, 
beffen folgen er noch in derfelben Nacht 
erlag. 

—2e 0 — — 

— Domeftilenbosheit. — Hausfrau: 
„Johann, Du Haft ja meines Mannes 
Schuhe gepugt und nicht, wie ih Dir 
aufgetragen, die meinigen.“ — Diener: 
„Ad, gnädige Frau, ich kann die beiden 
Paare nicht auseinander fennen.“ 

— Gutmüthig. „Ihre Frau 
[&eint ein fehr gute® Gemüth zu Ba- 
ben?“ — „D ja; bie kann lochen und 
tut’3 nicht!“ 
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Einzelheiten von Speial-Pot Ho. 580. 


Diefes tadellofe mos 
derne Damen:Cape 
ift nur ein Beifpiel 
au unferem enor= 
men Vorrath don 
Damen: und Mäüd: 
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Speziell Jin. 580 € 


Zir die Rüde, 


— Nachgemachte Schild— 
krötenſuppe. Ein großer Kalbs— 
kopf wird gut gereinigt und abgewa— 
ſchen, das Gehirn und die Augen her— 
ausgenommen, dann wird er 24 Stun— 
den in Salzwaſſer gelegt, welches einige 
Male gewechſelt werden muß. Darauf 
wird er in geſalzenem Waſſer, womit 
er eben bedeckt iſt, gekocht, bis das 
Fleiſch von den Knochen abfällt. Er 
wird dann aus der Brühe genommen, 
das Fleiſch, mit Einſchluß der Zunge, 
nachdem es abgekühlt iſt, in kleine 
Stücke geſchnitten. Die Brühe wird 
durchgeſeiht, während ſie noch heiß iſt, 
ann mit dem Fleiſch wieder auf das 
Feuer gejtelt. Hierzu gibt man 3 
Kanne grünen Mais, 3 Kanne Butter: 
bohnen, 1 Kanne Iomaten, 3 große 
Kartoffeln in Kleine Stüde gefchnitten. 
Wenn dies gar ift, gibt man das Ge- 
bien Hinzu, nebjt aanzen Nelten und 
Pieiferförnern, 2 Löjel vol braunes 
Mehl in 1 Löffel vol gejchmolgener 
Butter abgerührt, läßt Alles qut durch— 
fochen und thut zulegt noch 2 Eplöffel 
vol Worceiter Sauce nebit den dünnen 
Scheiben einer halben Zitrone daran, 
nad Gutdünfen auch ein Weinglas voll 
Sherry. 

Dies ift genügend für 12 Perfonen, 
wenn nach Bedarf heißes Wafjer zuge: 
geben wird. 

— Schellfiſchauf Hambur— 
burger Art. Man ſchneidet den 
Schellfiſchen die Köpfe ab, zertheilt den 
Fiſch in daumendicke Streifen, ſalzt 
dieſe und ſtellt ſie 1 Stunde beiſeite. 
Dann ſtreicht man eine Backform mit 
Butter aus, ſchichtet die Schelſſiſch— 
ſtücke nebſt in Scheiben geſchnittenen 
rohen Kartofjeln abmwechjelnd hinein, 
überftreut jede Schiht mit kleinwürfe— 
liq gejchnittenen, in Butter angedämpf- 
ten Zwiebeln und etwas Pfeiler und 
übergießt das Gericht mit 3 Bint jau- 
rer Sahne, in der man 3 Eier zer 
quirlt hat. Die Speife wird eine qute 
halbe Stunde im Badojen gebraten 
und mit Kopifalat oder Bohnenjalat 
zu Tiſch gegeben. 

— Gekochte Zwiebeln. 
weißen ſilberhäutigen Zwiebeln ſind 
dazu die beſte Sorte. Um ſie zu kochen 
ſchält man die äußere Haut ab, und 
ſchneidet beide Enden davon, ſetzt ſie 
mit kaltem Waſſer zu Feuer und läßt 
ſie einige Minuten abbrühen. Wenn es 
tochen will, gießt man dies Waſſer ab, 
und anderes kaltes darauf, mit etwas 
Salz, läßt fie fochen bis fie weich jtnd, 
was bei nicht zu großen Ziviebeln in 
30—40 Minuten der Fall ift. Dann 
läßt man fie abtropfen, und gibt ge- 
Ihmolzene Butter oder eine Milchfauce 
über die Speife. Eine gute Manier, 
die Zwiebeln abzuziehen, ohne daß dies 
den Augen befchmwerlich wird, tft, fie in 
einer Schale voll Waffer unter dem 
Waffer zu balten und abzuziehen. 

— Hirſchſteaks (voorzüglich)— 
Eine nicht zu friſche Hirſchkeule (Schle— 
gel), doch ohne Geruch, wird leicht ge— 
waſchen, abgehäutet und in längliche, 
2—3 Zoll dide Scheiben aefchnitten, 
jede Scheide von 14 Pfund Gewidt. 
Die Stüde werden tüchtig geflopft und 
4 Stunde vor dem Braten mit Salz 
und PBieffer betreut. Auf jehr ra= 
Ichem Feuer macht man reichlich Butter 
braun, legt das Fleiſch hinein und brät 
ed auf jeder Geite 23-3 Minuten, je 
nachdem man das Fleifch roth oder ive= 
niger jajtig wünfcht. In einem klei— 
neren Pjännchen brät man während der 
Zeit S—10 in Scheiben geihnittene 
Zwiebeln in Butter goldbraun. Die 
Steaf3 legt man auf eineSchüffel, ver- 
theilt von den Zwiebeln darauf und legt 
rings um das Fleifch geröftete Kar: 
töffelchen von aleicher Größe. Den 
Fleifchfond vermifht man mit den 
übrigen Zmiebeln, rührt den braunen 
Scaß in der Pfanne mit 3—4 Ehlöffel 
boll Rothwein ab, gießt dies fochend 
zu der Sauce, jchmedt nach dem Salze 
und gibt die Sauce nebenher. Statt des 
Rothweind kann man etwas fauren 
Rahm unter die Sauce mifchen. 

— Korinthen-Pudding 
(vorzüglich). 4 Pfund Butter, Pfd. 
feines Mesl, flart 3 Quart Mil, 8 
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Wir verfaufen ab» 
folut an keine 
Privatleute, 


bollfommene Eier, 3 gehäufte ERlöffel 
durchgefiebter Zuder, da3 Abgeriebene 
einer Zitrone oder eine große halbe 
Muskatnuß, 3 Pfund gute, gemafchene 
und wieder angetrodnete Korinthen, 7 
Unzen altes geriebenes MWeißbrod und 
reichlich ein halbes Meingla3 voll Rum 
oder XArraf. 

Nach einem neuen, zu empfehlenden 
Verfahren beim Anrühren der Pub» 
dingsmafle über Feuer wird, während 
man die Milch zum Kochen bringt, das 
Mehl mit der Butter zum Teig geines 
tet und diefer nad) und nach ftüdehen- 
weis hineingethan, modurd fi das 
Mehl völlig auflöft und fich zu einer 
ganz feinen Maffe bildet, welche man 
jo lange rührt, bi3 fie fi) gänzlich vom 
Iopfe löft. Yit dieflbe etwas abgekühlt, 
fo werben allgemacd; Eiboifer, Zuder, 
Gewürz, Korinthen und Meißbrod 
hinzugerührt, dann wird ber fefte Ei- 
weißihaum mit dem Rum leicht burdh- 
gemischt, die Maffe fofort in die vorher 
zugerichtete Form gefüllt und aut ver— 
ichloffen 23—3 Stunden gefocht. Eine 
Schaumfauce, auch Obitfauce, dazu. — 
Yür 14—16 Berfonen. 

— DWeintraubenganzein« 
zumaden. Man fieht darauf, ba 
Die Beeren nicht zu reif find, berlieft fie 


fogleich, wäfcht fie, wenn Dies. durdh= 7 


aus nöthig ift, und gibt fie in Einmadye 
aläfer, die man zwei Drittel anfüllt. 
Sn dem Einmachetopfe jegt man Zuder 
und Waffer auf im Verhältniß von eiz 
ner Iaffe Wafler und einem Pfund 
Zuder zu 2 Bund Beeren; man läßt 
dies langfam in das Kochen fommen. 
Diefen Syrup giegt man über die Bee= 
ren in den Oläjern, die man bi3 zum 
Rande füllt, und fegt die Gläfer dann 
in einem Iopfe mit kaltem Waffer auf 
den Dien. Diefes Waller läßt man 
fochen, und die Beeren fiedend hei mer= 
den. Dann werden die Gläfer heraus- 
genommen und fejt zugemadt. Auf 
dieſe Weiſe eingemachte Beeren halten 
ſich Jahre lang. 


Ein Idyll aus Weſtpreußen. 


In Weſtpreußen, ſo ſchreibt der 
„Hamburger Korreſpondent“, werden 
die Eltern ſäumiger Kinder der Volks— 
ſchulen nach Ablauf des ſchulpflichtigen 
Monats von dem Rektor der Schule zu 
einer Konferenz eingeladen, in der ſie 
ſich zu äußern haben, weshalb die Kin— 
der die Schule verfäumt haben. Zu Die= 
jer Konferenz erfcheinen gewöhnlich bie 
Mütter, da die Väter der Kinder in 
Arbeit jtehen. Zmei miteinander be= 
fannte Frauen trafen nun Anfangs 
diefer Woche in Elbing vor einem fol« 
chen Konferenzlofal zufammen, und e3 
entfpann fich zmifchen beiden Frauen 
nachſtehendes Geſpräch: 

Frau A.: „Sint Se uch za Konfrenz 
geloade?“ 

Frau B.: „Joa, meine Bengels ge— 
hen uch go nicht önn de Schul. Oeber 
den eene Bengel ärga ich me goa nich 
mea. Do a doch nich mea önn de Schul 
aeht, fo jchöct öch ihm ebal in de Orbeit. 
Het de Jung möa doch all jo vehl Geld 
verdient, daß ich mea dih Kleed gefooft 

oab.“ 

Frau A.: „Se muſſe denn doch dader 
Schulſtroof zoahle! Wie ſtehts denn 
damöt?“ 

Frau B.: „Eene kleene Theel zoahl 
dch, das meifte vaber muß mein Mann 
abbromme gehe. Hat doch bijes 
Abhromme noch etwas quttes für ons!“ 

Frou U: „Na mas denn?” 

Frau B.: „zrüha hat mein Mann 
Sunntags ömma gewöhnlich vehl Bes 

| fuch von feine fyreinde befomme; dann 
boabe fe fih imma befoffeund mei- 
na Mann hat dann ömma große 
Shtandoal gemadt, ud Montags 
mwoar a dann noch goa nich nüchtre. Nu 
oaber wann Schulftroof zu zoahle dp, 
muß meine Mann Sönnoabend önn € 
„rothe Torm“ (früheres Polizeigefäng- 
nik dort, „rother Thurm“ genannt) 
aebe, und dc hoab dann Gunntags 
feene Schtandal nich mea, und wenn 
a denn Montag Morgen? aus bem 
Korm rauffa tümmt, Hoab ih € 
nüdtre Mann!“ 


— Wer dad Recht mit, Füßen tritt, 
wirb darüber ftolpern, ——— 
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Europäüiſche Rundſchau. 
Eicvinz Frendenbare. 


Berlin. Geh. Sanitätsrath Dr. 
Ernst Zunge ift einem Schlaganfall er= 
legen. unge war hier geboren 
hatte au) in Berlin ftudirt. Die drei 
Teldzüge 1864, 1866 und 1870 
hatte er ald Sanitätsofficier mitges, 
madt. — Ein Zögling der Jugend 
mehr, der 16jährige Mechanikerlehrling 
Frig Nachtweih aus Schöneberg, ret> 
tete auf dem Schlachten = See einer 
in’s Wafler geftürzten Dame das Xe= 
ben. — Mit 1000 Mark durchgegans 
gen ift der Hausdiener Adolf Graf, 
mohnhaft Meter Straße No. 30, wels 
her beauftragt worden War, einen 
Tauſendmarkſchein zu wechſeln. — 
Die 28jährige Arbeiterin BerthaSchütt 
trat in der Königſtraße an einen 
Schutzmann heran und bat ihn, ihr zu 
helfen, da ſie unmittelbar vor einem 
Ereigniß ſtehe. Der Beamte nahm 
ſchleunigſt eine Texameterdroſchke und 
fuhr mit ihr nach der Charite; aber 
ſchon unterwegs erblickte ein junger 
Weltbürger das Licht der Welt. — 
Weil ſeine Braut ihm untreu geworden 
war, hat ſich der 28jährige Kellner 
Lange bei Schildhorn in der Havel er— 
tränkt. — Aus Reue über eine Miß— 
handlung ſeines 21 Jahre alten Soh— 
nes hat ſich der 55 Jahre alte Arbeiter 
Wilhelm Jack erhaͤngt. — Der acht— 
zehn Jahre alte Handlungscommiſſär 
Wilhelm Ahlers aus Berlin hat ſich am 
Elbeſtrand unweit Schulau eine Kugel 
in die Bruſt gejagt. Noch lebend, aber 
in hoffnungsloſem Zuſtande wurde er 
dem Pinneberger Krankenhauſe zuge— 
führt. — Arbeitsloſigkeit hat den 30 
Jahre alten Stahlſchleifer Friedrich 
Pickard in den Tod getrieben. Der 
Mann hatte ſeit drei Monaten keine 
Beſchäftigung mehr, ſo daß ſeine Frau 
für die Familie durchSchneidern allein 
den Lebensunterhalt erwerben mußte. 
— An Blutvergiftung infolge eines 
Inſektenſtiches ſchwer erkrankt iſt der 
Inſpektor Schröder von der Erzie— 
hungsanſtalt „Grünes Haus“ in der 
Müllerſtraße. Wiewohl Schröder ärzt— 
liche Hilfe ſofort in Anſpruch genom— 
men hatte, war die Vergiftung doch 
ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß ein 
operativer Eingriff ſtattfinden mußte, 
um die Lebensgefahr zu beſeitigen. — 
Vom Tode des Ertrinkens gerettet hat 
die 17jährige Tochter Emilie des Bag— 
germeiſters Havenſtein ihre in die 
Spree gefallene 3 Jahre alte Schweſter 
Marie. 

Fürſtenwalde. Unter den Fol— 
gen eines Blitzſchlages hat die unver— 
ebelichte Auqufte Wollina aus Rauen, 
die auf einer benachbarten Ziegelei ar= 
beitete, fchiver zu leiden. Das Mäd- 
en ftand während eines ſchweren Ge— 
mitterd mit einer Freundin vor der 
Shür, als ein Blikjtrahl in nächlter 
Nähe niederging. Die Wollina erichrat 
hierüber fo jehr, daß fie befinnungslog 
umfiel. Die Unglüdliche wurde fo= 
mohl der Sprache als auch des Gehörs 
beraubt. Während der ärztlichen Be— 
handlung iſt nun Sprache und Gehör 
theilweiſe zurückgekehrt; die Augen 
aber vermag das Mädchen noch jetzt 
nicht zu öffnen, wie es auch nur flüſſige 
Nahrung aufnehmen kann. 

Provinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Wegen einer 
Reihe hier verübterBetrügereien wurde 
der Buchhalter Hermann Ruckſtein aus 
Königsberg in Elbing feſtgenommen 
und hierher transportirt. 

Altenſtein. Auf dem Vorwerk 
Karlsberg brannten ſämmtliche Ge— 
bäude bis auf eine Inſtkathe und meh— 
rere Strohſchober nieder. 200 Schafe 
und viele Wirthſchaftsgeräthe blieben 
in den Flammen. 

Bialla. Eine große Feuersbrunſt 
hat unſer Städtchen heimgeſucht. Das 
Feuer brach in einer etwa 800 Schritte 
von der Stadt entfernten Zander'ſchen 
Windmühle aus, von wo es ſich bei dem 
heftigen Sturm nach einer an der 
Kehrwiederſtraße belegenen Scheune 
übertrug und ſodann ſämmtliche 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäude der 
Kehrwiederſtraße, die Hälfte der weſt— 
lichen Marktſeite und einige Gebäude 
der Johannisburgerſtraße einäſcherte. 
Außer der Zander'ſchen Mühle liegen 
33 Gebäude, darunter 11 Wohnhäuſer, 
in Aſche. 

Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. Auf dem im Kreiſe 
Danziger Höhe gelegenen, dem Ziege— 
leibeſitzer Hartmann gehörigen Gute 
Düvelkau wüthete ein Brand, dem die 
mit den Erntevorräthen angefüllte 
Gutsſcheune zum Opfer fiel. 

Admont. Das Fabritkgebäude 
der Firma Zſchörner &e Co. iſt nieder— 
gebrannt. 

Baden. Der kaiſerliche Forſtmei— 
ſter und Rentamtsverwalter Carl Ger— 
mershauſen iſt hier plötzlich geſtorben. 

Dte-Krone. In Klein-Popo 
(Togo) in Weſtafrika iſt die Tochter 
des Polizeiſergeanten a. D. Karl Fen— 
ner geſtorben. Auguſte Fenner, die 
von hier gebürtig war, fungirte ſeit 14 
Monaten im Krankenhauſe in Klein— 
Popo als Krankenſchweſter. 

Elbing. Arbeiter Reinhold 
Eichler hat ſich in ſeiner in der Fuhr— 
gaſſe belegenen Wohnung erhängt. 
Vor einigen Tagen ſtarb ſeine Frau 
und hinterließ ihm drei kleine Kinder. 
Die Sorge um die Erziehung der Kin— 
der ſoll den Mann in den Tod getrie— 
ben haben. Eichler ſtand im 34. Le— 
bensjahre. 

Karlsbad. Im nahen Schneid— 
mühl hat der Zimmermann Süßmann 
ſeine Frau durch Revolverſchüſſe ſchwer 
we und ift hierauf flüchtig geimor- 

n. 

Yırvirz Pommern. 


Stettin. Ein jchwerer In- 
— ereignete ſich an Bord des 
ddampfers „Cyclop.“ Als ſich das 
Schiff auf der Oder in der Nähe von 
Fürſtenberg befand, hörte der Maſchi— 


iſ Wilbeim Vogt ein klapperndes 


SGerxäãuſch in dem einen Radkaſten. Er 
daher die zu dieſem führende 
um nach der Urſache au erfor⸗ 


— 71! Polizeiverwaltung 


ſchen; kaum hatte er aber den Kopf in 
den Raum geftedt, als er einen fo hef- 
tigen Schlag von dem Schaufeltabe er= 
hielt, daß er nieberftürzte. Er ber- 
ftarb nad) wenigen Stunden. — Ar— 
beiter Wilhelm Still befindet fich me= 


und | gen Sittlichkeitäperbrecheng in Unter- 


fuhungshaft. — Auf Verfügung der 
in Sminemünde 
wurden bier die Kellner Richard Zim- 
mer und Carl Theel wegen Betruges 
beim Hazardipiel feitgenommen. 

Altenwalde Beim Gemehr- 
reinigen erfchoß der 16jährige Wilhelm 
Stauf den 14jährigen Sohn des Ar- 
beiters Siepert. Der Schuß Drang 
dem Knaben unmittelbar über dem 
rechten Auge in den Kopf ein. 

Prrvinz Schleswig⸗Holſtein. 

Altona. Arbeiter Wobs, der 
ſeit langen Jahren an der ſtädtiſchen 
Fiſchauktionshalle thätig und eine 
ſtadtbekannte Perſönlichkeit iſt, wurde 
auf dem Fiſchmarkt von einem Motor— 
wagen überfahren und lebensgefährlich 
verletzt nach dem ſtädtiſchen Kranken— 
hauſe gebracht. 

Heide. Geſtorben iſt der Be— 
gründer und langjährige frühere Leiter 
des „Heider Anzeiger“, Buchdruckerei— 
beſitzer Johann Andreas Ebel, in ſei— 
nem faſt vollendeten 71. Lebensjahre. 

Hadersleben. Maurergeſelle 
Schröder, der vor einiger Zeit in Sil— 
lerup ſeine Braut erſchoſſen und dann 
ſich ſelbſt zwei Kugeln in den Kopf ge— 
ſchoſſen hat, wurde, nachdem er im hie— 
ſigen Krankenhauſe ziemlich wieder 
hergeſtellt worden, nunmehr nach dem 
Landgerichtsgefängniß in Flensburg 
transportirt. 

Kiel. Verhaftet worden iſt hier 
der Uhrmacher Lewin, welcher in nahe— 
zu 100 Fällen ihm zur Reparatur 
übergebene Uhren und Schmuckſachen 
verſetzt und den Erlös für ſich ver— 
braucht hat. 

Provinz Schleſien. 

Breslau. Aus dem Leben 
ſchied im Alter von 75 Jahren Stadt— 
baurath a. D. Robert Mende. — In 
Folge von Streitigkeiten ergriff der 
ljährige Sattler Oswald Päsler in 
der König'ſchen Treibriemenfabrif ein 
Sattlermeffer und jtieß e3 jeinem Col- 
legen Materne tief in die Bruft; Ma- 
terne war fofort todt, der Mörder 
wurde verhaftet. 

Gäberädorf. 
Schickſalsſchlag traf Die 
Schuhmachermeiſter Bizans. Ihr 13— 
jähriger Sohn gerieth unter einen 
Erntewagen und erlag nach kurzer Zeit 
den Verletzungen. 

Gieshübel. Gutsbeſitzer Knob— 
loch, welcher kürzlich von einem Pferde 
in den Unterleib geſchlagen wurde, iſt 
ſeinen Leiden erlegen. 

Haynau. Das 5jährige Söhn- 
chen des Rittergutsbeſitzers Kühn 
wurde von einem Geſpann dermaßen 
über den Kopf gefahren, daß das arme 
Kind nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt 
aufgab. 

Hennersdorf. Cantor Brandt 
tritt zum 1. October in den Ruheſtand, 
nachdem er 48 Jahre ununterbrochen 
im Schuldienſt thätig geweſen iſt. 

Provinz Pofen. 

Pofen. Stadtrath Kofef Fried- 
länder, ein feit Jahren um Die Itäd- 
tifche Entwidelung jehr verdienter 
Mann, ftarb an den Folgen einer 
Fiſchvergiftung. — Das Feſt der gol— 
denen Hochzeit feierte das Jonert'ſche 
Ehepaar. Das betagte Ehepaar er— 
weckt inſofern ein weiteres Intereſſe, 
als der Mann ein gelernter Schuhma— 
cher und Jahre lang Kirchendiener an 
der Petrikirche, ſeit etwa zwanzig Jah— 
ren erblindet iſt und dadurch außer 
Stande war, für die Familie zu ſor— 
gen. Da hat dann die Frau durch 
Wäſchedienſte den Ihrigen das tägliche 
Brod erworben. Und noch heute, im 
Alter von 76 Jahren, ſteht ſie uner— 
müdlich arbeitend am Waſchfaß. 

Breitenſtein. Der Beſitzers— 
ſohn Donner erhielt beim Anſpannen 
eines Pferdes von dieſem einen ſo hef— 
tigen Schlag gegen den Unterleib, daß 
er ſeinen Verletzungen erlag. 

Frauſtadt. Das einjährige 
Kind des Ackerbürgers Murke von hier 
fiel in die am Hofe befindliche Jauche— 
grube. Das Kind konnte zwar noch 
lebend herausgezogen werden, ſtarb je— 
doch bald darauf. 

Provinz Sachſen. 

Magdeburg. Einen Selbſt— 
mordverſuch unternahm die 19jährige 
Ida Schulz, die hier Venedigſtraße 3 
wohnhaft iſt. Das junge Mädchen 
war mit der Bahn nach Berlin gefah— 
ren und hatte in einem Hotel der 
Möckernſtraße Wohnung genommen. 
Kurz darauf fiel in dem Zimmer ein 
Schuß. Beim Nachſuchen wurde die 
Schulz mit einer Schußwunde aufge— 
funden. Die Revolverkugel war in der 
Herzgegend in die Bruſt gedrungen, iſt 
aber nicht abſolut tödtlich. Liebes— 
gram ſoll dem Verzweiflungsſchritt zu 
Grunde liegen. 

Görsbach. In dem Gehöfte 
des Oekonomen R. Quenſel kam Feuer 
aus, welches ſo raſch um ſich griff, daß 
in kurzer Zeit 5 Gehöfte ein Flammen— 
meer bildeten. Das Gaſthaus „Zur 
Poſt“ iſt gänzlich mit zerſtört; in dem— 
ſelben befand ſich auch die Poſt-Agen— 
tur. Die Poſtſachen wurden ſämmt— 
lich gerettet. 


Provinz Hannover. 


Hannover. Der Kreisphyſikus 
Sanitätsrath Dr. Adickes wurde von 
einem Straßenbahnwagen überfahren 
und ſo ſchwer verletzt, daß er bald dar— 
auf ſtarb. — Der wegen ſchwerer Miß— 
handlung ſeiner Ehefrau und Tochter 
in das hieſige Gerichtsgefängniß ein— 
gelieferte Arbeiter Oswald aus Aerzen 
bei Hameln hat ſich in ſeiner Gefäng— 
nißzelle erhängt. — Otto Höder, Di- 
rektor der Hannover'ſchen Bant, ift in- 
folge eines Unterleibsleidens im 53. 
Lebensjahre verſtorben. 

Alfeld. Der beim Klempner 
Pfannkuchen hierſelbſt arbeitende Ge— 
hilfe Otto Kohlbach aus Halle a. d. 
S. war auf dem Dache des Apothekers 


Ein ſchwerer 
Eheleute 


und ſtürzte aus beträchtlicher Höhe auf 
das Straßenpflaſter hinab. Er ver— 
ſtarb nach kurzer Zeit. 

Calefeld. Ein Blitzſtrahl traf 
die Scheune des Halbmeiers Auguſt 
Uhde hierſelbſt. Dieſe ſowie die angren— 
zenden Stallungen des Auguſt Note, 
Friedrich Pflugmacher, Friedrich Ude 
und des Auguſt Brahmann wurden 
vollſtändig eingeäſchert. 

Trovinz Weitialen. 

Münfter In ein gemeinfames 
Grab wurden die an einem Tage ber- 
jtorbenen beiden Brüder Xofeph und 
Bernhard Sandbage gefentt. — Ober 
lehrer U. Weitrih, der jfeit Oſtern 
1883 am bhiefigen Gymnafium als 
Mathematiker thätig mar, ift einem 
Herzichlage erlegen. 

Urnsberg. Dr. med. Amberg, 
der jeit langen ahren in unferer 
Stadt als praftifcher Arzt mwirkte, ift 
nad) furzem Kranfenlager im Xlter 
von 67 Jahren geitorben. 

Sferlohn. Der B2jährige 
Tabrifarbeiter Heinrich Yufchtämper 
alitt auf der- Treppe aus und ftürzte in 
den Hauzflur. Der Tod trat bald 
darauf infolge Gehirnerfehütterung 
ein. 

Hamm. Ein trauriges Gefchid 
ereilte den Bremfer M. Hodamp. Auf 
dem Bahnhof gerieth er, als er fi 
zwilchen zwei Wagen bindurchbemwegen 
mollte, zwifchen die Buffer und fand, 
da ihm die Bruft eingebrüct murbde, 
einen fehredlihen Tod. Hodamp war 
perheirathet; er hinterläßt Familie. 

Herdede. inter mehreren von 
der Shit heimfehrenden Bergleuten 
fam es zu einer blutigen Schlägerei, in 
deren Verlaufe der Bergmann Wanne- 
bier neun Meflerftiche erhielt, bon 
denen einer lebensgefährlich ift. 

Rheinprovinz. 


Aachen. Aus Glasgow iſt die 


Nachricht gefommen, daß dafelbft ein | 


Angehöriger der hiefigen technifchen 
Hochſchule, Reginhard Frankenburg, 
den heldenmüthigen Verſuch, einer er— 
trinkenden Dame Hilfe zu bringen, mit 
dem Tod in denWellen bezahlen mußte. 

Düſſeldorf. Ein ſeltenes 
Jubelfeſt, das diamantene Amtsjubi— 
läum feierte der Rector der Volksſchule 
an der Bismarckſtraße, Herr Georg 
Kellermann. Der Achtziajährige, gei= 
jtiq und körperlich aber noch jugend- 


frifeh, wird nod) tagtäglich feinen Be= ı 


rufapflichten in vollftem Maße gerecht. 
Bon feiner 6Ojährigen Amtszeit hat e 
über 50 Kahre der Erziehung der Düj: 
feldorfer Jugend gewidmet. 

Neumied mei Arbeiter über- 
fielen nach vorhergegangenem Wort» 
mechjel denFabrifmeifter Koch von hier 
und braten ihm mit ihren Meflern 
derartige Verlegungen bei, daß ber 
Ueberfallene furze Zeit nachher ftarb. 

Styrum. Kutieher Heinrich 
Winten machte fih an einem geladenen 
Revolver zu jchaffen, ala plöblich ein 
Schuß losging. Die Kugel traf den 
Tjährigen Mann in den Kopf; fie 
fonnte bisher nicht entfernt werben. 
Um Auflommen des Schwerverlegten 
wird gezmeifelt. 

Vrovinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Eine hier ſeit langer 
Zeit bekannte Perſönlichkeit, der pen— 
ſionirte Rechnungsrath Gutsmuth, 
ſtarb auf einer Vergnügungsreiſe nach 
dem Harz plötzlich in Thale. Er hat 
ein Alter von 84 Jahren erreicht. — 
An den Folgen eines Sturzes verſchied 
der Arbeiter G. Adam. 

Arenshauſen. In den hieſi— 
gen Sandſteinbrüchen wurde der Ar— 
beiter Roſenthal aus Marth von einem 
elsblod£ erfchlagen. , 

Srankfurt In Zürich erfchoß 
fi) der hieftge Portefeuillewaaren-FFa- 
brifant B. Berg. Schon jeit längerer 
Zeit war Berg in Zahlungsfchmwierig- 
feiten gerathen, die au Spefulationen 
in Bergmwerfäunternehmungen herage- 
rührt haben follen. — Sin ihrer Woh- 
nung in der Blücherftraße 6 hat ich die 
31 Jahre alte Kellnerin Auqufte Schä= 
fer, die ihrer Niederfunft entgegenfah, 
erſchoſſen. 

Karlshafen. Unſere Stadt 
feierte das Jubiläum ihres 200jähri— 
gen Beſtehens. 

Niederdünzebach. Durch ein 
Schadenfeuer, das in der Scheuer des 
Landwirths Gleim dahier ausbrach, 
ſind acht Scheuern, Schuppen und 
Ställe eingeäſchert worden. Da es an 
Waſſer mangelte, konnte nicht viel ge— 
gen das Feuer ausgerichtet werden. 

Viitteldeutihe Staaten. 

Braunjhmeig. Auf fchredliche 
MWeije verunglüdte der Arbeiter Karl 
Biller. Er ging mit noch zwei anderen 
Arbeitern, die gleich ihm angetrunfen 
waren, über die MWehrbrücde am Petri- 
thore, Biller wollie jeinen Begleit:ın an 
dem Brüdengeländer eine turnerijche 
Uebung zeigen, befam aber dabei das 
Uebergemiht und jtürzte fopfüber in 
die Tiefe, wobei er mit dem Kopfe hef- 
tig auf einen Brüdenpfeiler aufjchlug. 
Er zog fih einen Schädelbruch zu, der 
den Tod im Gefolge hatte. 

Eisfeld. Der Stations-Slof- 
fer Kaijer war an einem VBahnmwagen 
mit einer Reparatur bejchäftigt. Als 
ein anderer Magen herangefchoben 
wurde, gerietb‘ Kaifer zmifchen die 
Buffer und fam zufgall-Es wurde ihm 
ein Bein abgefahren und das andere 
geeueticht. 

Königslutter Durch Sturz 
bon jeinem Yyahrrade erlitt der Steuer- 
auffeher Jöride einen Beinbruh und 
andere erhebliche Verlegungen. — In 
dem benadbarten Sunftedt brannten 
bier dem Kirchhofe gegenüber liegende 
Arbeitshäufer, die den Arbeitern 
Zutichke, Yuchheifter, Delmann und 
der Witte Bruns gehörten, nieder. 

Lichtenberg. Der auf hiefiger 
Domäne feit Iangen Jahren in Dienft 
geweſene Julius QTimpe hat fi auf 
dem Brennereiboden erhängt. 

- Röbfhür. Aus Anlaß der Kab- 
laer Bantaffäre hat fich der Zimmer- 
meifter Schred hierfelbit, welcher um 
fein ganzes Vermögen gekommen: ift, 
das Leben genommen. Er wurde tobt 


Körfter an ber Leinftraße beicäftigt,| aus der Saale gezogen . 
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Mafcherode. Ein gräßlicer Un- 
glüdsfal paffirte dem 17 - jährigen 
Arbeiter Kyrrath. Er gerieth mit ben 
Beinen in eine Drejchmafchine, wobei 
ihm biejelben total zermalmt wurden. 

Sievershaufen. n dem 
Haufe des Tifchlermeifters Grete ent- 
tand Nachts Feuer, weldhes jo rafch 
um fich ariff, daß in furzer Zeit aud) 
die anderen zu dem Grundftüd gehöri- 
gen Gebäude in Flammen ftanden. 
Zmei Kinder im Alter von 14 und 15 
Jahren waren dem Gritiden nahe. 
Selbft die Mutter, welche die Kinder 
rettete, fam dabei in Lebensgefahr. 
Das 14 Jahre alt Kind verftarb bald 
darauf, während das andere Kind fo 
ſchwer darniederlieat, daß an feinem 
Auffommen gezmeifelt wird. 

Thedinahaufen. Ein heftiges 
Gewitter, weles von Sturm und wol: 
fendruchartigem Regen begleitet mar, 
ging über hiefiger Gegend nieder. Ein 
Blitzſtrahl zündete das Jürgen Ade— 
lung'ſche Haus in dem nahen Morſum 
an; das Gebäude ging in Flammen 
auf. Ein anderer Blitzſtrahl traf das 
Stührmann'ſche Haus in Grinden; 
auch dieſes brannte nieder. 

Sachſen. 

Dresden. Dem Geheimen Rath 
Dr. Ackermann, dem langjährigen 
Vorſteher des Stadtverordneten -Col-— 
legiums, wurde durch eine Abordnung 
der beiden ſtädtiſchen Collegien ein 
künſtleriſch ausgeführter Jubelbürger— 
ſchein zu ſeinem 50jährigen Bürgerju— 
biläum überreicht. — Das 50jährige 
Geſchäftsjubiläum beging der Schrif— 
tenmaler und Lackirer A. Lopitzſch, 
Cranachſtraße 16. 

Böhringen. Das goldene Ehe— 
jubiläum feierte der Rentier Gotthelf 
Rößger mit ſeiner Gattin. 

Brambachi. V. Ertrunken auf— 
gefunden wurde in einem Teiche die 
22jährige lebensfrohe Tochter des Be— 
ſitzers des Gaſthofes „Stadt Dresden“, 
Lederer. Man ſteht hinſichtlich des 
Grundes zu dem wahrſcheinlich vorlie— 
genden Selbſtmorde vor einem Räthſel. 

Chemnitz. In der Altchemnitzer 
Brauerei kam in dem Mälzereigebäude 
Feuer aus. Das Gebäude iſt durch 
das Feuer vollſtändig zerſtört, ſowie 
auch die Maiſchmaſchinerie zum größ— 
ten Theil unbrauchbar geworden. 

Edle Krone. Die Ehefrau des 
Hotelbeſitzess „Unverhofft -Glück“, 
welche ihr Enkelchen von der Schule 
abholen wollte und auf dem Wege nach 
Hauſe die ſogenannte „Menzertelle“ 
paſſirte, ſtürzte von da auf ein Stein— 
geröll, ca. 2 Meter herab. Die Frau 
wurde bemußtlos nad Haufe getragen, 
mo fie ihren Verlegungen nad) einigen 
Siunden erlag. 

Geithain Bei Ausübung Jeis 
nes Dienite3 wurde der Hilfsweichen- 
fteller Lippert auf dem Bahnhof von 
einem Blititrahl tödtlich getroffen. — 
Eine Feuersbrunft äfcherte hier 13 mit 
Erntevorräthen gefüllte Scheunen ein. 

Großenhain. Der feiner geit 
todtgefagte Arbeiter Zilfa aus Drt- 
rand, der bei einer Schlägerei in ben 
Hals geitochen worden war und im hie- 
figaen Krantenhaufe behandelt wurde, 
ift al3 geheilt entlaffen worden. 

Hermsdorf. Sn der Röder er- 
trank beim Filden, wahrfcheinlich in= 
folge eines Herzichlags, der im 80. Le= 
bensjahre ftehende Tagearbeiter Leiche. 

Leipzig. Der Gefchirrführer 
Chriſtian Reinhold Ziejimmer hatte 
bom Rittergut in SKleinzfchocher eine 
Lofomobile zu transportiren. Durch 
einen unalüdlihen Zufall jtürzte er 
herunter und wurde tödtlich überfah- 
ren. 

Neuaersdorf. Die mechani- 
che Weberei von %. ©. Klippel Tann 
auf ein 5Ojähriges Beftehen zurüd- 
bliden. Aus kleinen Anfängen hervor= 
gegangen, it die Firma jeßt eine der 
bebdeutenditen der Lauſitz und bejchäf- 
tigt meit über 1000 Arbeiter. Aus 
Anlaf diejes Jubiläums hat die Fir: 
ma eine Stiftung von 25,000 Marf in 
dreiprocentiger fächfifcher Rente hinter- 
leat und jollen die Zinfen davon zu 
Guniten der Arbeiterfchaft Verwen— 
dung finden. 

Schandau. Buchbindermeiſter 
Friedrich Lewuhn, welcher erſt kürzlich 
ſein 50jähriges Bürger- und Meiſter— 
Jubiläum feierte, beging jetzt mit ſei— 
ner Gattin das Feſt der goldenen Hoch— 
zeit. 

Thiemendorf. Der Schmiede— 
meiſter Rangoſch wurde unter dem 
Verdacht verhaftet, ſein Schmiederei— 
Grundſtück in Brand zu ſetzen verſucht 
zu haben. 

Heſſen-Darmtadt. 

Büdesheim. Ein junger Mann 
von hier Namens Adelseck wurde auf 
der Chauſſee von Büdesheim nad 
Dietersheim mit einem Stich im Her— 
zen todt aufgefunden. Neben der Lei— 
che lag ein kleines Küchenmeſſer, jedoch 
ohne Blutſpuren. Ein gewiſſer Dietz 
und noch ein Burſche wurden verhaf— 
tet. 

Jügesheim. Arbeiter Nikolaus 
Fecher von hier ſtürzte in Frankfurt 
aus Unvorſichtigkeit 18 Meter tief von 
einem Gerüſte in einen Schacht; er 
wurde als Leiche vom Platze getragen. 
Der Verunglückte war 21 Jahre alt. 

Mörlenbach. Ein ſchauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich im nahen 
Kreidach. Bei der Abrüſtung des 
Kreidacher Viadukts wurde der in der 
Tiefe beſchäftigte ledige 22jährige Zim— 
mermann Wolf aus Groß-Zimmern 
von einem herabſtürzenden Sandkaſten 
ſo verhängnißvoll im Nacken getroffen, 
daß er, nach Weinheim ins Hoſpital ge— 
bracht, dort alsbald verſtarb. 

Seligenſtadt. Während eines 
Unwetters ſchlug der Blitz in die Be— 
hauſung desBautechnikers Trautmann, 
ohne größeren Schaden anzurichten. 
Die Familie war mit einigenNachbars— 
kindern im offenen Wohnzimmer ver— 
eint, als der Blitz durch das Zimmer 
fuhr. Vor Schred ftürzten die Kinder 
zu Boden, erlitten aber feinen weiteren 


Schaden. 
Bavern. 
München. Hier wurde der Infan— 


teriſt Fritzl, welchet von der öſterreichi⸗ 
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Then Militärbehörbe wegen Defertion 
und vom Wiener Zandeögerichte wegen 
Entführung eines 16 = jährigen Mäbd- 
chen3 verfolgt wurde, verhaftet. — Ym 
füblichen Ladehrfe wurde der Wechjel- 
märter Chriftl von einer Locomotive 
überfahren und getöbtet. — Der in 
Bergam Lain bedienjtete Nachtwächter 
Sacob Wattner erlitt bei einer Erplo- 
fion von Petroleum fo ſchwere Brand— 
munden, daß er ftarb. — Bei einem 
Ausfluge nah Pullach ftürzte der 16 
Sahre alte Elektro = Monteur Ludwig 
Walz von einem Wbhange und murde 
getödtet. Der 51 Jahre alte Fuhrtnecht 
wurde überfahren und getüdtet. 

Augdburg. In das Militärbe- 
zirfögerichtsgefängnig zu München 
wurden geichafft die Gemeinen Müller 
und Limbächer der 5. Batterie des hie- 
figen 4. Feld = Artillerie = Regiments 
„König“. Beide haben fih an ihrem 
Unterofficter vergriffen. — Selbit ge— 
ſtellt hat ſich der Fabrikarbeiter Höchner 
von hier, der den Soldaten Männer 
von der 5. Compagnie des hieſigen 3. 
Infanterie = Regiments durch einen 
Stich in den Hals getödtet hat. 

Lehhaufen. Die Uctienbrauerei 
zum „Prinzen Karl von Banern“ in 
Augsburg faufte für den Preis von 
108,000 Marf die Herrn Monfcein in 
Lehhaufen gehörige Oaftwirthichaft 
zum „Srühlingeaarten“, während Lep- 
terer für den Preis von 80,000 Marf 
die der Brauerei gehörige Rejtauration 
zum „Safoberthor“ erwarb. 

Nürnberg Der Schubmann 
Firſching wollte Nachts im Vororte 
Schweinau zwei Exzedenten feſtneh— 
men, erhielt aber dabei einen Stich in 
die linke Bruſtſeite und einen Stich in 
die linke Schläfe. Letzterer war tödtli— 
cher Natur. DerGetroffene gab auf den 
Mörder noch einen Schuß ab, ohne je— 
doch zu treffen. Er ſtarb im Kranken— 
hauſe an der Verletzung. Der Mörder 
iſt ein 22-jähriger Taglöhner Zeil— 
mann. 

Pappenheim. Zwiſchen dem 
hier in Arbeit ſtehenden Malergehilfen 
Namens Köhnſten aus Hannover und 
dem vormaligen Webermeiſter Maurer 
von hier entſtand vor dem Wohnhauſe 
des Letzteren ein Streit, der dahin aus— 
artetete, daß Erſterer den Letzteren mit 
einem Stock durchprügelte. Maurer 
flüchtete ſich dann in ſeine Wohnung, in 
welche der Erſtere nachfolgte. Beim 
Oeffnen der Stubenthüre durch den 
Maler glaubte ſich Maurer wiederholt 
bedroht und ſchoß mit einem Revolver 
dieſen in die Bruſt. Köhnſten wurde 
tödtlich verwundet. 

Plattling. Im Nachbardorfe 
Moosfürth entſtand Feuer, welches in 
kurzer Zeit ſo rieſige Dimenſionen an— 
nahm, daß alsbald ſieben Firſte in 
Flammen ſtanden. 
ſind die Oeconomen Hiergeiſt, Falter, 
Haſelbeck, Vogel, Birkmeier und Seg— 
meier. Nach etlichen Stunden ging in 
einem geretteten Stadel des Bauern 
Kraupensberger wiederum Feuer auf 
und es gelang dabei, den Brandſtifter 
in der Perſon des Schmiedes und 
Häuslers DBaitl von » Moosfürtd bei 
Ausübung feiner ruchlofen Arbeit zu 
ertappen und fejtzunehmen. 

Würzburg. Der von hier flüd)- 
tige Einbrecher Birk wurde in Frank— 
furt a. M. verhaftet. 


Württemberg. 


Stuttgart. Der Ehrenfchüben- 
meiiter der Stuttgarter Schüengilde, 
Bankier Adolf v. Vellnagel tjt im Al- 
ter von 95 Jahren gejtorben. Bor 25 
Sahren war er Präfident des damals 
bier abgehaltenen deutjchen Bundes— 
ſchießens. 

Birkenfeld. Die typhuskranke 
Frau des Bijouteriefabrikanten Hahn 
ſprang Nachts im Fieber zum Fenſter 
hinaus und erlitt ſo ſchwere Verletzun— 
gen, daß die Unglückliche nach kurzer 
Zeit ſtarb. 

Böblingen. Von 120 in der 
Schuhwaarenfabrik von J. Wanner 
hier beſchäftigten Arbeitern und Arbei— 
terinnen ſind wegen Ablehnung einer 
20 = prozentigen Lohnerhöhung 80 in 
den Ausſtand getreten. 

Feuerbach. Unter äußerſt zahl— 
reicher Betheiligung hieſiger und aus— 
wärtiger Vereine feierte der „Lieder— 
kranz“ ſein 60-jähriges Jubiläum. An 
dem Feſtzug betheiligten ſich ca. 30 
Vereine von hier und auswärts. 

Krailsheim. Das Schuhma— 
cher Weller'ſche Ehepaar feierte in be— 
ſtem Wohlbefinden das Feſt der golde— 
nen Hochzeit. 

Lauchheim. Sein 50- jähriges 
Ehejubiläum beging der penſionirte 
Bahnwärter Joſeph Matthias mit ſei— 
ner Ehefrau Victoria, geb. Egger. 
Matthias iſt 83 Jahre alt, ſeine Frau 
77. — Nach kurzem Wortwechſel wur— 
de der ledige 22 Jahre alte Bahnarbei— 
ter Albert Dambacher von dem Arbei— 
ter Wilhelm Meier aus Stetten erſto— 
chen. 

Leutkirch. Endlich ſcheint man 
den Opferſtockdieb, der die Kapellen in 
den einzelnen Filialen unſeres Bezirks 
heimſuchte, erwiſcht zu haben. In Rei— 
chenhofen ſah eine Bauerntochter, wie 
ein etwa 40- jähriger Handwerksbur— 
ſche in der dortigen Wolfgangskapelle 
ſich am Opferſtock zu ſchaffen machte. 
Nach ſofortiger Anzeige beim Land— 
jäger konnte der Dieb, der inzwiſchen 
geflohen war, in Unterzeil ergriffen 
werden. Er nannte ſich Ludwig Pägeler 
aus Greifswalde. 

Munderkingen. Blechwaaren— 
fabrikant Aich jr. hier hantirte mit ei— 
nem ſcharfgeladenen Revolver, welcher 
ſich entlud und den Aich tödtlich ver— 
letzte. Seine Frau, die daneben ſtand, 
wurde vor Schrecken ohnmächtig. Als 
ſie die Beſinnung wiedererlangte, woll— 
te jie jich mit einem Gläschen Cognac 
jtärfen und ergriff in der Verwirrung 
eine Flafche mit Karbolfäure, au3 mel: 
cher fie trant, mas ihren alsbaldigen 
Tod herbeiführte, 

Simm3meiler. Ein Raub der 
Flammen wurden die Gebäude des 
©. Neufamm, des ©. Dangelmaier, 3. 
Trögele, A. Hahn und 3. Höfele. Der 
Brand fol dur Kinder verurjadt 
worden jein. 


Baden. 
Karlörube. Wegen Wechfelfäl- 
Thung erhielt der Kaufmann Ernit 
Eduard Wagner aus Leipzig 2 Jahre 
Gefängniß. — Dem Sergeanten Mi- 
chael Ehret im badifchen Pionier-Ba=- 
taillon No. 14 verlieh der Großherzog 
die filderne Rettungsmedaille. 

Biberad. Durh einen Sturz 
bon einem yuhriwerf erlitt der 60jäh- 
tige ITagelöhner %. Armdrufter einen 
Schädeldrud, dem er nach kurzer Zeit 
erlag. 

Brudfal. An dem Bhiefiaen 
Bahnhof wurde der Bremfer Sofef 
Ricdert, 44 Jahre alt und verheirathet, 
bon einer Zolomotive erfaßt und derart 
zugerichtet, daß er im Spital den erlit- 
tenen Berlegungen erlegen ift. 

Diersbura. Ein Kind des Ge: 
meinderechner3®reiner wurde poneinem 
Sinfekt in den Kopf gejtochen. E3 trat 
Blutvergiftung ein. Das Kind ilt, 
troß vorgenommener Operation an den 
Folgen diefes Stiches aeftorben. Die 
Eltern verloren im yebruar ein ande- 
res Kind durch Verbrennen. — In der 
Badiihen Mafchinfabrit vormals Se- 
bold begingen der Monteur Euftach 
Eberle und der Majchinenarbeiter 
Satob Meier das Yeit ihres 4Ojähri- 
gen Arbeitsjubiläums im gleichen ®e- 
ichäft. 

Käfertbal. Abends geriethen 
auf der Ehauffee die Landmwirthe Ch. 
Deit und %. Sponnagel mit etiva 20 
Radfahrern, die von einem Radierfef 
in Vierheim zurüdfehrten, in Streit. 
Dem Sponnagel wurde durch Schläge 
mit einer Yahnenftange der Arnı ge: 
broden, während Deit mit der Ban- 
nerjpige als Speer jo zufammengefto- 
chen wurde, daß er vom jchweren Blut: 
verluft erichöpft bemußtlos auf der 
Straße liegen blieb. Sponnagel holte 
troß feiner [hweren Verwundung Hilfe 
bom Ort. Die Radfahrer hatten fich 
nah Verübung ihrer Heldenthat aus 
dem Staub gemadt. 

Konftanz Im Hafen wurde die 
Leiche des Bureauafliitenten Huber aus 
Mannheim gelandet. E3 liegt vermuth 
ih GSelbjtmord vor. Ebenfalls im 
Hafen fand man die Leiche des 5jähri- 
gen Söhnleins des Auffehers KR. Zim- 
mermann. Das Kind, welches feit eini- 
gen Tagen vermißt wurde, war jeden 
fall3 unbeachtet in den See gefallen und 
ertrunfen. 

Mannheim. Der 19 Sabre alte 
Iaglöhner Stumpf von Waldhof über: 
fiel den 20 Kahre alten Gnpfer Karl 
Martinet, mit dem er vorher einen 
MWortmechtel gehabt hatte, und bradte 
ihm einen Stih in die Schläfe bei. 
Der Verlette gab nach furzer Zeit fei- 
nen Geijt auf. Der Ihäter wurde ver- 
baftet. 

Rbeinpfalz. 

Speier. Bei den vereinigten Zie— 
gelwerken iſt der 11 Jahre alte Knabe 
des Zieglers Andreas Spieß beim Ba— 
den im Rhein ertrunken. 

Arzheim. Ueberfallen wurde 
Nachts der etwa 70 Jahre alte Winzer 
Peter Schäfer dahier. Der unbekannte 
Thäter brachte dem alten Mann drei 
Stiche bei. Schwer verletzt wurde 
Schäfer nach Hauſe gebracht. 

Kaiſerslautern. Einem 
Schlaganfall erlag der Kommerzien— 
rath Karl Karcher, Mitbegründer der 
Kaiſerslauterner Bank und vieler blü— 
hender induſtrieller Unternehmungen 
in der Pfalz. Der Verſtorbene hatte 
ein Alter von nur 58 Jahren erreicht. 

Pirmaſens. Anläßlich des Gla— 
ſerſtreiks hatte der Zuſchneider Ludwig 
Mangold einem Glaſer, der die Arbeit 
fortſetzte, angeblich im Auftrage der 
ſtreikenden Arbeiter gedroht, er ſolle 
Ihleuniaft die Stadt verlaffen, fonit 
fönnte e3 ihm paifiren, daß er eines 
Abends mit der Kneipe „aefigelt“ wür- 
de. Mangold erhielt jegt einen Monat 
Gefängniß. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg. Die hieſige Straf— 
kammer verurtheilte den Ackerer Leo 
Meyer aus Düttlenſtein wegen Maje— 
ſtätsbeleidigung zu 2 Monaten Ge— 
fängniß. 

Metz. Verhaftet wurde der Buch— 
druckereibeſitzer Kruſſig wegen verſuch— 
ter Erpreſſung. Derſelbe hatte an die 
Frau Wittwe Lacroix hierſelbſt einen 
Brief mit der Aufforderung geſandt, 
an einem beſtimmten Ort in Queuleu 
eine beſtimmte Summe Geldes nieder— 
zulegen, widrigenfalls ihr Leben in 
Gefahr ſein würde. Der Brief wurde 
der Polizei übergeben, welche ein klei— 
nes Packet am bezeichneten Ort nieder— 
legen, und zwei Geheimpoliziſten ver— 
deckt auf Wache ziehen ließ. Der Brief— 
ſchreiber kam auch wirklich, wurde als 
Kruſſig erkannt und verhaftet. Gefeſ— 
ſelt wurde Kruſſig, welcher die Polizei— 
beamten mit einem Nebolver bedrohte, 
dem Oefängniß zugeführt. 

Medlenburg. 

Shmerin. Oberft a. D. Freiherr 
drig vd. Sell erlag einem Schlaganfall. 
— m benachbarten Kl. Medemege 
wurde der \nipector Krüger von dem 
Kuhfütterer Kladom, den er angegtif: 
fen hatte, erfchlagen. 

Feldbera. Nachdem er fi ge 
hirig Muth aetrunfen, erhängte jich der 
Steinihläger Ernft Schmidt aus 
Woldegk in der Frommat’schen Säge: 
mühle. 

Neuſtrelitz. In Folge Fami— 
lienzwiſtigkeiten geriethen die Arbeiter 
Heratſch und Wecker auf dem Hof ihrer 
an der Glambecker Nebenſtraße gelege— 
nen Behauſung aneinander; es kam zu 
Thätlichkeiten, bei denen Heratſch den 
Wecker zu Boden warf und ihm durch 
wiederholtes Stoßen und Aufſchlagen 
des Kopfes auf einen Stein erheb— 
liche Kopfwunden beibrachte. Heratſch 
wurde zur beſſeren Abtühlung ſeines 
hitzigen Temperaments in Haft genom— 
men. 

Oldenburg. 

Brockdorf. Ein trauriges Ge— 
ſchick ereilte den 16jährigen Sohn des 
Feuermanns Brinkmann. Derſelbe 
ſtürzte von einem ſchwer beladenen 
Wagen ſo unglücklich herab, daß ihm 
die Räder über Kopf und Bruſt gingen 


| und der Tod fofort eintrat. 


‚ Delmenhorft. Als der 17jäh- 

tige Schreiber Negerholz mit einem Re- 
bolver Schiegübungen machte, drang 
ihm duch undorfichtiges Hantiren mit 
der Waffe eine Kugel in den Kopf; die 
Verlegung ift lebensgefährlich. 

Freie Stãdte. 
Hamburg. Julius Sedel, der 
Seniorchef der gleichnamigen Erport- 
firma, iſt im Alter von 79 Jahren ei— 
nem Schlaganfall erlegen. Der 
Schiffsarzt Dr. Lemm des von Weſt⸗ 
indien hier eingetroffenen Packetfahrt⸗ 
dampfers „Hercinia“ hat fih auf der 
Heimreiſe in ſeiner Kabine wegen ei— 
nes unheilbaren innerlichen Leidens 
erſchoſſen. Die Leiche wurde in's 
Meer verſenkt. Der 28jährige 
Schriftſteller Friedrich Buchmüller 
(Pſeudonym: F. Muttray) aus Leip— 
zig, der ſich ſeit einiger Zeit hier auf— 
hielt, hat ſich auf einer Bank an der 
Alſter durch einen Revolverſchuß in den 
Kopf getödtet. — Ein ſchreckliches Un— 
glück ereignete ſich bei den neuen Ha— 
fenbauten auf Kuhwärder. Beim Ein— 
rammen eines für die Uferwerke be— 
ſtimmten Pfahles ſprang der am obe— 
ren Ende deſſelben befindliche eiſerne 
Ring und der Arbeiter Fritz Meyer 
wurde von den umherfliegenden Eiſen— 
ſtücken ſo unglücklich am Kopfe getrof— 
fen, daß die Hirnſchale zerſchmettert 
wurde und Meyer nach wenigen Stun— 
den verſtarb. 

Bremen. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall ereignete ſich bei einem Neu— 
bau am Oſterthorſteinweg, wo plötzlich 
das Gerüſt in ſi zuſammenſtürzte 


ſich 
und zwei auf der oberſten Etage be— 
ſchäftigte Maurer mit in die Tiefe ge— 
riſſen wurden. Der verheirathete 
Maurer Paul Schmidt aus Horn tit 
im Krantenhaufe furz nad) feiner Ein= 
lieferung, ohne die Befinnung wieder 
erlangt zu haben, gejtorben. Der Mau= 
rer Wilhelm Burda fam mit leichteren 
Verlegungen davon. — Der früßer: 
Direktor an der hiefigen Handelsfchute, 
Brofeffor Dr. Eduard Laubert, tft im 
76. Lebensjahre in Hildesheim geftor= 
ben. 
Schweiz. 

Aarau. Das Criminalgericht 
verurtheilte die Brüder Gottlieb und 
Fritz Imhof von Suhr, angeklagt und 
geſtändig, in das Poſtlokal zu Suhr 
gewaltſam eingebrochen zu ſein und 
daſelbſt einen Diebſtahl von 950 Fres. 
begangen zu haben, zu 63 und 44 Jah: 
ren Zuchthaus. 

Ulgentsbhbaufen. Beim Bar: 
rierenübergang murde Frau Kabderli, 
Mutter von vier Kindern, überfahren 
und jchredlich verjtümmelt. Die Un- 
glüclihe wurde erft am folgenden 
Morgen von zur Arbeit gehenden Ar— 
beitern aufgefunden. 

Binmingen. Hier treiben®rand- 
ftifter ihr Unmefen. Nachdem das 
Haus des Heren Rudin abgebrannt 
war, wurde im Haufe bes Lehrers 
Martin im Bruderholz ein Brandftif- 
tungsverfuch gemadht. E3 wurde da= 
jelbjt — in der Wand eingeflemmt — 
ein angebranntes Zeitungsblatt gefun= 
den, während angebrannte Zündhölzer 
umberlagen. Am Abend darauf: ent» 
dedte man an einem dritten Orte einen 
neuen Berfuh zur Branditiftung. 

Ihburgau Hermann |Meber, 
Handelsmann und Müller von St. 
Margarethen bei Münchweilen, tft der 
TFälfehung einer Privaturfunde in&on- 
currenz mit mwiderrechtlichem Gebraud 
eines amtlichen Stempels, fortgefegter 
Fälſchung von Privaturfunden und 
fortgejegten Diebftahls in Concurrenz 
mit Betrug aeftändig. Die Criminals- 
fammer verurtbeilte den Angeklagten 
zu 4 Jahren Zuchthaus. 

Urfenbad. Das vom Schuh: 
macer oh. Sohm und Familie be= 
wohnte Haus des Xoh. Krähenbül, 
Zandwirth auf der Hirfern, brannte 
volljtändigq nieder. Frau Sohm 309 
fich ftarfe Brandwunden zu. 

Mangen. Hier ertranf in der 
Aare der 23 Jahre alte Knecht Frig 
Bögli bei Ib. Ingold auf der Hohfuh— 
ren. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Einer der bekannteſten 
Aerzte von Wien, zu dem aus allen 
Welttheilen Patienten pilgerten, der 
berühmte Laryngologe Profeſſor Carl 
Stoerk, iſt im Alter von 67 Jahren ge— 
ſtorben. — Erſchoſſen hat ſich Friedrich 
Hetſchningk, Inhaber der Putzereifirma 
Counde, die in zahlreichen Straßen 
Wiens Filialen beſaß, wegen ſchlechten 
Geſchäftsganges. — Der in der Loben— 
hauergaffe No. 45 in Hernals etablirte 
Gaftwirth und Hauseigenthümer Ernf 
Begmann hat fi mit Cyantali vergif- 
tet. — Der 65jährige Private Wenzel 
Kont, SHernals, Römergafle No. 70 
wohnhaft, ha* fich in feinem Schlaf: 
zimmer erhängt. Der alte Mann war 
(ebengüberdrüflig. — Der Requifitens 
meifter Carl Wichely vom Hofburg- 
Iheater feierte mit feiner Gattin bie 
goldene Hochzeit. — Der 28jährige 
Maichinift Florian Tanhelmar „und 
feine 3Ojährige Geliebte, bie Verkäufe⸗ 
rin Roſa Trammer, ſind wegen Ver— 
brechens des Betruges und Veruntreus 
ung verhaftet worden. — Der ehemas 
lige Kaufmann Lambert Pfeiffer, IL, 
Marchfelvftrake No. 22, murbe wegen 
Verbrechens des Vetruges verhaftet. — 
Der Kaufmann Heinrih Örabfgeid, 
Snhaber der protocollirten Erportfirma 
Heinrich Grabſcheid & Co. Alſer⸗ 
grund, Maria Thereſia-Straße No. 3, 
iſt flüchtig geworden. 

Yuremburg. 
guremburg. Das dem Sand» 
gießer Joh. Krang cehörende Wohn= 
haus am Papierberg brannte bis auf’3 
nadte Wauerwerf ab. Der Schaden 

beträgt ca. 6000 France. 

Michelau. Die Tjährige Tochter 
des Lehrers Jungel3, welde auf den 
univeit des Bahnhofes aelegenen Weg- 
übergang gelaufen war, wurde von ber 
Majhine eimes eben beranfahrenden 
Zuges erfaßt und lebensgefährlich ver- 
legt. 

ümelingen. Das Haus des 
Unternehmers P. Wilwertz ift abge- 
brannt; au) der größte Theil ber Mö- 
bel wurde ein Raub ber Flammen. 





Die Mod 

An den Toiletten =» Neuheiten, bie 
der Herbft bringt, finden wir vor ale 
lem wieder da3 Beftreben, die Fiquren 
ſchlank erfheinen zu laffen; die Rode 
merben um bie Hüften garz eng geat- 
beitet, während fie am unteren Theil 
weite, fhleppenbe Falten zeigen. 

Die möglichit eng gejchnittenen Aer— 
mel fallen mit einer Schneppe oder ei- 
ner felhförmigen Erweiterung über 
die Hand. Gtattet man fie mit Epau= 
letten aus, jo find diefe, ob rund oder 
ediq, do nur fchmal und faft immer 
faltenlos. Oft beſteht die Schulter- 
verzierung nur in ein paar Säumchen, 
Litzen oder in einem kleinen Einſatz. 
Da nun dieſe Mode der engen Aermel 
für ſchmale Figuren wenig vortheil— 
haft erſcheint;, hat man vor allem dar—⸗ 
auf zu achten, daß die Taillen an der 
Achſel und Bruſt möglichſt breit ge— 
ſchnitten werden. 


Vielfach haben die Taillen abſte— 
chende, paſſenförmige Einſätze, imitirte 
oder wirklicheBolerojäckchen, ſpttze oder 
eckige Latztheile u. dergl. Ebenſo oft 
ſind ſie an der Schulter und unter dem 
Arm geſchloſſen, ſelbſt bei Prinzeßklei— 
dern, die von der Mode in hohem Maße 
begünſtigt werden. 
auch die hinten und vorn ſpitze oder in 
Bogen ausgeſchnittene, ſehr lange Tu— 
nika und der für junge Damen ſo 
kleidſame, prinzeßförmige Miederrock. 

Das Unterkleid für eine Tunika iſt 
häufig mit drei rund geſchnittenen, 
leicht verſchnürten Stoffſtreifen beſetzt, 
die zum Theil von den Zipfeln der Tu— 
nika bedeckt werden, oder man wählt 
ſonſt eine hübſche, der übrigen Garni— 
tur des Kleides entſprechende Verzie⸗ 
rung. 

Das beliebte Jackenkleid wird nicht 
nur von Erwachſenen getragen, ſon— 
dern auch gern für kleinere und größere 


Mädchen für die Schule gewählt. Die 
Jäckchen werden entweder unſichtbar 
durch untergeſetzte Knopflochleiſten 
oder ziveireihig mit großen Perlmut- 
terfnöpfen gejchloffen und auch mit 
Sammetfragen in der Farbe des Stof- 
fes verziert. Man wählt zu den Zäd- 
hen für Damen englifche Taillen von 
gleichem Stoff oder abitechende Blufen 
aus Flanell, Seide u.f. mw. Für Kin- 
der find faft ausschließlich Blufen be= 
liebt. Während der noch armen 
Herbittage werden zu Kadenkleibern 
auch gern Hemdblufen aus hochrothem 
Schmeizerfattun getragen, die oft mit 
Be oder weißen Borten verziert 
ind. 

Beliebte Farben für Herbittoiletten 
find Alt- und Duntelblau, Alt» und 
Himbeerroth, EChofoladenbraun, Hell- 
brau Terracotta, Mode und Grau. 
Röde aus Stoffen mit kleinen Blood: 
faros in Schwarz, Weiß oder Schwarz- 
Roth verbindet man gern mit jehwar: 
zen Bolero- oder Schoofjädchen. Ym 
Allgemeinen verfieht man die Kleider 
reih mit Stidereien, Applikationen, 
Steppereien, Paffementerien, glatten 
und fraufen Bändchen, fowie mitSam- 
metband und jtarfer Chenille, die ih- 
rer Schmiegjamfeit wegen für bogen= 
fürmige Bejäte jehr geeignet ift. 


Eine befondere Neuheit an englis 
Then Kleidern ift der lange Frad- 
Ihooß, wie ihn die am untern Rand 
bogenförmig ausgejchnittene Taille der 
Toilette aus altblauem Tuch, Figur 1, 
zur Anſchauung bringt. Die doppel= 
reihig mit kleinen Goldknöpfen ge— 
ſchloſſene Taille iſt am Rande mit 
ſchmalen, nach der Form geſchnittenen 
Tuchſtreifen beſetzt und öffnet ſich oben 
mit dunkelblauen Sammetrevers und 
Umlegekragen über einem Einſatz aus 
altblauer, Faltiger Seide, beffen glate 


a en > 


Sehr beliebt iſt 


auf einer Sammetunterlage ruht. 
Aermel haben an den Schultern und 
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ter,. oben bogenförmiger erg en 


ie 


am Handgelenk aufgefteppte Tuchitrei- 
fen. Der Rod ift mit einem nad) der 
Form gefhnitteren, tiefe Bogen bil- 
benden Streifen garnirt. — Ylott und 
Heibfam ift auch das runde Hütchen 
aus bdunfelblauem Sammet, deſſen 
Garnitur aus Schleifen von altblauem 
Seidenſtoff, dunkelblauen, metalliſch 
glänzenden Federn und einer mattgol— 
denen, ſchönen Schnalle beſteht. 

Schwarze Mohairlitzen in zweiBrei— 
ten bilden den einfachen aber wir— 
kungsvollen Beſatz an der hübſchen 
Toilette aus terracottafarbenem Wol— 
lenſtoff, Figur 2, die aus einem Fut— 
terrock mit drei je fünf Zoll breiten, 
nach der Form geſchnittenen Stoff⸗ 
ſtreifen und einem unten in ſpitze Bo— 
gen ausgeſchnittenen Ueberkleid be— 
ſteht. Dieſem liegt ein kurzes Bolero— 
jäckchen auf, das dem an einer Seite 
unter dem Arm und auf der Achſel ge— 
ſchloſſenen Ueberkleid, an der einen 
Achſel übergehakt wird. Das Ueber— 
kleid iſt je einmal mit breiter, zweimal 
mit ſchmaler Litze beſetzt, die an den 
Bogen nach vorn und hinten ſchnecken— 
förmig enden. Ebenſo iſt das Jäckchen 
hinten in der Mitte und an den Vor— 
dertheilen, die am Rande bogenförmig 
ausgeſchnitten ſind, mit Litzen verziert. 
Den bogenförmigen, ebenſo beſetzten 
Ausſchnitt, an den ſich ein runder 
Kragen anſchließt, füllt ein Latz aus 
weißem Tuch mit ſchwarzem Litzenbe— 
ſatz, der ſich auch über den Stehkragen 
fortſetzt. Die engen Aermel ſind am 
Handgelenk gleichfalls mit Litze gar— 
nirt. Feſch wirkt auch der Hut aus 
terracottafarbenem Filz mit gleichfar—⸗ 
bigen Federn, abſchattirten Sammet— 
blumen und ſchwarzen Sammetband- 
ſchlingen. 


Die Hauptwehrmacht der Buren, 


eine Paſſe von veilchenfarbenem, mit 
Silberſchnur benähtem Sammet, der 
auch zu dem Stehkragen und Gürtel, 
ſowie zu den Epauletlen und den klei⸗ 
nen Manſchettentheilen verwendet iſt. 


Die ſtreitbaren Buren. 
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Ueberaus kritiſch iſt die politiſche 
Lage in Süd-Afrika, wo zwiſchen 
Engländern und Transvaal-Buren 
ein Krieg auszubrechen droht. Die 
Süd-Afrikaniſche Republit, gemeins 
bin Iranspaal genannt, liegt vollitän= 
dig innerhalb der Machtiphäre Eng- 
lard&; ihre Grenzen find überall jo 
ziemlich offen; die ganze Weit- und 
Norbiweit = Grenze entlang, ca. 600 
Meilen weit, läuft hart an der Orenze 
die englifche Eifenbahn vom Cap bis 
Bulumayo und von jedem Puntte der= 
jelben fann England in Iransvaal 
einfallen. Allem Anjcheine nach werden 
die Buren in ihrem eigenen Lande ben 
Feind erwarten, aber wenn die Eng— 
länder auch einen verhältnißmäßig 
leichten Zugang haben, ſo werden ſie 
dafür im Burenlande ſelbſt deſto här— 
tere Arbeit bekommen. 

Die Zahl der wehrhaften Buren 
wird, verſchieden angegeben; bie 
Schätzungen bewegen ſich zwiſchen 
20,000 und 40,000. In dem neueſten 
„Staats-Almanach“ (für 1899) wird 
die weiße Bevölkerung von Transvaal 
auf 166,400 männliche und 122,350 
meibliche, zufammen 288,750 Einmwoh- 
ner beziffert. Bon den dienftpflichtigen 
Männern find 15,696 im Alter von 18 
bis 34 Jahren, 9050 im Alter von 34 
bis 50 Jahren, und 4533 im Alter von 
unter 18 und über 50 Jahren. Von ei: 
ner regulären Armee ift bei ven Buren 
freilich nicht die Rede. Ihr ftehendes 
Heer ift jehr Klein; e3 ift eine Art Rehr- 
corp3 und enthält die technifchen Stäbe. 
Die 


Streitfraft aller maffenfähigen und 


‚ bienftpflichtigen Männer fann man ala 


| Togenannte 


“ Für die anmuthige, jugendlich wir- 
fende Zoilette, Figur 3, hat man hell= 
blauen Kafchmir, für den Befat blaue 
Seide, Rölhen aus dunfelblauem 
Sammet und gleichfarbige Seidenpa]= 
fementerie mit fleinen, fich gegenüber 
ftehendenSchnurfählingen gewählt. Am 
Rod ift durch die Scnurtälingen ein 
Tchmaler Vordertheil abgegrenzt. Der 
Taille liegt ein Bolerojädchen mit run- 
dem Ausschnitt auf, da mit Schlin- 
genpaffementerie bejett und an der 
linten Schulter vorn mit einer großen 
blauen Sammetrofette zufammenge- 
tafft ift. Den fichtbaren Theil der 
Taille dedt Seide, die in horizontalen 
Linien dit mit Sammetrölldhen be= 
jeßt if. Die Wermel haben an den 
Schultern runde, am Handgelent fpibe 
Einfäge aus Seide mit Sammetröll- 
chen, die mit Seidenpafjementerie be- 
grenzt find, 

Die mit kurzer, aufzubatender Pe- 
lerine ausgejtattete Toilette, Figur 4, 
ift au8 hellgrauem Tuch und fchmwarzer 
Seide zufammengeftelt. Diefe ift zu 
den gefalteten Einjäßen desRodes ver: 


tretenden Tuchtheile durch graue 
Schnüre nebjt Anebeln zufammenge- 
halten werden. Eine gleiche Garnitur 
wiederholt fich auf der Taille, die mit 
einem Lab aus gefalteter Seide und 
mit geftidten Revers verfehen ift. Un 
ter diefen Rever3 wird die Fleine, mit 
Aufſchlägen verſehene Pelerine feſtge— 
hakt, die ſich oben über die glatten, mit 
ſchwarzen Aufſchlägen verſehenen Aer— 
mel legt. Ein hoher Stehkragen mit 


kleinen Ueberfalltheilen, ſowie ein Gür— 
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wendet, über denen die auseinander— 
i 


tel auß Geide verbolljtändigen bie 
Taille. 

Yür die Toilette Figur 5 ift Yila 
Zucd verwendet, das in Verbindung 
mit veilchenfarbenem Sammet, ſchwar⸗ 
zer Chenilleſtickerei und Silberſchnur 
beſonders jugendlich wirkt. An dem 
Rock mit neuem, graziöſem Schnitt iſt 
der vordere ſchürzenartige Theil am 
ſeitlichen Rand mit Sammetröllchen 
garnirt, die in gleichen Entfernungen 
dreimal bogenförmig die hintern Rod- 
bahnen ſchmücken. Sammetröllchen 
begrenzen auch den rechten, bogenför— 
mig ausgeſchnittenen Vordertheil der 
Taille, der leicht gerafft unter einer 
Silberſchnalle dem linken vordern Blu— 
ſentheil aufgehakt wird. Beide Vor— 
dertheile ſind reich mit Chenilleſtickerei 
verziert. Unter dem rechten Vorder⸗ 
theil tritt feitlich einChinchillapelz; ums 
ranbeter Tyaltentheil aus boppelter,. 
weißer Seidengaze hervor. Den run» 
den Ausfchnitt der Oberftofftheile, Die 
hinten im Gürtel verfejwinden, ‚füllt | 


berittene nfanterie be= 


trachten, das heißt jeder waffenfähige 


Bur hat ſein Pferd und ſeine gute 
Mauſer-Büchſe, mit der er nie das 
Ziel verfehlt; auf dem Pferd führt er 
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Bemwaffnete Buren. 


außer der Munition noch Proviant für 
ein paar Wochen mit fich, jo daß auch 
die Verproviantirung de3 Iranspaal- 
Heeres feine fehr Schwierige Sadıe ift. 
Die Taktik der Buren befteht nun da— 
rin, daß fie in lofen Abtheilungen den 
Yeind angreifen; fie ftürmen plößlich 
daher, geben mohlgezielte Schüffe ab 
und richten ein fürmliches Blutbad an; 
ijt der Feind zu jtark und kehrt ich 
das Gefecht zu ihrem Nachteil, dann 
berichmwinden fie ebenjo rafch, mie fie 
gelommen waren, um in der nädhlten 
Stunde den Feind, wenn er ich dejlen 
am menigften verfieht, auf3 Neue zu 
überfallen. Diefe Taktik, deren Wirk— 
Jamteit dadurch erhöht tft, daß die Bu= 
ten ihr eigene Land mit allen Bäflen 
und Schlupfwinteln genau Tennen, er: 
mübet den Feind und jchmächt ihn, 
noch ehe e3 zu einem entfcheidenden Ge: 
feht kommt; fie verbreitet außerdem 
Schreden und Furcht unter jenenTrup- 
pen, die nicht wie die Buren für ihren 
Herd und ihre Freiheit, jondern nur 
auf Befehl der Engländer tämpfen. 
Bon diefer Taktik haben die Engländer 
in ihren früheren Kriegen mit den Bu- 
ren jehr betrübfame Erfahrungen ge- 
macht und fie werden fich befonders 
porfehen müffen, menn fie fich feine 
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Freiwilligen-Cavallerie. 


neuen Schlappen holen wollen. Die 
Buren verfügen ferner über etwas Ar— 
tillerie, nämlich acht Feldbatterien mit 
42 Schnellfeuer- und einigen Maxim— 
Kanonen, ſowie moderne Feſtungsge— 
geſchütze in den Forts, durch welche die 
Hauptſtadt Pretoria und Johannes— 
burg geſchützt ſind. Die Artillerie der 
Buren wird von holländiſchen Officie— 
ren befehligt und ſoll ſehr tüchtig ſein. 
Der oberſte Chef der Streitkräfte iſt der 
General-Commandant P. J. Joubert. 
Eine wichtige Frage für die Buren iſt, 
ob ſie den Oranje-Freiſtaat zum 
Bundesgenoſſen im Kriege haben wer— 
den; der Freiſtaat könnte ihnen mit 
8000 Mann und einer guten Abthei— 
lung Artillerie zu Hilfe kommen. Man 
weiß nicht ficher, ob zmifchen beiden 
Staaten ein Schuß- und Trutzbündniß 


für den Fall des Krieges eriftirt. 


Manche Buren rechnen au auf bie 
Hilfe ihrer Stammes- und Gefin- 
nung3genofjen im Gapland,. 


— Gelbftgefühl. „Dein Stüd 
ift alfo Durchgefallen? Armer Kerl, ic 
bebaure Did!" „Warum? Meinit 
Du, ich jchreibe für die Mitwelt!?“ 


Chicago, 
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Die Deutſchen i in 


Obgleich das einſtmalige Azteken⸗ 
Kaiſerreich ſchon ſeit Humboldts Zei⸗ 
ten als eines der ſchönſten und herr⸗ 
lichſten Länder der Welt allgemein be: 
kannt geworden, ſo blieb Mexiko doch 
bis auf den heutigen Tag einer eigent⸗ 
lichen Germaneneinwanderung faſt 
gänzlich verſchloſſen, beſonders wohl, 
weil das Land das ganze Jahrhun— 
dert hindurch bis auf die letzten zwan— 
zig Jahre eine ftetige Sturm- und 
Drangperiode durchzumachen hatte, in 
der Revolutionen auf evolutionen 
ſtattfanden, welche alle und jede kultu— 
relle Entwickelung des Landes vereitel— 


ten. 

Unter ſolch' traurigen Verhältniſſen 
war es überhaupt zu bewundern, daß 
die wenigen Deutſchen, die ſich ſeit 
Anfang der zwanziger Jahre jenes 
Jahrhunderts in Mexiko als Kauf— 
leute, Gewerbetreibende etc. nach und 
nach niederließen, Hier aushielten und 
trotz aller Widerwärtigkeiten und Stö— 
rungen im Erwerbsleben es dennoch 


zumeiſt zu behäbigem Wohlſtande brin- 
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gen ionnten. Die Zahl der heutzutage 
in der Republit Merito anfäfligen 
Deutfchen wird faum fehstaufend be- 
tragen. Gie find in der Mehrzahl 
Kaufleute, Bankiers, Makler, Hand- 
twerker, - Bergbausfngenieure und 
Plantagenbefiger und nehmen eine ges 
achtete Stellung im Lande ein. 


Das deutſche Haus. 


Der Umſtand, daß faſt ausſchließlich 
nur Männer aus Deutſchland nach 
Mexiko auswandern, hat ſich für den 
Fortbeſtand und die Entwickelung des 
Deutſchthums in dieſem Lande ſehr 
hinderlich erwieſen, indem die Mehr— 
zahl der Deutſchen ſich mit Mexikane— 
rinnen verheirathen und dieſe natur— 
gemäß ihre Kinder als Mexikaner er— 
ziehen laſſen. In den größeren 
Städten und Hafenplätzen Mexikos 
haben die Deutſchen ihre eigenen Club— 
Localitäten, welch letztere beiſpiels— 
weiſe beim „Deutſchen Verein“ und 
„Deutſchen Hauſe“ in Mexiko ſehr 
comfortabel eingerichtet ſind, auch fehlt 
es nicht an Turn- und Geſangvereinen. 
Unter dem Protektorat des deutſchen 
Geſandten, Baron von Ketteler, iſt eine 
deutſche Schule in der Hauptſtadt er— 
richtet worden, deren Leiſtungen der 
einer Realſchule erſter Ordnung und 
höheren Töchterſchule in Deutſchland 
ähnlich ſind, wie man denn auch für 
den Fortbeſtand dieſer Schule keine 
Geldopfer ſcheut. Dieſe deutſche 
Schule in Mexiko ſteht unter der Di— 
rektion eines vorzüglichen Schulman— 
nes, des Profeſſors Dr. Chr. Vogel 
aus Genf. 

Auf dem Gebiete der Pädagogik 
wirkt ſeit vielen Jahren in der Re— 
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Altdeutſche Stube. 


Namens Heinrich Rebſamen, aus 
Kreuzlingen, Kanton Thurgau, in der 
Schweiz gebürtig. — Herr Rebſamen 
kam im Jahre 1883 nach Mexiko, trat 
im Jahre 1885 in den Staatsdienſt 
bon Vera-Cruz und gründete in Ja— 
lapa die Staats-Normalſchule, das er—⸗ 
ſte derartige Inſtitut in dieſem Lande. 
Dieſe Schule bezweckt die Ausbildung 
von Lehrern und Lehrerinnen für Ele— 
mentar- und höhere Primar-Schulen; 
ihre mit dem Zeugniß der Reife entlaſ— 
ſenen Schüler ſind als Lehrer heute 
über ganz Mexiko verbreitet. — Prä— 


ſident Porfirio Diaz veranlaßte es, 


daß Herr Rebſamen, dem als „Frem— 
dem“ in dieſem Lande von ſeiten ein— 
geborener Collegen gar manche Steine 
in den Weg gelegt wurden, auch in an— 
deren Staaten der Republik Normal— 
zu. nach eigenem Spitem einrich- 
tete. 

Auf dem Gebiete der Malerei befigt 
Meriko in dem deutichen Landjchafts- 
maler Auguft Zohr einen hervorragen= 
den Künftler. Herr Xohr, ein Schüler 
Pilotys, Hat jeine Studien auf der 
Münchener Akademie gemacht und be- 
fam jpäter einen Weltruf durch feine 
großen Schlachtengemälde von Sedan, 
Meibenburg, St. Privat und Pion- 
ville, die al3 Panoramen in Frankfurt 
a. Main, Münden, Drespen und Leip- 
zig zur öffentlihen Ausſtellung ge— 
!angten. Neben der Malerei ift bie 
deutihe Bildhauerfunft durch einen 
hervorragenden Künftler, Ruperto 
Schmidt, der jeinen dauernden Wohn: 
fig in der Hauptjtabt Merifo genom- 
men hat, würdig vertreten. Die ärzt- 
liche Wiflenichaft ift durch fehr tüchtige 
beutfche Aerzte und Chirurgen vertre- 
ten. Auf dem Gebiete der Induftrien 
perdantt Merito den Deutfchen bie 
Errichtung einer ganzen Anzahl Bier: 
brauereien. Außer deutfchen Kaffee- 
Plantagenbefitern, Haziendados und 
Rancheros, welch erftere namentlich in 
den Staaten Darafa und Chiapas 
förmliche Eolonien bilden, giebt e8 
feine eigentlihen Aderbau-Colonien 
in Merito, doch find hierzu in leterer 
Zeit geeignete Schritte geihan morben, 
die ficherlich von Erfolg begleitet fein 
werben. Die beutfchen Firmen gehören 
zu ben größten und folibejten Firmen 
bes Landes. 

Entgegengejegt den Deutfchen in den 


15. 


Er 


ico. | 


Vereinigten m bie bier 3 
Bürger ihrer Aooptinheimath wer 
ift und bleibt ber tiche in ie 
Landen ſtels beutfcher Staatsangehöri- 
ger, befjen Veftreben zumeift barauf 
richtei iſt, ſo ſchnell als möglichſteich⸗ 
hümer in Mexiko zu erwerben und 
wenn ihm ſolches, wie es meiſtens der 
Fall iſt, —— nach der alten Hei- 
math zurückzukehren und dort die 
Früchte ſeiner 10. bis 20jährigen 
Thätigkeit in fremdem Lande in Ruhe 
und Behaglichkeit zu genießen. 
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Aus den Zeiten der Veſt. 


Das Erſcheinen der Peit in Oporto 
ruft die Zeiten in Erinnerung, in de— 
nen die entſetzliche Geißel der Menſch— 
heit, die früher ſo häufig auftretende 
Veſt wüthete und ganze Länder ent— 
völkerte. Unter einer der ſchlimmſten 
Peſtſeuchen hatte Wien 1679 zu leiden. 
Damals ging an der furchtbaren Epi— 


— — 


Peſthaus. 
demie halb Wien zu Grunde. Für die 
unglücklichen Peſtrranken hatte man 
vor der Stadt befondere Peithäufer er- 
richtet, in welchen die unglüdlichen är- 
meren Kranfen wie die Thiere zufam- 
mengepferht wurden. Niemand füm- 
merte fih um bie Elenden. Die Belt: 
bäufer jtanden meit vor den Thoren 
auf dem freien Felde und nur von Zeit 
zu Zeit fuhr der Peitfarren hinaus, um 
die bazmifchen Geftorbenen aus den 
einfamen Peithäufern aufzuladen und 
in eine Örube zu werfen. 

Als eine fernere Yluftration der Zu- 
ftände in Peftzeiten tft das Coftüm der 
Peltärzte zu bezeichnen, die fich auf die 
Forgfältigfte MWeife vor der tödtlichen 
Seuche zu Ihüten fuchten. Unjer Bild 
jtellt einen römischen Peitdoctor von 
1656 vor. Die römifchen Aerzte trugen, 


Peſtdoctor. 


wie Figur zeigt, bei ihren Krankenbe— 
ſuchen ein langes Kleid von Wachstuch, 
ihr Angeſicht war verlarvt, um keinen 
Peſthauch einzuathmen; vor den Augen 
hatten fie große cryftallene Brillen, und 
auf der Nafe einen langen Schnabel, 
weshalb man ihnen den Namen der 
Schnabeldoctoren gab; der Schnabel 
war voll mohlriechender Spezereien. 
in den Händen, an welchen fie Hand» 
Schuhe hatten, trugen fie einen langen 
Stab, um damit anzudeuten, mas der 
Kranke zu gebrauchen und mas er zu 
beobadhten habe. Sie vermahrten jich 
dadurch vor der Anftedung und fonn- 
ten ohne Gefahr für ihr Leben jedem 
Kranten die erforderliche Hilfe leisten. 
Auf allen Straßen in Rom jah man 
fo gefleibete Aerzte laufen, die fo 
fürchterlich außfahen, daß die Kinder 
por ihnen die Flucht ergriffen. 


. Frau (die eben ihren Namen in’ 
premdenbuch eingetragen hat): „Ueber 
unferen Namen jteht „Rentier Möhrle 
mit Dienerfchaft”!” 

Mann: „Schreib’ hinter unferen 
u Dienerfhaft zu Haufe gelaf- 
en!” 


— Ertannt „Herr Prinzipal, 
foeben befomme ih Nachricht, daß 
meine Schwiegermutter geftorben jei; 
ih muß zu deren Beifegung und bitte 
um Urlaub!“ 
Sie ’mal, Müller, Sie gehen mir aber 
gar zu oft zum Vergnügen!” 

— Derb Frau: „Mann, was 
fchneideft Du wieder für ein Geficht?“ 
Mann (zur Frau, die etwas häplich): 
„Wenn ich Gefichter fehneiden könnte, 
hätte ich Dir Jchon längjt ein fchönereg 
geſchnitten.“ 

— BauernlogikOrtsſchul— 
ze: „Alſo Oberbauer, Ihr könnt mir 
den Langheinrich als tüchtigen und 
durchaus ehrlichen Menſchen empfeh— 
len?“ Oberbauer: „Nu, ebrlih muß 
a fchon ei, fünfmal haben fe ihn bei 
—* u = —* Unter⸗ 
chlagung und denn mal weg'n 
was andern und allemal iſt er freige⸗ 
ſprochen worden. 


„Donnerwetter, hören 
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Spiegelſcheiben. 

Lange hat ſich die Technit vergeblich 
bemüht gehabt, ein Verfahren zu erfin- 
ben, welches e3 ermöglichte, Spiegel: 
fheiben von mehreren Quadratmetern 
Fläche fehlerlos Herzuftellen. No) vor 
zwanzig Jahren märe eine Spiegel- 
Iheibe von dem Ilmfange, tie fie jegt 
jedes beflere — in einer Provinz⸗ 
ſtadt aufzuweiſen hat, entweder gar 
nicht oder doch nur erſt nach großen 
Schwierigkeiten und mit enormem Ko— 
ſtenaufwande anzufertigen möglich ge— 
weſen. Endlich aber vervollkommneten 
ſich die Gießereiverfahren des gewöhn— 
lichen Glaſes zunächſt und bald darauf 
auch die des Spiegelglaſes derart, daß 
man zu immer größeren Dimenſionen 
in den herzuſtellenden Produkten über— 
gehen konnte. Heutzutage beſtehen in 
Deutſchland, in der Schweiz und in 
Belgien bedeutende Etabliſſements, die 
ſich ſpeziell mit der Herſtellung ſolcher 
Rieſenſcheiben befaſſen. Frankreich, 


Reibenund Miſchen. 


das auf dieſem Gebiete ebenfalls ſehr 
leiſtungsfähig iſt, hat ſeine älteſte und 
berühmteſte Glasgießerei zu St. Go— 
bain, (Departement Aisne). Im Jahre 
1692 erfolgte die Gründung der für 
die Entwidelung der Andufirie und 
des Sunitgemwerbes hochbedeutfamen 
Anlage. Die franzöfifhen Königs- 
Ihlöffer, in erfter Linie Verfailles, 
fpäter auch St. Cloud, die Tuilerien u. 
|. w., ſowie die meiſten der Herrſchafts— 
ſitze des reichen Landadels ſchmückten 
ſich mit Erzeugniſſen aus der Anſtalt. 
Die Fabrik in ihrer gegenwärtigen, mit 
ſämmtlichen modernen maſchinellen 
Anlagen verſehenen Ausſtattung liefert 
faſt alle Erzeugniſſe der Glasinduſtrie 
für den Handel; ihre weitaus bedeu— 
tendſte Leiſtung iſt indeſſen die Herſtel— 
lung rieſiger Spiegelſcheiben aus einem 
Guß. Ein derartiger Guß gehört auch 
für den Laien zu den intereſſanteſten 
Schauſpielen. Unſere Abbildungen 
veranſchaulichen einen ſolchen bemer— 
kenswerthen Vorgang. Noch ſtehen in 
den rieſigen gasgeheizten Oefen die 
Töpfe von verſchiedener Größe, gefüllt 
mit flüſſiger Glasmaſſe. Von Zeit zu 
Zeit werden ihnen Proben entnommen, 
um die Dünnflüſſigkeit zu prüfen. 
Endlich hat die Maſſe des einen Topfes 
den erforderlichen Grad erreicht. Ein 
mächtiges, zangenartiges Inſtrument 
faßt den glühenden Topf und zieht ihn 


LöffelmitGlas. 


auf dem Ofen auf einen kleinen davor— 
geſchobenen Wagen. Das glühende 
Gefäß ſtrahlt eine unerträgliche Hitze 
und ein blendendesLicht aus, das einen 
ſtechenden Schmerz in den Augen ver— 
urſacht. Jetzt ſchieben Arbeiter, die ſich 
ſtets in vorſichtiger Entfernung halten, 
den Wagen unter einen Krahn, der be— 
ſtimmt iſt, den Topf zu heben und an 
den Gußtiſch zu führen. Dieſer Tiſch 
hat die Größe der zukünftigen Spiegel— 
platte und iſt mit einem erhöhten Bord 
verſehen. Schwebt der Topf am geeig—⸗ 
neten Platz über dem Tiſche, ſo wird er 
mit Hilfe von Handgriffen umgeſtürzt. 
Die etwas träge fließende Maſſe wird 
mit einer Walze gleichmäßig vertheilt 
und jede ſich bildende Blaſe ſofort zer— 
ſtört. Die Dicke der Glasſcheibe läßt 
ſich beſtimmen durch die höhere oder 
tiefere Stellung der Walze. Nach dem 
Guß werden diePlatten wieder in einen 
Ofen geſchoben, wo ſie unter allmälig 
ſinkender Temperatur mehrere Tage 
leiben. Kleinere Scheiben werden aus 
einem Löffel gegoſſen. 


IS 
Berladenvon Scheiben. 


mandtheit und Gefchidlichkeit der Ar- 
beiter jtellt insbejondere das letztge— 
nannte Verfahren jehr hohe Anjprüche. 
Dabei find die Manipulationen jelbit 
ftet3 mit großerGefahr verbunden; das 
Hleinfte Verfehen, ein Ueberjprigen ber 
coloffal erhigten flüffigen Glasmafle 
tann nur zu leicht Qeben und Gefund- 
beit der in der Nähe Stehenden auf das 
Ernftlichite beprohen. Auch das Reis 
ben und Mifchen der Glasmaffen ift 
eine fchrwierige und mühjelige Arbeit, 
die große Routine erfordert. Und felbjt 
mern alle diefe und noch zahlreiche an= 
dere nothmwendige Manipulationen und 
Eingelvorrichtungen glüdli von& 


An die Ge 


15 


ten gegangen find und nun eine foldhe 
Scheibe in funtelnder Helligkeit ftraglt, 
fo vereitelt jchliehlich die Zerbrechli 
feit des Materiald Häufig alle die — 
gewendete Arbeit und Zeit. Darum 
wird namentlich beim Verladen mit der 
allergrößten Vorſicht verfahren. Be— 
ſonders conſtruirte Hebevorrichtungen, 
ſinnreich erdachte Kammerneintheilung 
in ben Wagen, welche die Platten be— 
fördern, ſorgfältige Emballage und 
noch ſo manches andere kommt zur Ans 
wendung; kein Kratzer darf beim An— 
fommen an dem oft Hunderte von Meis 
len entfernten Beftimmungsorte auf 
ber Scheibe zu jehen fein. Wuch die 
bon dem Wechſel der Temperatur abs 
hängige Ausdehnungsfähigteit des 
ſpröden Glaſes muß beachtet werben. 
E3 ift alfo ein fehr complicirier Pros 
ceh nöthia, bi3 eine der modernen Ries 
fenicheiben an Ort und Stelle zur®ers 
wendung fommt,und aud da noch kann 
ihr ein Verfehen in der Ausladbung 
oder Anfuhr, in der Einfpannung oder 
dem legten Nachpolieren ein vorzeitiges 
Ende bereiten. 


Mit Elektricität, 


Die Neue Berliner Omnibu3:Ges 
felichaft hat das Verdienft, die Haupt» 
ftadt de8 Deutfchen Reiches um ein 
neues Verfehrämittel, den eleftrifchen 
Omnibus, bereichert zu haben. Bi8» 
ber hat fich derfelbe gut bemährt, na= 
mentlih rühmt man feine geräufch- 
lofe Arbeit, feine geringen Erſchütte— 


Elektriſcher O 


mnibus. 

rungen und vor Allem ſeine treffliche 
Lenkfähigkeit. Der Accumulator, der 
unter dem Wagen eingebaut iſt und 
das Ausſehen eines Koffers hat, be— 
nöthigt erſt nach Zurücklegung einer 
Wegeſtrecke von 55 Kilometer friſche 
Ladung. 


—————- > - — —— 


Bürde der PVBornehmdheit, 


U. (zum reichgewordenen Hauß: 
inet): „Nun, jegt geht's Ihnen halt 
aut?“ 

„Es wäre jhon ganz jhön, aber 8’ 
Diimmite ift, daß ich jeßt erft um vier 
Uhr eflen jo!” 


Auflm 
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Zu, 


1. Schaufpieler: „Was, der omiler 
Bäuchle, der bei uns immer burdige- 
fallen, hat nun doch fein Glüd ge- 
macht?“ 

2. Schaufpieler: „Sa! Er hat fi 
bei einem Rauern ald Knecht verdingt 
und tritt jet im Bauerntheater auf!“ 


Den 


Hinderniß. 


Schmod, der eine Anklage wegen be= 
trügerifchen Banterotted zu erwarten 
bat, fragt Schmud, ob er ihm am Ort 
einen in folchen Dingen tüchtigen Ans 
malt nennen fönne, „Xeiber nicht," 
lautet die Antwort, wenn mer einen 
tüchtigen hier hätten, hätt’ ih’3 aud 
ſchon 'mal gemacht!“ 


— Poeſie und Proſa. Bräu— 
tigam: „Geliebte, ich werde Dich auf 
den Händen durch's Leben tragen!“ 
Braut: „Ach, weißt Du, kauf' mit lie— 
ber ein elegantes Automobil!“ 

Aus einem Brief (bed 
Studiofus Pumper an feinen Ontel 
Reich). „... Und, lieber Ontel, bei 
der nortrefflichen Poftverbindung zwi⸗ 
ſchen unſeren Wohnorten ergreife ie 
die Gelegenheit, Dich zu bitten, mit 
100 Mark zu leihen.“ 

Im Reſtaurant. Hauſi⸗ 
rer: Kaufen Sie für Ihre ons a 
Ichönes Portemonnaie, junger ” 
Herr (ärgerlih): „Machen Sie, daß 
Sie forttommen, das ift nicht meine 
Braut!” Haufirer: „Na, warum gleich 
fo aufgeregt .... jei'n Sie bad) froh!" 





Shi ıht fi von dem Herbſtfeſt aus 

hicago ruht jid bon dem Serbitfeit aus. 
er Große Laden nimmt diefe Gelegenheit wahr, dem Publikum feinen aufrichtigen Dank anszujprecen 
für die große Anerkennung und die herzliche Aufnahme, die ed jeinen Schauwägen in der Parade entge- 
gengebradjt hat, ebenfo fr die vielen Komplimente, die ihm wegen jeiner Delorationen gezollt wurden, 
mit der Verficherung, daß er ftetö bereit, jid) aktiv an allem umd jedem zu betheiligen, was das allgemeine Wohl 
fordert. Die Offerten für morgen umfafjen die nenejten, frifcheften und feinften Waaren, vorteilhaft eingekauft, 
wodurd die Werthe nod) vergrößert wurden, worauf wir Eure jpezielle Aufmerkjamkeit Ienten. Wir 
verfihern Euch), daß nichts in Bezug auf Qualität, Facon und Billfigkeit der Preije fehlen wird, um dies 

zu einer denfwürdigen Gelegenheit zu machen. | 


Korrekte Putzwaaren zu korrekten Preiſen. 


Extra Anſtrengungen für nächſte Woche. Wenn man die Preiſe und Moden in Betracht zieht, haben 
wir die ſchönſte Auswahl von garnirten Hüte, die je auf einmal zuſammen gebracht wurden. 


Unfere fpeziellen Werthe zu 86.75 müflen gejehen werden, 
un völlig geihäßt werden zu können. 


Geſtricktes Unterzeug 
für Damen und Kinder, 


Seßt ift die Zeit und hier ift der Plat, um Eure Einkäufe von 
Winter = Unterzug zu machen. 


Feinen= und Weißwaaren. 


20:3öl. jehr feine Qualität ungebl. 24:30. extra fhwere 
Grafb mit rothen Border — twth. Damaft Servietten, 
123c per Yard, Te mth. $3.00, 


- 
Be... % per Dußend . . 1.75 


16,34 gute Qualität hohlgejäumte 
Hud Bud Handtücher, einfach 
weiß und mit farbigen Tec 
Borders, wth. 1240... > 


Große ganzleinene mweike und farbig 
Ep Satin Damaft befran: 
fte Serpietten, 
with. $1.00, per Ded. .. . 50e 


Kleine vollgebleichte Satin Damaſt 
runde u. viereckige Doylies — 
werth 5e. 

DEE: 8:55:65 


ganzleinene 


61:3ÖM. Dualität 


Satin Damaft, 


feine gebleichter 
q 


Je | 


Ecru fliehgefütterte Leibchen und Hoſen für D —— 
ar * ir Damen, in gewöhnliche 
werth 50e die Vard ... ertra Größen bı3 zu 9—twir halten fie für den beften Werth, —— 
5u Diejem Preife gefunden merden fann—per Stüd , 
Große 
deutiche 
feltüücher 
werth 82.50 . 


ſoft finiſhed 


ganzleinene t 
bohlaefäumte Ta= 
1» 


Damaft 


EC hmwarze jchivere Tights für Damen, in einer vollen A 
& tt ht ir D £ Auswahl von 8* 
Größen, offen u. geil offen—Rnödellängen—per Stüd ..... ‚De 


Geflichte Flliot Shape Union Euit3 für Damen, in filbergrau — das em 
beiten bafiende und zufriedenitellendfte Kleidungsftüd, 
das hr finden fönnt—per Etüd . 


I; 
AER 


x 


Furbans, Toques, Hüte für Tailor-Made Anzüs 


ae, farbig. und alle Preije, ven 82. 93 


I 
88.75, 84.98, 83. und 
Die Hüte, melde wir Euch zu $4.08 offeriren, find in jeder Zum Verfauf Montag Morgen — 


Beziehung den Hüten aleihwerthig, die in Chicago bis zu jeder importirte Hut im Haufe, marfirt 
$10.00 verfauft werden. ö um zu $40 verfauft zu werden, ät 2.0. S15.00 


Eine große Partie — alles von dem Enger eines Fahrikanlen, 


Eine weitere Partie von jenen fehönen Farben und Dali: _ 8 — u. 
täten Seidenſammet zu BBe per Yard. Konımt frühzeitig 
— ſie werden nicht lange vorhalten zu dieſem Prei ſe. 


« A e⸗ 


befranſte Lunchtücher, weiß, mit BE EN EN c 
farbigem Border, 98c 


werth 81.75... Schwarze Merino Tight3 für Damen, offen und geihloffen — Rnöcel-Län: 


Ipeziell guter Werth — Größen 3 bi 6 — 3 
750 


‚ der Paar er 2 Leo.» 
Naturmwollene Dlaited Lerbhen und Hofen für Damen — ein autes jchiveres 
Kleidungsitüd, Hopfen mit franzöi. Band — in Bezug auf Geniht Ym 
Zauerhaftigfeit find es Die beften, die zu dem Preife zu haben oc 


32:3ö1. jeher feine Qualität tarriete und geftreifte Rainfoot3 — 
wertb 18c per Dard . . » 


Waſchſtoffe. 


Canton EN, 24 Oops, 
breit — merth 50c — 
per Etüd ... 19c 


—ñNii — 


Ihr findet hier, jezt und immer, die beſten Aſſortments von 
torrelten Putzwaaren und zu den korrekten Preiſen. — Wir 
wiſſen es und wünſchen, daß Ihr Euch ſelbſt überzeugt. 

140 Dutzend — der größte einmalige Einkauf von fertig-ge— 
machten Hüten — einſchl. Golfhüte, Fedoras, garn irte Hü— 
te für Mädchen — alle zu einem Vreis, bis ſie verkauft — 
nicht ein Hut davon im Retail zu weniger als —X 
$1.75 u. $2.75 marfirt—folange fie vorbalten zu » 

75 Dugend Tamron Hüte — die $2.235 Sorte — “9 
um fie zu räumen für „. .. c 


8-10 feine Qualität Satin Damaft 


Zlanelle und 


100 Dusßend Vögel, Flügel und Duills — affortirt in eine 
Partie — mwertb $1.0) per Etüd — 25C 
für diefen Berlauf - - : 2 0 0. 


Das befte Affortment bon Fedorahüten für Damen in Chi: ! Wr in Seal, Alligator und fanch Leder, mit einfachen 
cago, alle wünfchenswerthen Farben — NEE und deppelten Rleingeld-Compartment? — einfadh 


morgen marfir 51.49 & 52 50 u. in den neueften Facon3— Portemonnaies 25 ( 
+ 


ma, .. wertb bis zu S0c—für Montag „oo. 


Ganzwoll. Shrunk Flanelle, paſſend 
für Damen- und Kinderröcke und 
- 


| Kinderkleider — f 

wertb 49 — Yard .... 25 
Weiche, gefließte Teunis Flanells, 
* 


Leder-Wauren — 8pezialilüten 


— ———— Combination Pottemonnaies und Kartentäſchchen — 
Feine Kleider-Ginahams und ertra ( 
feines ve oe Glotd — Werth bis 

zu dc die Yard — 
per Yard...» dc 


36⸗zöll. Dreß Percale, in dunklem 
u. hellem Grund, gute Facons — 
mwertb 124 — 8c 
per Yard BR — 


Dunkler u. heller Grund, Checks 
und Streifen — c 
wertb 10c — per Dard ... » 


on 000% 


Mirkliher Werth gerade das Doppelte, 


Steingut-Werthe. 


Tanch Porzellan Dinner: und Glasivaas 
ren — neue Sadıen von einheimijchen u. 
ausländiihenabrifen treffen täglid ein. 


Ir . z . 

Spezieller Tafelgefdjirr-Berkauf. 
Engliſche Porzellan 
Dinner- Sets, 100 
Etüde, unterglafirte 
Detorationen — 
MWerth$ 9.50, ſpeziell 


oder einfad, ber 56 98 
. ® * 


6c es i N Set 
* Cottage Dinner: 


Sets, neueſte For— 
Amen und Delora— 
tionen, 100 Stüde— 


Werth $11.50, ſpe⸗ 


st 88.87 


per Sct 
115 Stüde unter: 
alafirte Blumen-deforirte engliiche Porzellans 


J res 


Des Großen Ladens Grocery. 


Der Mat für reine Hazel-:Waareır, 

Hazel friſch eingemachte frühe Import. Edamkäſe, inStaniol, jeder 
Juni-Erbſen, Kiſte (2,44 Kannen) tadellos in Facon ete., DC 
2, 2 Pip.: 3c per Stüd 

Fer a ingemachtes Zuder Hazel White Floating Seife, _ eine 
— er Kite (4 Kannen | höne Aluminium Seifenſcha 1 3 
$1.85 2vid.⸗ Bc mit 5 Stüden 
Büchſe. — en 

Olympic Lachs, feiner other Anoll ” 
Fish in reihem Del eingemaht | Xest ift die Zeit, Blumenzwiebeln 
— per 1:pfündige 10c zu faufen, die im Winter u. Früh: 
ling blüben. 


(eroße) Kanıc . 2...» 
Menue getrofinete Früchte. Snarlaiten, Doppelt 
gemischte Sorten, 


Fancy Four Crown U M. 9£ 60e Däd., Stüd a 


Rofinen, per Pd... . . 
a Neue Kalifornia Zwetſchgen, Tulpen, doppelt 
einfah — per 100 $1.00; 


40-50 8, 10 PBid., Ric; ge 
Dizd. 14e; per Stüd 


ee BL. 2000 ö 

eue Voftizza Gurrants, doppe RE 

e ri Sc; Lilien, Lilium Harrifii 
(DOfterlilie), Did. 82, St... 


gereinigt, 5 Bid. 43c; € 
Bee 
New England None Sud oder 
Hazel fondenfirtes jamenlojes 
Mince Meat, per Ded., 

Bi: Der Bade . - % 9 
Neue Galifornia Feigen, * 

1 Pfd.:Badet . . . 12c 


sonp: Gürtel f. Tamen, m. Nidel-Schnalfe, 
ac verlauft — fpeziell für Montg. oo 0 um 


Bleider-Befab und Schleierfioffe. 


Wir führen eine prachtvolleduswahl in fchwars ( 
zen jeidenen gefnoteten Franfen, gegenwärtig 
jo modisch, Duskende von Styles zur Aus: 
—— ——— morgen — Preiſe 
per Yard e, 75c, 50c - 
mE, 25c 

27300. Schwarze fpangled Neke, gute 
Entwürfe, Vard — ig » Ic 

Epangled Gimps—B5e, 256 und... 19e 

Echwarze jeidene Mufter Braids, 50 
Styles, alles neue Entwürfe, 256 
38e mb. 4 000 0 5 a 10€ 

Neueſte Schleier-Moden, 

Hübfhe Styles in weißen Appligue 19 

Vruffels Schleiern, waihher, Stüd c 
5 Tubend fehr feine geftidte Chiffon Schleier, fertig zum Gebrauch — 
Polfa Dots u. Zweig:Entwürfe, ganz herum beftidt — ierth bis au 59 
$1.50—ipeziel, das S . wanna.” c 


Ganzwollene Rod:Längen, 
breit — mwertb $1.5 — 
per Ba 


24 Dards 
ad 2 2 2 
dr Spißengardinen u. Porlieren 
Fortgefegte Preisfteigerung zeigt an, daß 
die Waaren jett billiger find, wie fie in 
vielen Jahren fein werden. 


Mehl. 


Siegel, Cooper & Co.'s befte Kxxx 


—— — 8 1.98 
Thee. 


Spezielle Partie von 1899 neue Sai— 
ſon Thee, ausgeſuchter engliſcher 
Breakfaſt, Formoſa Oolong, Young 
Hyſon, Moyune Gunpowder, Sun 
Dried Japan, ungefärbter Japan 
oder unſer London gemiſchter Thee, 
gewöhnlicd zu 55c das Pfd. verfauft 
— 10 Pfd. a bleiausgejchlagenen- 
Theebüchſen, 84.55; 

J— 48c 


Kaffee. 

Getra fancy alter Santos Kaffee, 
feinfter Golden Rio Kaffee, fancy 
Peaberrn Moda Kaffee oder uniere 
hodfeine Sorte Maracaibo Kaffee — 
10 Bid., $2.20; 44 Pfo. ‘ 

BED BD u a 25 
Thurber, Whyland & Eo.’3 Momaja 
gemifchter Kaffee — der König der 


Haushaltungs-Gegenflände, 
Habt Euren eigenen Rortheil im Auge und kommt zu Diejem 
Berfauf. 
, Echte Adams & Weitlafe Krhftall: 


Ofen: Boards — Holz ausgeichla= 
gen — hübjce 65cC 


Entwürfe . 
sc 
15€ 


6·zöll. echte ruſſiſches Eiſenblech 
Ofenröhren — roſten 2 
nidt . . 


Franzöſiſche Fifchnek = Gardinen, volle Größe, 
in hübfchen Moden, nur bei und in Gbicas 


80, $1.50 Onalitäten, 51.00 


das Paar , . » 
Bobinet Nuffled Gardinen; diefe haben Ruffles 
mit Spiten-Santen, fauber gemaht mit gu= 


tem feinem Neß ‚gewöhnlich $2.50, w 
das Paar „ S1.59 


Er Rey 


Die ehten 2., $. & €. Univerfal 
Nahrungsmittel: Zerkleinerer, hadt 
irgend eine Sorte rohes oder ge= 
kochtes Fleiſch, Frucht oder Ge— 
müſe — in unſerem Baſement 


veran⸗ »1.48 


fhaulidt. - oo» 


Unjer Elipper 
Wringer, 
mit Holjges 
ftell, 10: 
zöll. Nollen, 
Doppelte 
obere 
Schrauben, 
bon der 
American 
Wringer 
Company 
hergeſtellt, 


Er 


6⸗zöll. glatte Eiſenblech Ofen⸗ 

röhren—ertra Dualität. » 
-zöll. fhwere Ofenröhren FE e en : 
in en Stahl 5 Bruffellette Gardinen, die feinften auf Mafdhis 


nen gemachten Gardinen, pradhtvoll in Ent: 


mwurf und Qualität, Gardinen, für 2 
die Andere $4 verlangen . 52.44 


alle Sorten, und 


—— 
I — 
— E — 


2 


SEEN Et“ . rs 


Pt. de Calais und wirkliche Vruffels Gardinen; 
eine verfpätete ausländiihe Sendung gibt und 
die größte Auswahl in Diefen Styles in Der 
Stadt, eben wegen deren PVeripätung ;imwir 
offeriren die $7 u. $8 Qualitäten 


6:3öl1. glatte eiferne 


Ellenbogen, aus 4 Stüden .. Narziffen, Yon Eion, doppelt aclb, 


fehr wohlriehend ‘ 

er 
Krofus, in allen fyarben 

100 506, Div \ % 


Se Refter von allen Sorten jeidenen Schleierftoffen, 
Große Alhe-Siebe — ftarker 5e in Farben und ſchwuarzz... oe 0 02 ee Pen a a0 
Drahtboden . » » 


Sadirte Kohlen: 


.. 


Eimer —gut 
gemadt 38 


Solid ſtählerne 
Furnace Schau— 


feln, ®: 
Griffe . 50€ 
‚x 


Ghte american Ofenrohr Dämpfer— 
5 er 6 Zoll, Holz— 2 
oder 6 3 5e 


Griffe . 
zuſammenlegbarer 


Unſer Challenge 
AR 
‚45 


Gardinen-Streder — 
biegen fih nidt . 

Die echten Weitern Defender Waſch— 

Mafjhine — vollftändig mit 

1» 


Zuber- 52.15 


ftaud . 

Unfere „Pig Store” Waſch-Bretter — 
ftarf verzinnte 
1 


III Annan Ann 


Brighton 
Große Aellies, 
ladirte Feuer-Schaufeln . 


Schüſſel 
Dipper 


er 


SHür die „Sonntagpoft.“ 


Der Stammtiid. 


Don Albert Weiße 

Iroß aller gegentheiligen Klagen, 
gibt es in Chicago no Wirthichaften, 
in denen ein quter Tropfen bon einem 
enftändigen Wirthe verfchäntt mird, 
und deren Einrichtung und Betrieb dos 
unberlennbare Gepräge der achten Ge— 
mütblichfeit trägt. Hier berrfcht meber 
die Steifheit des ariftofratifchen Klubs, 
noch kann fich der roheTon des gemöhn- 
lichen Saloons breit machen. Die 
Säfte fomen hierher, nicht allein, um zu 
trinken; gemüthliche Unterhaltuna und 


ein Spielen ift ihnen Die Hauptjache. 


Ahr Verkehr ift ein ungezimungener und 


die meiften jtehen zum Wirthe im Vers | 


bältnif von perfönlichen Freunden. 
Und wenn wir in diefer Alles nivel- 

Iirenben Zeit nah Originalen uns um= 

fchauen, bier in diefen urgemüthlichen 


Stammlofalen fönnen wir fie noch fin= | 


den, Originale, twie den alten Grieshu- 
ber, einen alten Braftifug, ber die alten 
Zeiten gut ausgenüßt und jeßt auf alles 
Keue fchimpft, ven mit allen hochtra= 
benden Redensarten um fich werfenden, 
patriotifchen QDuabbe — und den Mr. 
Kulide — den Unglüdsraben — der 
feine Migefchide in einem Deutjch 
zum Bejten gibt, daS Herzen brechen 
fann. Troß ihrer Grundberfchieden- 
beit haben fie fi) zufammengefunden— 
ein wunderbares SKleeblatt — fie flo- 
pfen Stat und debattiren — Niemand 
darf bei ihnen „Eibigen“ ober fich in die 
Debatte mijchen, ausgenommen ber 
Wirth, „der Charlie”, der gemöhnlich 
ben Antrag „auf Schluß” ftellen muß. 

Shre heutige Unterhaltung bat na= 
türlich Die — ⸗ dieſer Woche 
zum Gegenſtande. Quabbe iſt leiden— 
ſchaftlich erregt. Die Aufregungen der 
Feſtwoche haben ſeinen Patriotismus 
zur Gluthhitze entfacht. Er hält eine 
überſchwängliche Lobrede auf Chicago, 
die Vereinigten Staaten, den Präfiden- 
ten — „und“ deflamirt er mit Pathos 
„auch mir Selbit fünnen an unlere 
Bruft Schlagen und mit jenem Römer 
ftolz3 ausrufen: “civis americanus 
sum”, aber nicht allein Bürger diejes 
freieften, reichiten Zandes find wir — 
wir find aud) Bürger der munderbar- 
ten Stadt des Weltalls, der Phönir- 
ftadt, die aus ihrer eigenen Afche fich 
taufenbmal herrlicher und fchöner erho= 
ben bat. Iene Kuh der Mrs. D’- 
Leary...” „hätte gewiß nicht Die Qam- 
pe umgefippt, mern fie zur Strafe diefe 
Nede hätte anhören müfjen“, rief der 
bereit3 ungeduldig werbende Grieshu- 
ber dazmwijchen. — 

„Ssene Ruh war alfo gemwiffermaßen 
ber Grundftein von Chicago, dem 
„neuen Chicago“, fie war die Morgen 
röthe einer aufgehenden— — „Herr“, 
rief jeßt der alte Grieshuber, dem ber 
Geduldsfaden gerijfen war, „Herr, das 
Hlingt ja, ald wollten Sie behaupten, 
u. Chicago verdante feine Größe dem ver= 
> bammten Rindvieh, ich will Ihnen fa- 
gen, moburd Chicago groß geworben 


95c 


5 ‘ 
Wetter Strip, per 100 Fuß 330 


Preſſen, zum fabriziren von 
Schmalz, etc.... 
1 Ot. Granite Kaffee—⸗ 
oder Thee-Kannen. 
2 Quart Granite Reis— 28 
JJ4 350 
10 Ot. Granite Geſchirr⸗ 


6 Ot. Granite Kaffee⸗ 


Granite Windſor 
Dipper . 

PAroivnie bededte eijerne Roaft: 
Pfannen — durhlöcherter 9° 
Boden. . ae 23 


DEE a 5 on 5% 
Renaiffance und arabifche Gardinen — Ahr wer: 
det fiherlih die beiten finden; der Preis für 
$17.50 Waare if bier, das 


Qualität 


BO sa ee 
Frudt: und Schmalz: 
Mein, 


1.29 
‚10€ 


das Stück. 


Paar . 


Portieren, 6 


das 


Nope 


21c 
35c 
Te 


. =: =-m 8 


habt, das Stüd. » 


Be IE 


5. 


ift, nicht durch dies Tpezielle, noch an= 
deres NRinbpieh, das fich durch Brüllen 
und „Kiden“ bemerfli” zu machen 
fucht, Tondern durch den Yleif und bie 
Ausdauer feiner alten Bürger, Die, 
nachdem fie Alles verloren, ich wieder 
frifch en die Arbeit machten. Auf ihrer 
Arbeit ruhte Segen; Die halbe Welt 
eilte mit vollen Tajchen, wie jet, hier- 
ber, aber nicht um zu gaffen und zu 
chreien, nein, um uns fleißigen Leuten 
unter die Arme zu greifen. Mit fol- 
chen Kinferligchen, wie ‘Paraben und 


Hurrahfchreien, baut man feine Städte | 


— nur den Monopolen, den Gijenbah- 


nen, den Straßenbahnen, den Aller | 
meltsläben, den großen Wholejalehäus | 
fern — und ben Gefchäften im Feitbe- 


zirf bringt der Andrang bon Fremden 
Vortbeil, von ihnen geht auch der ganze 
| Rummel aus. Alle übrigen Chatr 
theile haben darunter zu leiden. Die 


u ae 


Coudh:Deden, nur bier, 60Z0M breit, umpdrehbare 
feine Tapeftry, $5.00 Sorten, 


. [2 . ® * . . 
Tapeftry Portieren, die breite u. hübjch befranite 


brocaded gaewobene MWaare, in neuen Farben 
und Muftern, $5.00 Portieren, > 


Fuß breit, 
und prachtvollſten Vortieren, 


ür weniger als 84.90 gefund 2 
für weniger als 8 en 52.86 


—S 


— — 


| in Zah, 


| 
| 
| 
| 


Geſchäfte liegen hier volljtändig brach, | 


nicht wahr, Charlie! — ih war 
| ziemlih Dein einziger Stammgaft; 
ben bie 


| Einzige zu fein, ganze 


ſo 


ſchichte kalt gelaſſen hat — ich bin gar 


I nicht unten nach der Stadt aefommen, 
| denn wegen folden Mumpites laffe ich 





mich nicht jtoßen, brüden, [hieben, mit | Yan in’® Reftaurant — tmieder zum 


auf den Hühneraugen herumtrampeln, | 


fchreie mich nicht heifer und verplem= 
pere mein Geld nicht.“ 
„Mumpig?” rief 


jetzt Quabbe, 


„Mumpitz? Das iſt ja qualifizirter 


Hochverrath, crimen laesae majesta— 
tis. Wenn unſer verehrter Landesvater 
— der Erſte unter 70 Millionen Glei— 
ſcher, — aber mächtiger, als alle die ge— 
krönten Könige und Fürſten, ſelbſt die— 
| fen FFeitlichfetten durch feine, uns zum 
| Stolz gereichende Gegenwart Die höhere 
| Weihe verleiht, wagen Sie e2, von 
| Mumpig zu fpreen? Wir haben ihm 
| zugejubelt! — mir haben ihm die Hand 
gedrückt!“ — „Unſinn“, unterbrach ihn 
Grieshuber, „Ihren verehrten Präſi— 
denten haben Sie ebenſo wenig geſehen, 
wie ich. Der Geheimpoliziſt Murphy 
war's, den die Ehren-Jungfrauen ab— 
| gefüßt, ven Yhr Batrioten angebrüllt 
| und beffen Hand Ihr gedrüdt! —Mur- 
pbn fieht dem Mcfinley auf ein Haar 
| ähnlich — ich habe e3 aus beiter Quelle 
— Charlie, Du weißt von wem — Mee 
Kinley ift viel zu Klug, um die fchöne 
Gelegenheit nicht auszunüten und fich 
zu brüden — aber dem armen Murphy 
ift das Präfidentfpielen fchlecht befom- 
men — afuten Magentatarrh hat er 
fih geholt— per Tag 6—7 Bantettz 
mti 12 Gängen ift jelbft für einen iri- 
fchen Bolizei-Magen zu viel. — 
Kulide hatte bisher in tiefem Gin- 
nen und mit betrübter Miene dagefej- 
fen. „Grieshuber“, platzte er los, „iſt 
das ein Fakt?“ und dann ſprach er, 
ohne aufzuſehen, wie zu ſich ſelbſt — 
„Wenn der Käs rieälli in die Kuhrt 
kommt — und ich pruhven kann, daß 
das blos ein Imitäſchen-Präſident war 
— liegt gar kein Dämmetſch vor“ — 
„Biſt Du auch übergeſchnappt?“ rief 
Grieshuber. „Hat Dich der Duabbe 
angeftedt? Men, was ift Dir jchon 


54.87 Kaffee — per 2 Pfd.-Büchſe 
Pfd.Büchſe, Z38c— in Bult, 
3 Bir. $l, ver Bid... . » 
Hazel Worcefterfhire Sauce 
Dffenbarung für die Fein 
— 4 Pint⸗⸗ 

Flaide . 

Richard & Robbins’ 
hahn, 4Pfd. Büchſe, 236; 
Zunge, Pfd.⸗ 

Püdie . BREI 
U X. €. Kaffee gibt die 
Genugthuung — per Pfd., 
38Se, 35e, 30e ud. . 


510.90 
82.90 


‚3.75 


die hübjcheften 


{ | Hazel Tomatoes— „Extras“ 
die Ihr jemals 


beſſeren Tomatoes eingemach 
Kiſte 24 Kannen) 82.25; 


ß 
Blumen und H 
—ñ—— 


wieder paſſirt. Schieß los, aber wenn 
möglich in vernünftigem Deutſch. 
„Was mein Deutſch concernt, ich juſſe 
ein plähnes Deutſch. Wer das nicht 
verſteht, hat keine Edukäſchen und leine 
Nolledge von der Grammar, — und 
mein Käs iſt ſimplie dieſen Weg: Alſo 
vom Start an, hatte ich nicht viel Juhs 
für die ganze Celebräſchen, esſpäſchelie 
nicht für die Dollar-Tickets für den 
Gränd Ständ. Meine Alte hat mich 
aber immerzu getieſt und gefragt, ob ich 
denn gar keine pätriotik Viehling für 
dieſe Contrie hätte, ob es in den Sa— 
luhns auch Präſidenten zu ſehen gäbe 
u. ſ. w., ich habe mich aber dief und 
dumm geſtellt. Dann iſt ihre Schwe— 
ſter, die auch meine Schweſter iſt, aber 
gekommen — ſie iſt eine 
Drugſtorwittwe — und dann haben ſie 
mich in Kompanie ſo lange gekohkſt, 
bis ich ihnen die Tickets für Montag 


promiſſed habe. Es war noch dark 


Montag Morgen, da hat mich die Alte 


überhaupt glaube ich, ſo ungefähr der | Ihon aus bem Beb geichäft, ich follte 
Ge: | 


reitemäh mit den Kara daun taun. Das 
griff mir an die Ambifchen — ohne 
Bredfaft — o, no — ich ging rüber 
zum Tony — Charlie, Du fennft ihn 
ja — nahm ein Paar Ciopenerd — 


Aunterfpülen von den frempelt Mer 
zurüd zum Tony — der Bier-Ktolleftor 
treatete gerade das ganze Kraut — ät 
liejt war e& Dinner-Teim und of fuhrs 
friegte ich feine Ticdet3 mehr. Die Re- 


ı zeption bon meinen beiden Läbies, bie 
‚ Im vollen Dreß neunStunden auf mic) 
ı gemätet hatten, mar fimplie gränd. Die 


Drugſtorwittwe ſchwor bläck und grien, 


ſie mürbe mich mit den Reften von ben 
ı Poifens aus ihrem früheren Biffneß 
ı tillen. Was meine Alte gefagt hat, ift 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


mein Gefret.“ 

Jetzt will fie einen Dimors-Suth 
ftarten wegen Verbämmätfchung ihrer 
patriotifchen Inklinäfchens, aber wenn 
ber Präfident nicht dfchenuein — bios 
Amitäfchen.....“ „Charlie“, riefGrieg- 
huber jekt, „bring die Karten, laßt uns 
anfangen, fonft fchnappe ich auch noch 
über...“ und fie flopften Stat, bis 
der Charlie 2 Uhr Morgens Antrag 
auf „Schluß“ ftellte. 


=. —— 


Eine Jubelfeier der Stadt Ober: : 
haufen. 


Daß eine Stadt fich in fo rafch auf- 
fteigender Entwidlung befindet, daß fie 
in dem jugendlichen Alter von 25 Jah— 
ren bereits an 40,000 Einwohner 
zählt, ijt eine in Deutfchland immerbin 
jeltene Erjcheinung, und es ift daher 
erflärlich, wenn die rheinifche Indu- 
ftrieftabt Dberhaufen (Regierungs- 
bezirf Düffeldorf) den Tag ihres fünf- 
undzwanzigjährigen Beftehens nicht 
borübergehen ließ, ohne fih über ihren 
bisherigen Entwidlungsgang Rechen- 
ſchaft abzulegen und dieſen Tag zu— 
—— auch äußerlich durch eine größere 

jeiet auszuzeichnen. Allerdings iſt 
die Entwicklungsgeſchichte Oberhauſens 
nicht reich an beſonders hervorragen⸗ 
ben Ereigniſſen. Der hiſtoriſche Boden 


potted Trut⸗ 


Neue eingemachte Waaren. 


400% 


Photo-Studio— Die ganze Woche. 


12 hübſche Cabinets, Platino finiſh 
Bild von Lebensgröße 82.50 


0 
35e 


— eine 
ſchmecker 


200 


Feinſte Cape Cod Prei— 
Kelbeeren, 2 Duarts . ‚15€ 
Fancy junges Scöpienfleiich, 
dom Schlegel, v. Bid. 10c; 9e 
Hinterviertel, Bid... . » 


Schinken. 


Armours beiter Zuder cured 
potted | Star Schinfen — 10€ 
5c J 
Swift & Co.'s Cotoſuet, 10 
alferbefte | 7 € 
25 5 Bin.:Eimer . . . 
ki DE | Procter & Gamble'3 Amber 
Seife oder en Chicago 
Family Seife, ) Stü s 
ifte, 81.9810 Stüd. Ic 
Hazel feinite Familien Geife,, 
t — per Kite von 60 Stüd, 82.25 — cine 
Oc ſchöne Aluminium-Box 


umſonſt mit 5 Stüch. 19e 


— keine 


aar⸗Friſur frei. 


anderer Städte ſehlt hier vollſtändig, 

und auch das äußere Bild der Stadt 
iſt weſentlich anders geartet, als das 
eines Gemeinweſens, deſſen Mauern 
etwa ſchon den Stürmen des Mittel— 
alters getrotzt haben. Es iſt eben eine 
Kohlen- und Eiſenſtadt, und wer eine 
Geſchichte Oberhauſens geben will, 
kann nur Zahlen bringen. Aber dieſe 
Zahlen reden eine eindringliche und 
Achtung gebietende Sprache, weil ſie 
beredtes Zeugniß ablegen von der 
Thatkraft und den Erfolgen rheiniſchen 
Gewerbefleißes, dem es gelungen iſt, in 
ſo kurzer Zeit aus kleinen Anfängen 
heraus ein Gemeinweſen zu ſo großer 
Blüthe zu entfalten. Noch im Jahre 
1861, als die dortige Landgemeinde 
Oberhauſen aus verſchiedenen Bauer— 
ſchaften und Theilen von Gemeinden 
gebildet wurde, zählte ſie nur 6000 
Einwohner. Als durch Kabinetsordre 
vom 10. September 1874 die beengen— 
den Feſſeln der Landgemeindeordnung 
geſprengt und der Gemeinde die 
Städteverfaſſung verliehen wurde, 
war dieſe Zahl bereits auf rund 15,000 
angewachſen, während die Stadt heute 
nahezu 40,000 Einwohner zählt. 


Eine von der Stadtverwaltung ver— 
öffentlichte Denkſchrift gibt näheren 
Aufſchluß über die raſche Entwicklung, 
die ſich in allen Zweigen des gemein— 
ſchaftlichen Lebens und Wirkens der 
Bürgerſchaft vollzogen hat. Die Bes 
richte über die Geſtaltung und Entfal— 
tung des Eiſenbahn- und Poſtverkehrs, 
der Reichsbankſtelle, des Bauweſens, 
Schulweſens u. ſ. w. zeigen das in 
ſchlagender Weiſe. Deutlich leuchtet 
aber durch alle Mittheilungen dieſer 
Denkſchrift die Thatſache durch, daß 
jenes kräftige Voranſchreiten auf allen 
Gebieten hauptſächlich zwei Fakloren, 
nämlich einer mächtig emporſtrebenden 
Induſtrie und der Umſicht und That— 
kraft der Männer verdankt wird, die 
zur Leitung der Geſchicke der Stadt be— 
rufen waren. Beſonders eng verknüpft 
ſind ihre Geſchicke mit der Gutehoff— 
nungshütte, die den Namen Oberhau— 
ſen in alle Lande getragen hat. 
Der geniale Leiter dieſes hervorra— 
genden Unternehmens, Geheimrath 
Lueg, ſteht der ſtädtiſchen Verwaltung 
ſeit mehr als 37 Jahren mit Rath und 
That zur Seite. In dankbarer Aner— 
kennung ſeiner Verdienſte hat ihm die 
Stadt das Ehrenbürgerrecht, die 
höchſte Auszeichnung, die ſie zu ver— 
geben hat, verliehen. Aber auch andere 
großgewerbliche Unternehmungen, wie 
bie Bergbau-Geſellſchafi Concordia, 
das Styrumer Eiſenwerk, die in raſcher 
Entwicklung begriffene Geſellſchaft 
Gerhard Terlinden u. A., haben zum 
Emporblühen Oberhauſens weſenllich 
beigetragen und zeigen durch ihren 
Werdegang deutlich, daß die Stadt ber— 
möge der Eigenart ihrer Lage und 
Verhältniſſe einen für gewerbliche Un— 
ternehmungen aller Art beſonders 
günſtigen Boden bietet. Induſtrie und 
Stadt haben bei ihrem Voranſchreiten 
in inniger Verbindung miteinander 


ſtets gleichen Schritt gehalten. 


— — — — — —— — — — — — ——— — — 


Freezias, weiß u. wohlrie— 
chend, Dud. 100; St..... 


Weine und Liköre. 


D. 5. €. Whistey, Frühjahr 1802, 
bottled in Bond, 
per Flaſche.... 


Henneſſy 3:Star 
Brandy, Flaſche ... 


3 isn. fen ne DO 


Rooth’3 Old Tom Gin, 
pr Flafde. oo. 000 


Great Eaftern Chan: 
pagner, Quarts, Flaſche ... 


Gabinet Rye, 4 Jahre 
alt, Sallone oo 0.» 


Butterid Schnittmuiter 


und Bücher. 
Modeblätter für Oftober frei. 


F ic Dinner Sets — Werth $15.00 810. 93 


—ipgich, per Et... 
Gonventional 


Clematie Dinner-Sets, delikate, 
Muſter, 103 Stüde, 


3c Werth $18.00 — 


— fpeziell, per Set. » 
“1.35 Cure Auswahl don irgend telchen 
.. Zafel-Gläjern, nur für Montag— 


Eet don 6 für . 


gradirten 
“ 
. > ® e 
mit 
10c 


200 elegante Töpfe und Pedeftals, reiche glafirte 
Tarben, 22 Zoll boy — Werth $4.50—ipeziell, 
für dieie Partie — 8 
EIS, 5 ne 


ö——— —e———— — 


250 blaue Owarri japaniſche Theetöpfe, 
Strainers, Meine Sorte—werth 18: — 
fpegiel — da 


79e 
T5e 
51.70 


— an ah 


+ 


mit Soup Quren — 


.. 813. 48 


de 


Unfer großes Zahnarzt: Gefchäft 
erfordert mehr Baum. 


Um der Nachfrage zu genügen, find wir games dasfelbe gu vergröker 
und vir befigen jegt die größten und beiten ausgeftatteten Dental Warlor 
in Chicago. Ueber 70,000 Patienten, melche 

wir bedient haben, anerfennen unfere Wrbeit. 

Wir verwenden die beften Materialien und 

die beiten Methoden — und wir find ficher, 

Euch zufriedenzuitellen. Notirt unfere unvers 

aleihlihen Preiie — alle Urbeit garantirt, 

Euch zufriedenzuftellen, 


Gold =» Kronen . . .v<s eve,» 
Porzellan = Kronen. o A 
Brüdenarbeit oder Zähne ohne Plakten . 8 
Dolles Sebih 4 
Ch = Rn. a. 5 En 
Eilber- und alle weihen Füllungen. „ 500 
Schmerzlofes Ausziehen . © x 0. . 506 


Die Nahf ch be⸗ 
rühnten Piotten if Unetbitt au DO OO EEE 
HAYES DENTAL ASSOCIATION (INC.), E. P. HAYES, D. D. $., Mgr. , 


Großer Berlanf von Möbeln zu 50c am Dollar. 


Eines bekannten Fabrikanten Heberfluß zu halbem Preije erworben — 500 EßzimmersTijche, von 
gewähltem Quarter-jawed Eichenholz hergeitellt, mit dem neuen Golden Daf-Finifh — 8, 10 und 12 
Fuß Länge—vierzig hübjche Mufter zur Auswahl — bloß ein Fingerzeig der Werthe und Preije am 


Montag— 


1 .75 für 318.50 maſſiv eichene Eßzimmer-Tiſche, 

viereckige Platte, maſſiver Entwurf. 

11.75 für 819 maſſiv eichene Eßzimmer— 
— Tiſche, runde Platte, maſſiver 

Entwurf. 


7 75 für $11.50 Bor Couch mit Patent 

e gift Spring. 

— 5.00 für 89.00Morris&ttühle, 

r — opolirtes Eichenholz oder 

N Mahagoni-Finiſh. 

1.25 für 82.50 Arm-Rocker, 
— ächter Cobbler-Sitz, gut 

gemacht. 

N 150 für 83.00 Rocker mit 
— hoher Lehne, Holz Sitz, 

beſonders gut gemacht. 


— 


14:75 für 322 maſſiv eichene Eßzimmer-Tiſche, hübſch 
geſchnitzte Beine, viereckige * 


15-°5 für 923 mit Haar gefüllte Couches, überzogen in 
DI" Heliebten Scattirungen. 


750 für fanch Tabourettes —achtzig oder mehr. 


1.00 für fanch 
—— Barlortijche- 
einhundert oder. mehr 
einzig in ihrer Art da= 
ftehende Yagons und 
Größen — ipeziell für 
Montag: $1.00. 


Große Werthe: Auffled Net: Vorhänge. 


Hnbeftreitbar das größte VBorhänge-Bargain-Ereigniß, von dem man je gehört. 


Da3 ganze Lager 


eine3 Fabrifanten von jächliichen Nuffled Net-Spigen-Borhängen, weit unter regulären Preijen er- 


worben, veranlaßt diejes große Gelderjparungs-Ereigniß. 


20,000 Yards Fijh-Net2 zu Preijen, 


welche eine weitere große Senjation verurjachen werden. 


1.50 für 82.75 Ruffled Net-Rorbänge- 
feines fchweres fächliiches Net, 
mit guter Spiße beſetzt, hübſch und nütz— 
lich. Beliebige Quantitäten, irgend eine 
Nummer der Entwürfe. 
2.75 für Nottingham Spiben = Vor: 
bänge—in Battenberg: und Brüf 
feler Entwürfen — Mujter copirt von $12: 
und $15:Sorten— bezaubernde Schöpfun: 
gen. 
.00 für 88.00 feine Brüfleler Barlor: 
—— Vorhänge — fein und fehr jchön 
—unfere eigene bdirefte Jmportation von 
den Fabrifanten. Sicher eine E:jparniß 
von mindeftens 25 %. 


Großer Verkauf 


3.00 für 84.50 weiße und graue California Blanfet3— 
ber beite je offerirte Werth. 


5.00 für 87.00 weiße und graue befonders große Califor- 
nia wollene Blanfets— mit Seide eingefaßt. 


7.50 für $10.50 weiße, fcharlach und natürlich graue Cali= 
fornia wollene Blaufet3—befonders fein und weich. 
1.65 


füllet jollte. 


babt. 


für 82,50 Silfaline Comforterd — gute Winter: 
Gewicht — bejouders groß. 


4.85 —* 82.50 große Sorte Damaſt Dinner⸗Serviet⸗ 


Fiſh⸗Net-Vorhänge 
für ungefähr “. 


hübſche Fiſh-Nei-Vorhänge—die ganze Ueber— 
produktion des bedeutendſten Produzenten in 
der Welt erworben für die Hälfte des gewöhn— 
lich dafür verlangten Preiſes, und der notirte 
Preis iſt derart, daß ſich unſer Mammoth-— 
Vorhänge-Depart. mit erpichten Käufern an— 
Fiſh-Nets bei der Yard—die koſt⸗ 
ſpieligſten Nets für jene prachtvollen Saſh— 
Vorhänge — Ruffled Vorhänge, Meſſing-Bett— 
Garnituren, Stoffe, welche Ihr noch nie für 
weniger als 50c und 35c zum Verkauf geſehen 
Montag habt Ihr die beliebige 
Auswahl zu 25e und 


: Hlanfet3, Comforters, Yeinwand. 


20,000 
Nard3 


15€ 


1.50 für $2.25 Bettipreiten — befranft ober gefäumt — 
große Sorte. 

Eiderbown:Gomforter3 mit Seides oder Atlad:Ueberzügen — 

ein herrliches Ajiortiment von reichen, bübfchen Muitern und 

Farben. 


öde 

25 c für 40c Handtücher — Damalt und Hud — gejäumt, 
o bemititched und befranft. 

Refte von Damait, Craiß, beichmusten Mufter-Tüchern, bals 

bez Dusend Servietten, beichmugten Centerbieccd, Lundhs 

unb Tray Eiotbd—alle zu einem Rabatt van 334 Prozent. 


für $1.25 gebleichtem Tafel =: Damaft, 72 Zoll 
breit. 





